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Bevorsfe ſende Sdämpfe im TWirfschiaftsßbeirot

D. C EAZSAä277Die Pr eissenkung ein Täuschungsmanövrer Iohnabbau verringert den Absatzmarkt und vergrößert die Arbeuslosigkeit

An den Verhandlungen des Dirtjhaftsveirate
intereſſieren die breite Oeffentlichkeit vor allem
die Lohn- und Preisfragen. Es hat ſich
da, nicht zuletzt unter dem Einfluß verſchiedener
Regierungskundgebungen, eine Auffaſſung heraus-
gebildet, die zweifellos abwegig iſt. Man
ſagt ſich, wenn Preiſe und Löhne im gleichen Ver-
hältnis abgebaut werden, dann bleibt der Real-
lohn unberührt: die Unternehmer geben ihre Ware
billiger her, dafür verkaufen die Arbeiter ihre
Arbeitskraft billiger. Man komme ſo zu einem
niedrigeren Lohn und Preisſtand. Dieſe Rechnung
würde ſtimmen, wenn man die Preiſe im gleichen
Ausmaß wie die Löhne abbauen könnte. Hier liegt
aber der Haſe im Pfeffer.

Die Regierung kann das Lohnniveau be-
einfluſſen. Eine gleiche

VBeinſlaſang des Yezlender t aber mich

Einmal gibt es in Deutſchland trotz aller Kartelle
und Truſts noch eine freie Preis bildunga r Preis dos Ergebnis von Angebot und

chfrage; im Grunde genommen hängt hier der
Preis von der Kaufkraft der Bevölke-
rung ab. Die Bildung der freien Preiſe, die
wohl in erſter Linie dazu beigetragen haben, daß
der Teuerungsindex in Deutſchland im Verlauf
des letzten Jahres ſtärker zurückgegangen iſt, ent-
zieht ſich eben der Beeinfluſſung, auch der Beein-
fluſſung der Regierung. Es bleiben die ſogenann-
ten gebundenen Preiſe. Sie ſind das Ergeb-
nis von Zöllen, Kartellen, Truſts uſw. 'Jn den
meiſten Fällen nutzen die Kartelle uſw. erſt die
überhöhten Zölle aus, um den Käufern Monopol-
preiſe zu diktieren. Hier kann die Regierung ein-
ſchreiten. Sie kann und muß

gegen die Kartelle vorgehen.

Sie kann die Zölle aufheben bzw. radikal
ermäßigen. Das wird ohne Zweifel dazu
führen, daß die entſprechenden Preiſe gedrückt
werden. Wenn man aber davon ſpricht, Lohn-
kürzungen durch Preiskürzungen auf-
wiegen zu wollen, dann muß man ſich darüber klar
werden, wie weit die Lebenshaltungskoſten durch
Zollermäßigungen bzw. Aufhebungen und durch
eine Aktion gegen die Monopolpreiſe beeinflußt
werden können. Jn Deutſchland beruht z. B. die
Ueberhöhung der Agrarpreiſe u. a. auf einem über-
höhten Zoll. Eine Ermäßigung der Zölle wird
natürlich einen Druck auf die Getreidepreiſe aus
üben. Das muß das Mehl und auch das Brot
verbilligen. Selbſt eine

weitgehende Verbilligung wird aber die
Lebenshaltungskoſten insgeſamt nicht beſon

ders ſtark nach unten drücken.
So wünſchenswert auch die Verbilligungen ſind, im
Rahmen der Lebenshaltungskoſten werden ſie nicht
gerade überwältigend wirken. Dabei iſt
noch etwas anderes zu beachten. Monopolpreiſe
finden wir vor allem auf dem Gebiet der Roh-
ſtoffe, bei Kohle, Eiſen, Zement uſw. Das
ſind alles Dinge, die unmittelbar mit der Lebens
haltung nichts zu tun haben. Jmmerhin ſind wir
aber der Ueberzeugung, daß ſich ein Druck auf die
Monopolpreiſe konjunkturpolitiſch äußerſt
günſtig auswirken muß. Aber Eiſen und Zement
kann man nicht eſſen. Unmittelbar werden durch
einen Druck auf dieſe Monopolpreiſe die Lebens-
haltungskoſten nicht betroffen.

Wir ſchließen daraus:
Nach Lage der Dinge kann eine Lohnkürzung
durch Preisſenkung nicht ausgeglichen werden?

Der Reallohn würde bei einem ſolchen Experiment
immer wieder zu kurz kommen. Die Auffaſſung,
man könne Löhne und Preiſe drücken, ohne den
Reallohn anzutaſten, iſt grundverkehrt. Die
Gleichung Löhne Preiſe hat arge Löcher. Ein-
mal, weil die Lebenshaltungskoſten der breiten Be
völkerung von Preiſen abhängen, auf die die Rege-
rung keinen Einfluß hat, und des anderen, weil

Lebenshaltungskoſten nicht berühren. Wir fordern,
daß der Wirtſchaftsbeirat die Jnitiative der
Reichsregierung aufnimmt und Poſitives zur
Preisſenkung tun wird. Wir

warnen aber vor dem Wahn, daß man eine
Lohnuſenkung durch Preisverbilligungen aus

e gleichen kann.
Nach Lage der Dinge iſt aber der Reallohn, die
binnenländiſche Kaufkraft, das größte Aktivum
der deutſchen Wirtſchaft. Wir werden uns und
darüber kann auch kein Wirtſchaftsbeirat hinweg
helfen damit abfinden müſſen, daß ſich der
deutſche Export unter dem Einfluß der Entwicklung
im Auslande verringert und ſchmälert. Erxſatz kann

nicht durch Lohndruck und Preisdumping gefunden

werden, ſondern in einer
Pflege der binnenländiſchen Kaufkraft.

Man ſpricht ſoviel von Wirtſchaftsgeſetzen, die
man ehern und eiſern nennt. Man ſollte dieſe
Wirtſchaftsgeſetze auch, allen Ernſtes beachten. Jm
verfloſſenen Jahr hat ſich der Einzel-
handelsumſatz in Deutſchland um einige
Milliarden verringert. Er liegt auf dem Tief-
ſtand von 1925. Das ſind die Folgen eines
unüberlegten Lohnabbaus, einer hemmungsloſen
Droſſelung der Kaufkraft. Man ſollte ſich deshalb
hüten, dieſe Fehler zu wiederholen. Sie können
die Kriſe in Deutſchland nur verſchärfen.

Ein Berliner Blatt hatte am Freitag behaup-
tet, daß in der Unterredung zwiſchen dem Chef
des Miniſteramts im Reichswehrminiſterium, Ge-
neralleutnant von Schleicher, und Hitler
eine ger weitgehende Verſtändigung erzielt wor
den ſei

Dazu wird „von zuſtändiger Stelle“ erklärt,
daß alle Meldungen entſprechender Art nicht mit
den Tatſachen übereinſtimmten. Vor allem ſei es
nicht wahr, daß General Schleicher eingeſehen habe,
daß die nationalſozialiſtiſche Bewegung in ſo ſtar-
kem Maße in der Reichswehr feſten Fuß gefaßt
hätte, daß es gar nicht möglich ſei, ſie zu unter-
drücken. Jn der vor vier Wochen erfolgten erſten
Unterredung ſeien Hitler eine Anzahl von Einzel-
punkten von Schleicher vorgelegt worden, über die
das Reichswehrminiſterium Aufklärung haben
wollte. Hitler habe, da er im Augenblick das not
wendige Material, um die Fragen zu beantworten,
nicht zur Verfügung hatte, ſich erſt orientieren
wollen. Es habe ſich um Fälle gehandelt, in denen
der Eindruck beſtand, als wollten die National-
ſozialiſten Einfluß auf die Reichswehr gewinnen.
Dieſe Dinge ſeien, ſo wird verſichert, dann in der
zweiten Unterredung zur Zufriedenheit des Gene
rals Schleicher von Hitler aufgeklärt worden.

Die NaziPrefſe ſchäumt vor Wut, daß der
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es eine Reihe von Monopolpreiſen gibt, die die

mer sucht Anschluß

Verhör eines chineſiſchen Ziviliſten dur

r verhandene mit ger Retcswehr. General v. Sauet
cher II sich zuriedenstenende FriGärungen abgeben

Bittgang Hitlers zu Schleicher „durch eine Jn-
diskretion“ bekanntgeworden iſt. Was ſollen
ſchließlich auch die NaziLeſer von dem „Führer“
denken, der täglich mit ſeinen Mannen das ver
ruchte Syſtem in Ach und Bann erklärt, aber
den Trägern dieſes Syſtems ſeit Wochen die
Bude einläuft und um gut Wetter bettelt. Dieſes
Doppelſpiel, dieſer Kontraſt zwiſchen Theorie
und Praxis der Nazis iſt auch der Grund dafür,
daß die Nazi Preſſe ihren Leſern die Motive
des Bittgangs von Hitler zu Brüning vorent-
hält und ſtatt deſſen auf die indiskrete „Jour-
naille“ Gift und Galle ſpeit.

Anbiederungsverſuch bei

Brüning
Nationalſozialiſten und Zentrum.

In einer geſtern abend in München abgehaltenen
national ſozialiſtiſchen Verſammlung erklärte der
Reichstagsabgeordnete Stöhr, die

Nationalſozialiſten ſeien bereit, mit dem
Zentrum zu regieren, wenn dieſes ſich „aus den

Klauen des gottesleugneriſchen Marxismus“
befreit haben werde.
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Ghina geht weiter

Gewerkſchaften und Kriſe
Zur diesjährigen Bezirkskonferenz des All
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
Mitteldeutſchland am 231. Oktober und

1. November in Halle.

Die diesjährige Bezirkskonferenz des ADGB.
Mitteldeutſchland tritt in einer Zeit ſchwerſter
wirtſchaftlicher und politiſcher Depreſſion zu
ſammen, vor einem Winter, der außerordentlich
hart für die arbeitende Bevölkerung werden dürfte
und faſt unlösbar erſcheinen die Aufgaben, die
an die Vertretung der organiſierten Arb'iterklaſſe,
die Gewerkſchaften, herantreten. Eine Mil
lionenarmee von Arbeitsloſen, davon
ein großer Prozentſatz ſchon ſeit Jahren aus dem
Produktionsprozeß ausgeſchaltet, ohne Hoffnung
auf Arbeit und Verdienſt in abſehbarer Zukunft,
ein großes Heer von Kurzarbeitern, Not
und Sorge täglicher Gaſt in allen Proletarier
familien Und bei denen, die noch das Glüg haben
in Arbeit zu ſtehen, beſchwert mit dem bangen
Gefühl Wie lange noch?“ ſetzt jetzt wieder ein
neuer Generalangriff der Unternehmer auf die
Lohnhöhe ein.

Für faſt 3 Millionen Beſchäftigte in Metall
Textilinduſtrie und Reichs und Staats
betrieben ſind die Tarife gekündigt, um den
Lohn abzubauen zum zweiten, zum dritten

ale.

Die Gewerkſchaften werden ihre ganze Kraft ein
zuſetzen haben, um die überheblichen Forderungen
der Unternehmer, denen leider die derzeitige
Reichsregierung allzuſehr entgegenkommt, abzu
wehren.

Das deutſche Unternehmertum möchte im
trauten Bündnis mit den Hakenkreuzlern und
Stahlhelmern die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe
allzugern dazu ausnutzen, um der Arbeiter
bewegung den Todesſtoß zu verſetzen,
um unbehindert die Löhne abbauen zu können, die
Sozialpolitik zu verſchandeln, Tarif- und Arbeits
recht zu verwäſſern, allweil alle dieſe Dinge nach
der Meinung des deutſchen Unternehmertums es
verhindern, die grauſige Gegenwartskriſe zu über
winden. Die Planloſigkeit des kapita-
liſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems hat ſich zwar noch nie
mit ſolcher Deutlichkeit gezeigt wie in der letzten
Zeit.

Zuſammenbrüche gigantiſcher Unternehmungen,
die die ganze Unfähigkeit der deutſchen „Wirt-
ſchaftsführer“ im grellſten Licht zeigen, wechſeln
in bunter Reihenfolge ab. und dieſelben Leute,
die ſich nicht genug entrüſten konnten über die
Betätigung der öffentlichen Hand in der Wirt-
ſchaft, halten es aber für ganz ſelbſtverſtändlich,
daß aus Geldern der Allgemeinhett die durch
falſche Unternehmerpolitik entſtandenen Rieſenver-
luſte abgedeckt werden.

Alle die da nach dieſer Methode Politik treiben,
gaben ſich erſt vor kurzem in Harzburg ein
Stelldichein, ſchamhaft eingehüllt im Mäntelchen
der „nationalen Oppoſition“. Jn Wirklichkeit
hatte ſich dort alles verſammelt, was den Rück-
ſchritt will und die Knechtung der arbeitenden
Maſſen. Jn Harzburg ging es nicht nur um die
überlebten Wünſche von Vergangenheitsmenſchen
nach fetten Staatsämtern, es handelte ſich dort
allgemein um den Willen, das frühere Herrſchafts
verhältnis auch in der Wirtſchaft wiederherzuſtellen
und damit die Arbeiterſchaft vollkommen zum
willenloſen Werkzeug zu degradieren. Deshalb in
Harzburg eine Generalhetze gegen die Gewerk-
ſchaften, deshalb die brennende Sehnſucht nach
ihrer Vernichtung, ſei es auch unter Anwendung
von brutalſtem Terror, wie es der angehimmelte
Apoſtel der deu'ſchen Reaktionäre in Italien tat.
Und als Zugabe liebäugelte man mit

einer neuen Jnflation,
um zur höheren Ehre der Schwerverdiener die



Sparg oeſchen der kleinen Sparer und Rentner
zu entwerten. „Der Sieg war zum Greifen nahe.“
Nur mit knapper Mehrheit konnte im Reichstag
dieſer ſchöne Plan zunichte gemacht werden.

Die durch die Harzburger Tagung für die ge-
ſamte Arbeiterklaſſe heraufbeſchworene Gefahr hat
die Gewerkſchaften auf den Plan gerufen. Die
Spitzenorganiſationen aller gewerkſchaftlichen
Richtungen, einſchließlich der Beamtenverbände,
traten bereits am 12. Oktober zu einer Be-
ſprechung zuſammen, die in erſter Linie der Ab
wehr der Gefahren diente, die durch die
Umſturzpläne der Reaktion entſtanden ſind. Und
ſo manchem machtlüſternen Harzburger hat dieſe
Kundgebung mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß das
organiſierte Proletariat nicht willens iſt, neben
ſchier unerträglichen Entbehrungen, wie ſie die
Kriſe der Arbeiterſchaft in erſter Linie bringt,
nun auch die Grundpfeiler des wirtſchaftlichen und
politiſchen Kampfes und alle Errungenſchaften
jahrzehntelangen gewerkſchaftlichen Ringens ſo
ohne weiteres preiszugeben und zu aller wirt-
ſchaftlichen Not auch noch geduldig die Geldſack
diktatur Hüler-Hugenbergs zu ertragen.

Schwer laſtet die wirtſchaftliche Depreſſion auf
der deutſchen Arbeiterklaſſe. Das Arbeits
loſenelend iſt erſchütternd. Wieviel ſchlim-
mer aber wäre es um die Arbeitsloſen beſtellt,
wevpn die

Gewerkſchaften nicht in zähem Ringen den
Anſturm der ſozialen Reaktion gegen die

Arbeitsloſenverſicherung abgewehrt

hätten. Wieviel brutaler und ſchneller hätte das
Unternehmertum in weit größerem Ausmaße die
Lohnabbauoffenſive durchgeführt, wenn
der Widerſtand der Gewerkſchaften nicht geweſen
wäre. Um wieviel größer wäre das Heer der
Arbeitsloſen, wenn nicht der jahrzehntelange
Kampf um die Verkürzung der Arbeits
zeit Erfolg gehabt hätte. Noch gilt Tarifrecht,
noch das Schlichtungsweſen, noch Betriebsrätegeſetz,
noch die Sozialgeſetzgebung. Alles Dinge, deren
Bedeutung wir erſt erkennen, wenn ſie bedroht
ſind, wenn die Arbeiterſchaft Gefahr läuft, ſie zu
verlieren. Zu verlieren hat aber die Arbeiter
klaſſe noch das höchſte und wertvollſte Recht, die
Möglichkeit gewerkſchaftlicher und politiſcher Be
tätigung. Und deshalb iſt uns die Demokratie
wertvoll, nicht weil ſie in ihrer jetzigen Form und
Handhabung uns beſonders gefallen würde, nein,
unentbehrlich iſt ſie für die gewerkſchaftlichen
Organiſationen deshalb, weil nur die

Demokratie den geeigneten Kampfboden für
die Arbeiterklaſſe abgibt für ihren Aufſtieg,

für ihr Lebensrecht zu wirken und zu kämpfen
und feindlicher Bedrohung mit Erfolg zu wehren.

Pläne zur Geſundung der todkranken Wirt-
ſchaft ſind übergenug ausgebrütet, Taten bisher
ausgeblieben. Und wir geben uns auch keinerallzu großen Hoffnung vin, daß es im neugebil

deten Wirtſchaftsbeirat anders wird. Zu
viele ſind darin vertreten, die allein eine Beſſe-
rung erhoffen von neuem Lohnabbau, von der
Lockerung des Tarifrechts, vom Abbau der Sozial
politik. Maßnahmen, die die ganze Laſt der
Arbeiterklaſſe aufbürden und niemals eine wirt-
ſchaftliche Belebung bringen, ſondern nur neue
und weitere Schwächung der Kaufkraft. Die
Arbeitnehmervertreter, die in erſter Linie dazu
berufen ſind, an einer planvollen Wirtſchafts
geſtaltung mitzuarbeiten, hat man in nur ge
ringer Zahl berufen. Es wird größter Kraft-

Amtlich wird mitgeteilt:
Die Generalausſprache des Wirtſchaftsbeirats

wurde am Freitag Nachmittag unter Vorſitz des
Herrn Reichspräſidenten zu Ende geführt.

Es wurde ein erſter Ausſchuß eingeſetzt, der
ſich ſofort mit den Stillhalteproblemen befaſſen
ſoll und unter Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brü-
ning am Sonnabend ſeine Beratungen ouf Grund
der Vorſchläge der Reichsregierung beginnen wird.
Dieſem Ausſchuß werden die Mitglieder des Wirt
ſchaftsbeirats Dr. Pferdmenges, Dr. Schmitt, Dr.
Schmitz und Dr. Silverberg angehören, zu denen
noch einige weitere Sachverſtändige treten werden.

Die übrigem dem Wirtſchaftsbeirat zur Be
gutachtung vorzulegenden Punkte werden in
zwei weiteren Ausſchüſſen behandelt, die die Reichs
regierung im Laufe der nächſten Woche einberufen
wird. Nach Abſchluß der Ausſchußarbeiten iſt eine
Schlußausſprache unter Vorſitz des Herrn Reichs
präſidenten in Ausſicht genommen.“

Deutſch franzöſiſche
arbeitFuſammen

Gemeinſame Gewerkſchafts
verhand'ungen in Paris

Die deutſchen Gewerſſchaftsvertreter Tarnow,

Um das Scillhalteproblem
Kommisstonsarbeit ges Wirtschattsbeirates

Schweizer und Arons haben am Freitag in Paris

anſtrengung der gewerkſchaftlichen Vertreter be
dürfen, um zu verhindern, daß die bisher be
triebene einſeitige Wirtſchaftspolitik nicht im Wirt
ſchaftsbeirat ihre Fortſetzung findet.

Sicherung der Demokratie, des Tarifrechts, der
Sozialgeſetzgebung, des Mitbeſtimmungsrechts in
Produktion und Wirtſchaft, ſind Gegenwarts-
aufgaben für die organiſiezte Arbeiterklaſſe, die
den Einſatz aller Kräfte gebieteriſch fordern. Und
wer heute daran einen Gefallen findet, dieſe Kräfte
zu zerſplittern, die ſo notwendig geſchloſſene
Kampffront zu ſchwächen durch Sonderorganiſatio

nen und Aktionen,
verſündigt ſich ſchwer am Proletariat, iſt nicht
Freund, und wenn er es hundertmal betont,
ſondern Feind der um ihre Lebensexiſtenz und
Zukunft ringenden Arbeiterklaſſe.

Die Gewerkſchaften ſind keine Zauberer,
wie es ſich viele der an der Zukunft der Arbeiter
klaſſe Verzweifelten vorgeſtellt haben, und die beim

erſten Mißerfolg den r dereg
den Rücken kehren, vielleicht ſogar es bei denen
verſuchen, die ihnen in J Phraſe vorgaukel
Zauberer zu ſein. Fortſchritt muß als kollektive
Leiſtung erkämpft werden Stufe für Stufe. Mögen
Gegner rechts und links anſtürmen, um das Boll
werk der freigewerkſchaftlichen Organiſation zu
zertrümmern, ſo können ſie uns nur in unſerem
Aufſtieg vorübergehend hemmen, aber

ſie zwingen uns nicht.
Trotz ſchwerer Zeit keine Verzweiflung, ſondern

mit Mut die Dinge meiſtern. Die organiſierte
Arbeiterſchaft hat ſchon manche ſchwierige Situation
überwunden, überwunden deshalb, weil ſie ſich zum
Ziel geſetzt hat, ein fluchwürdiges Wirtſchafts und
Geſellſchaftsſyſtem zu überwinden.

n dar geſchloſſenen Bank durch die Manufacturer

eine Beſprechung mit Jouhaux und Chevalme über
ein gemeinſames Vorgehen in der deutſchfranzöſi
ſchen Wirtſchaftskommiſſion gehabt. Sie haben dir
allgemeine Lage geprüft und die Möglichkeiten einer
Zuſammenarbeit der deutſch franzöſiſchen Wirtſchaft
zwecks Verringerung der Arbeitsloſigkeit erörtert und
ſind zu der Anſicht gelangt, daß die deutſchfranzö
ſiſchen Bemühungen in Verbindung mit der inter
nationalen Aktion unternommen werden müſſen, die
in der letzten Völkerbundsverſammlung auf den
Vorſchlag des internationalen Arbeitsamtes in Aus
ſicht genommen worden iſt. Sie haben ſich über eine
gomeinſame Haltung geeinigt, der die Verteidigung
der Arbeiterintereſſen zugrunde liegt und beſchloſſen,
ſich jeder Aktion zu widerſetzen, die auf eine Ver-
ſtärkung des privaten Einfluſſes auf die Intereſſen
der Geſamtheit hinauslaufen würde. Die Gewerk
ſchaftsvertreter erklärten, daß

unter den gegenwärtigen Umſtänden etwas Wirk
ſames zur Erhöhung der Kauftraft, zur Verringe
rung der Arbeitsloſigkeit und zur Sanierung der
Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Völkern

und beſonders zwiſchen Frankreich und Deutſch
land nur durch eine Politik friedlicher Zuſammen
arbeit erreicht werden könne, die das notwendige

Vertrauen zur Aufrichtung der Wirtſchaft wieder

herſtellt.

Kongreſſe der Gewerkſchaften ſind Ueberblick
über geleiſtete Arbeit, Sondierung des Kampf
feldes und Vorbereitung auf neue Aufgaben, neue
Kämpfe. Das gilt auch für die Bezirkskonferenz
des ADG!B. Mitteldeutſchland, und deshalb ſei ihr
voller Erfolg beſchieden und die Tagung ein Bild
der Einigkeit und des Kampfwillens

für den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe.
Auguſt Buchholz.

Amerikaniſche Gewerkſchafts
bank zuſammengebrochen
Die Federation and Truſt Co., New York, die

größte Gewerkſchaftsbank des Landes, wurde
geſtern von der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde ge
ſchloſſen. Die Bank, die 1923 gegründet worden
iſt, verfügt über Kapital und Reſerven in Höhe
von 15 Millionen Dollar. Die Schließung er
folgte wegen Jlliquidität und Entwertung der
Aktiven, die ſich auf 18,143 Millionen Dollar be
liefen. Die Aufſichtsbehörde hat die Uebernahme

Truſt Co. arrangiert, die den Einlegern der in
ſölventen Bank ſofort zwei Drittel ihrer Guthaben
zur Verfügung ſtellt.
Fiugzeugkataſtrophe an der Adria

Aus Spalato wird gemeldet, daß ſich am Frei
tagabend in der Nähe der MarineFliegerSchule
von Divulje bei Spalato eine Flugzeugkataſtrophe

der fünf Militärperſonen zum a
n egsabwärts ins

aſchine konnten
Wahr

rer

Deutfch'ands Auskands
verſchuldung

Das Rätſelraten um die Höhe der bisher
ſtatiſtiſch nicht erfaßten deutſchen Auslandsver
ſchuldung dürfte nunmehr durch eine Veröffent-
lichung von maßgebender Seite beendet ſein. Jn
einer offiziöſen Verlautbarung heiß es darüber:

„Auf Grund der Anmeldung, welche mit Not
verordnung vom 27. Juli 1931 angeordnet wurde,
ergibt ſich nach dem Stande vom 28. Juli 1931
eine deutſche Auslands von 12 Mil
liarden Mark an kurzfriſtigen Schulden (Lauf
zeit weniger als 12 Monate), 11,5 Milliarden

Mark an r x ren als r
Die ern ruh wen uslande ebenſo wie die

erwähnten Aulagen des Aus
landes in Deutſchland (Aktien und andere Werte
ſowie Grundſtücke) ſind bisher ſtatiſtiſch nicht er
faßt worden. Seit Juli dürfte etwa 1 Milliarde
Reichsmark zurückgezahlt ſein.

Gefängnis für Nazirowdys
In dem Berliner Prozeß gegen 10 National

ſozialiſten wegen Mißhandlung eines angeblichen
Polizeiſpitzels verurteilte das Schöffengericht
BerlinMitte am Freitagabend den Sturmtrupp
führer Kremin wegen gefährlicher Körperverletzung
in Tateinheit mit Nötigung zu 3 Monaten Ge
fängnis. Zwei SA.Leute erhielten je einen Mo
nat Gefängnis, die übrigen wurden freigeſprochen.

Das Verbrechen haben die Nazis nicht an po
litiſch Andersgeſinnten, ſondern an einem ihrer
Mitglieder, dem SA.Mann Dulinſki begangen, der
in den Verdacht geraten war, ein Polizeiſpitzel zu
ſein.

Anläßlich eines „Ausfluges“ des Sturms
nach Mecklenburg, der zur Abhaltung von Ge
ländeübungen vorgenommen wurde, überfielen
die Nazis unter dem Ruf „Du Hund, du ver
fluchter Polizeiſpitzel, du mußt verrecken den
Nichtahnenden, mißhandelten ihn aufs ſchwerſte,
riſſen ihm die Kleidung vom Leibe und ließen
ihr hilfloſes Opfer dann auf der Landſtraße
liegen.

Vorher mußte Dulinſki den Schwur ablegen,
daß er den Femeüberfall auf keinen Fall der Polizei
mitteilen würde. Verpfiffe er die Sache, verſicher-
ten ihm ſeine Peiniger, ſo werde man ihn „er
ledigen“. Dulinſki hat den Femeanſchlag trotzdew
angezeigt.

Das Urteil wird am Freitagabend gefällt.

Preußen wart Handels

miniſterium ein
Dr. Schreiber ſoll Finanzminiſter werden.

Jm Anſchluß an die geſtrige Sitzung des preu.
ßiſchen Kabinetts fand eine Chefbeſprechung ſtatt,
in der u. a. die Wiederbeſetzung des zur Zeit durch
den Rücktritt Hoepker-Aſchoffs nur provi
ſoriſch verwalteten Finanzminiſterium beſprochen
wurde. Wahrſcheinlich kehrt HoepkerAſchoff, ent
gegen den anfänglichen Plänen nicht in das Fi
nanzminiſtevium zurück. Der Plan geht dahin, den
bisherigen Handelsminiſter zum Finanzminiſter zu
ernennen und das Handelsminiſterium zum großen
Teil dem preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium unter
Hirtſiefer bzw. dem Finanzminiſterium anzu
gliedern. Unter dieſen Umſtänden würde ein
Miniſterium eingeſpart werden.

Weyppchen
Zum 100. Geburtstag von Julius Stettenheim

am 2. November.
Einer, der es wiſſen muß, der neugewählte

räſident der Pariſer Bilderhumoriſten, Abel
iwre, hat dieſer Tage öffentlich feſtgeſtellt, daß

der Humor im Sterben liege. Die Menſch
heit habe es verlernt, ſo herzlich zu lachen, wie es
die Vorfahren gewohnt waren. Ueber den vielen

waltigen und erſchütternden Ereigniſſen, die jeder
ag mit ſich bringe, ſei das Publikum blaſiert ge

worden und habe keinen Sinn mehr für die vielen
komiſchen Vorfälle des alltäglichen Lebens, die einſt
den Humoriſten ein r Betätigungsfeld

ährten. Wer empfä die Wahrheit dieſer
orte nicht, wenn er etwa die vielen Bände durch

blättert. in denen Julius Stettenheim, der große
humoriſtiſche Schriftſteller, ſeinen Witz verſtrömt
W Sein Witzblatt „Berliner Weſpen“, das er
Jahrzehnte hindurch faſt allein geſchrieben und
redigiert hat, iſt zu ſeiner Zeit überall in Deutſch
land geleſen und belacht worden. Heute da der
Humor andere Wege eingeſchlagen hat, bleiben wir
über viele, über die meiſten Seiten ungerührt.
Aber damals, in den ſiebziger und achtziger Jahren
gab es keine populärere Figur als die ſo glücklich
erfundene Geſtalt des fein geſchmückten, ewig vor
ſchußbedürftigen Kriegsberichterſtatters Wippchen
aus Bernau. Die Stunde ſeiner literariſchen Ge

burt iſt der 4 Mai 1877. als Wippcheßs erſter
Kriegsbericht über den ruſſtſchtürkiſchen Krieg in
den „Berliner Weſpen“ erſchien.

Cines Tages gibt ihm die Redaktion die An
regung. „es rühre ſich etwas in Dahomey worin er
ſeinen Stoff finden werde.“ Wippchen ſetzt ſeine
Pfeife in Brand und bringt einen herrlichen Be
richt über die Amazonen von Dahomey zu Papier:
„Svlitterer kann man nicht nackt ſein als dieſe
DahomeyMädchen. Ausgezogener habe ich nie
mals unbedeckte Mädchen geſehen. Dieſe Leute
ſind, wenn ſie angezogen ſind, ſo nackend. daß man
F3 fragt, was zi ſie an, wenn ſie baden?

reilich fürchte ich, daß ſie überhaupt nicht baden
ſondern dem Grundſatz ſolgen: „Unſanberkeit iſt
das halbe Leben“. Jeder ſeiner Berichte gipfelt in

„Senden Sie mir ſofort einen Vor-
In unendlichen Variag-wieder: „Das Geld in

meinem Portemonnaie iſt geſchmolzen, und ſo wäre
mir ein Vorſchuß von achtzig Mark angenehm, für
die Sie mir, da ich ja hätte hundert fordern kön-
nen, gewiß dankbar ſein werden.“

Seinen pointierten, allerdings nie ſehr kritiſchen
Witz ſchöpfte Stettenheim aus einem unerſchöpf-
lichen Quell natürlicher Begabung. Dieſer Witz

war nicht das Produkt einer Gedankenarbeit; oft
ſprudelte er hervor, ſeinen Verkünder nur als
Medium benutzend, das ſich erſt hinterher des Ge-
ſagten bewußt war und, ſelbſt überraſcht, in das
Gelächter der Zuhörer einſtimmte. Auf der Pro-
menade in Karlsbad, wo er länger als 30 Jahre
in jedem Jahre weilte, war Stettenheim eine be
kannte Erſcheinung; ſtets hatte er eine dichte
Gruppe von Zuhörern, vorzugsweiſe von ſchönen
Frauen, um ſich, die aus dem Lachen nicht heraus
kamen, und Stettenheim hatte ſelbſt nicht geringes
Vergnügen an den geiſtreichen Wortſpielen, die aus
ihm herausdrängten. „Nun was machen Jhre

inder?“ „Unkoſten“ antwortete Stettenheim.
Eine Gutsbeſitzerin erzählt von der Ausdehnung
ihres Landbeſitzes und gibt an, wieviel Morgen
ſie habe. „Gnädige Frau“, meint Stettenheim,
„ſchenken Sie mir einen Abend und ich verzichte
auf alle Jhre Morgen.“ Jn der Geſellſchaft klagt
eine ſtark dekolletierte Dame, es ſei ihr kalt. „Da
rate ich Jhnen“, ſagt Stettenheim, „gehen Sie nach

Hauſe, ziehen Sie ſich an und legen Sie ſich zu
Bett!“ Von Stettenheim ſtammen auch die witzi
gen Zigarrennamen, deren humoriſtiſcher Glanz
durch allzuhäufigen Gebrauch heute ſtark verblaßt
iſt. Etwa: „Des Lebens Mai“ (Einmal und nicht
wieder). „Europa“ (Wer die ſtiehlt, muß ein
Ochſe ſein). „Der Pfeil des Tell“ (Bringer bit-
terer Schmerzen). „Polykrates“ (Hier wendet
ſich der Gaſt mit Grauſen). „Der Kampf mit
dem Drachen“ (Wo dieſe Sorte geraucht wird, da
rennt das Volk und wälzt ſich fort). „Heiden-
röslein“ (Und der wilde Knabe brach). „Schach“
(Der Raucher wird in drei Zügen matt).
Napoli“ (Sehen und ſterben) „Lotto“ (Man

r zwei Waiſenknaben, um zu ziehen) und ſo
ort.

Von ſeinem Vater zum Kaufmann beſtimmt,
arbeitete Stettenheim von früh an allerlei Witz
blättern mit anonym natürlich, denn ſein Vater
durfte von dergleichen „Seitenſprüngen“ nichts
wiſſen. Schließlich wurde ihm dieſe Heimlichtuerei
zu dumm; er ließ das Kontor in Stich und ging
nach Berlin, ſtudierte Literatur, Philoſophie und
Aeſthetik. kehrte nach drei Jahren wieder nach ſeiner
Vaterſtadt zurück, wo er 1862 Die Weſpen“ be
aründete, mit denen er fünf Jahre darauf nach
Berlin überſiedelte.
Witzbold des Bürgertums am 30 Oktober 1916 ge
ſtorben. Er hatte ſeine Zeit lange überlebt.

Volkshochſchu'e
5. Offene Abendmuſik des Kammerorcheſters und

der Chorgemeinſchaft.

Geſtern abend erlebten wir, wie die „Muſi-
kaliſche Volkshochſchule“ etwa 120 Perſonen an
Jnſtrumentaliſten und Sängern, eine heiter an
gelegte Folge von Orcheſter- und Chorwerken bot.
Auch alle Zuhörer wirkten in Kanons aktiv mit

Zwei Orcheſterwerke bildeten den Rahmen des
Ganzen. Den Mittelteil nahmen Geſänge des
Chores und aller Teilnehmer ein. Da gab es
Lieder von einem furchtſamen Jäger (in Art der
ſieben Schwaben) und ein muſikaliſches Komplott
Ein Kellner und ein Koch“, die ſich zuſammen mit
dem Kammerdiener und dem Bäcker ihr wohlver-
dientes Teil vom reichbeſetzten Tiſch ihres Herrn
verſchaffen.

Bereits ſeit zwei Jahren beſteht die muſikaliſche

Fünfundachtzigjährig iſt dieſer z

verſchließt, der an ihrer Arbeit teilnehmen will.
Die lebensvollen Wirkungen, zum großen Teil
durch die fröhlich-eindringliche ührung des
Leiters Reinhold Heyden erreicht, empfanden
alle mit, jung und alt, die Saal und Empore des
ReformRealgymnaſiums dicht gedrängt füllten.

Wochenſpielplan des Stadttheaters.
77 Sonnabend, 16 Uhr, bei kleinen Preiſen

0,25 bis 2 Mk.): „Emil und die Detektive“. Ein
ter I für Kinder. 20 Uhr: „Figaros Hoch-

zeit“. Sonntag, 16 Uhr: „Emil und die Detek-
tive“. 19.30 Uhr: „Schön iſt die Welt“. Montag:
„Der Hauptmann von Köpenick“. Dienstag:
„Fauſt“. Mittwoch, 16 Uhr: Emil und die Detek
tive“. 20 Uhr: „Die luſtigen Weiber von Windſor“.
Donnerstag wegen Vorbereitung der Revue-Ope
rette „Jm weißen Röſſ'l“ keine Vorſtellung.
Freitag, 20 Uhr: „Jm weißen Röſſ'l“. Revue
Operette von Ralph Benatzky. In Szene geſetzt
von W. Dietrich. Muſikaliſche Leitung: Walter
Trolldenier. Bühnenbild: Peter Krauſen. Sonn
abend, den 7. November, 16 Uhr: Emil und die
Detektive“. 20 Uhr: „Jm weißen Röſſl“. Sonntag,
den 8. November, 1i Uühr: Oeffentliche Werbever-
anſtaltung. (Kartenausgabe ab Donnerstag, den

November.) 15 Ubhr: 3 Fremdenvorſtellung
„Schön iſt die Welt“. (Verkauf der reſtlichen Karten
in Halle ab 6. November.) 19.30 Uhr: „Jm
weißen Röſſ'l“.

Thalia- Theater. Heute, Sonnabend, 20 Uhr:
wank von Arnold und„Die ſpaniſche Fliege“.

Bach. Sonntag, 20 Uhr: „Die ſpaniſche Fliege“.

Voſfsbühne
„Der raſende rer Komödie von Paul Schurek, wird

am Donnerstag, dem 5. November, 20 Uhr, als erſtes Thalia-
ſpiel gegeben. Die wohlfeile Thaliareihe bildet eine wert
volle Ergänzung der Stadttheateragufführungen. Als 2. Werk
folgt am 25. November „Liebelei“ von A. Shnitzler. Ferner
ſind vorgeſehen: „Ein Glas Waſſer“, Quadratur des
Kreiſes“, „Filmromantik“ und ein neues Luſtſpiel. Die
Thaliareihe kann auch allein belegt werden. Durch Wegfall
der ungünſtigen Plätze iſt jetzt die P'atzeinteilung bedeutend
verbeſſert. Pflichtvorſtellungen: „Der Hauptmann von Köpe
nick“ am 2 November für A und am 19. für B. „Dieluſtigen Weiber von Windſor“ am 4. für G und am 9. für
H. Einlöſung umgehend erbeten Die 22. Offene Singſtunde
am 7. November im RRG. bringt unter Leitung von Rich.
Doell „Schöne Lieder, am Abend zu ſingen“. Anmeldungen
r Mitglieder zu allen Vergünſtiqungen (Stadtthegfer,

ig, Sinfoniefonzerte, Sonderveranſtaltungen uſw.) jetzt

Gemeinſchaft der Volkshochſchule, die ſich keinemlez1 r
noch laufend in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf
231



Abfahrt mußte er an der Südſpitze Portugals, bei

Bis zum 17. Avril zwang ihn der Sturm, auf die
Weiterfahrt in Richtung auf die Kanariſchen

der Stabilität des Gummibootes ſein

Allantiküberguerung im Faltboot
Das mutige Anternehmen des Kapitän Engl

ſeines Vorgängers Romer
Vor kurzem ſtavtete in Liſſabon der Hapa kapitän Fritz Engler zu einer Ozeanüberquerun e

einem Faltboot von 6,50 Meter Länge und, 98 Zenti-
meter Breite. Engler beabſichtigt zunöchſt, die Ka
nariſchen Jnſeln c erreichen, er hat bis dahin eine
Strecke von faſt 660 Seemeilen zurückzulegen. Dann
wird er nach kurzem Aufenthalt zur großen Ueber
querung des Atlantik ſtarten und wie im Jahre

cheinlich in St. Thomas (zur Gruppe der Kleinen
intillen gehörende Jnſel) an Land gehen. Von

hier will er verſuchen, an den Küſten der Jnſelwelt
entlang zwiſchen dem Golf von Mexiko und dem
Karibiſchen Meer nach Florida zu kommen und
dann in nördlicher Richtung das Ziel ſeiner Reiſe,
Neuyork, erreichen.

Kapitän Engler hat genau ſo wie Romer ſeine
Fahrt auf das ſorgfältigſte vorbereitet. Er weiß,
welche Meeresſtrömungen und welchen Wind er wiſche Dampf
vorausſichtlich auf ſeinem Kurs antreffen wird.

Die Ausrüſtung des Bootes
iſt bis aufs kleinſte durchdacht. Beſondere Sorgfalt
wurde auf die Zuſammenſetzung und Beſchaffenheit
der mitzunehmenden Lebensmittel gelegt.
Engler lebte ſeit Monaten vor Antritt der Reiſe
ausſchließlich vom gleichen Proviant, den er auch
auf die große Fahrt mitgenommen hat, um feſt
zuſtellen, ob dieſe Ernährung ſeinem Körper zu
träglich ſei. Die ihm zur Verfügung ſtehende Nah
rungsmittelmenge iſt auf 110 e berechnet. Eng
F7 hofft jedoch, die Reiſe in 90 Tagen beenden zu
önnen.

Daß es mit einem Faltboot von den oben ge
ſchilderten Ausmaßen möglich iſt, den Atlantik zu
überqueren, iſt durch die Leiſtung des Kapitäns
Romer bewieſen worden. Romer der allerdings,
nachdem die Hauptarbeit geleiſtet war, tö ich ver
unglückte war am 28, März 1928 in Liſſabon
mit einem Klepperboot geſtartet. Bald nach der

Segres in der Nähe von Sankt Vinzent, notlanden.

nſeln ſ
g warten. Romer hatte urſprünglich die Abſicht,

ie
Reiſe ohne Benutzung eines Segels

durchzuführen. Aber ſchon die erſte Etavpe ſeiner
Fahrt hatte ihm gezeigt, daß er ohne Zuhilfenahme
des Segels nicht in der Lage war, die von ihm vor
geſehene Zeit für die Ueberfahrt einzuhalten.

Unter voller Ausnutzung des Windes ſteuerte
Romer auf die Kanariſchen Jnſeln zu. Er hatte
auf dieſem Teil der Fahrt ſehr unter der See
krankheit zu leiden. Da s mit earreg und
Kenterſchläuchen ausgeſtattete Boot r

rrl,e berichtete Romer, wurde der Sturm ſo ſtark, daß
ein Boot nicht mehr ſteuerfähig

an zund ſegte ſich quer

Aber ſchon nach einer Stunde wurde er geweckt.Die See hatte die e

daß ſich eine

mung noch im
der Be

längſt erſehnte Land erreichen.
Romer erklärte, daß er nur der a und

danke. Ein Holzboot wäre bei der n Beanſpruchung zerſchlagen worden. Für We ehe von

St. Vinzent nach den Kanariſchen Inſeln hatte er
11 Tage benötigt. Das war um die Hälfte r
als er für dieſe Reiſe angeſetzt hatte. Hier packte
ihn das Fieber und hielt ihn über einen Monat feſt.

Reiſe, die
Das Boot

Erſt am 10. Juni die
St.e

wieder auf der

S

erſkurzen

er Die Zodesfahrt

ihm Ekel. „Meine Zähne werden locker“, ſchreibt

er, „und manchmal habe ich nach dieſem Kon
u ein ſo ſta Verlangen nach anderer

r üchſenſleiſch.“
Am 30. Juli, nachdem er eine Geſamtfahrzeit

von 72 Tagen ünd eine Strecke von 3852

ias auf der anderen Seite des Ozeans.
nsgeſamt hatte er nur viermal 24 Stunden ge

chlafen. Das entſpricht einer reinen Fahrzeit von
68 Tagen, und hierauf vesoger, betrug die durch
ſchnittliche Tagesleiſtung 6 Seemeilen oder
105 Kilometer, Die größte Tagesleiſtung betru
128 Seemeilen. Dreizehn Dampfern war er au
ine Reiſe begegnet, aber nur drei hatte er er
ennen können, und einer von ihnen, der jugoſſa

er „Epidauro“, verſah ihn mit friſchem
Waſſer, mit Fruchtkonſerven,
Es war einer der ſchlimmſten Augenblicke der gan
zen Reiſe, als er ſich von dieſem Dampfer trennen
mußte und mit ſeinem dick bewachſenen Schifflein

Einöde des Meeres weſtwärts fuhr.
Nur mit dem Aufwand ſeiner ganzen Willenskraft
gelang es ihm, loszureißen.

Bei ſeiner Ankunft in St. Thomas war Romer
Gegenſtand begeiſterter Feiern; ſelbſt die Schul
brre erhielt frei. Aber wartete Romer

den in Deutſchland beſtellten Kurzwellenſender
und empfänger, den er brauchte, um wegen der
Tornado Gefahr auf der Weiterreiſe ſtändig Wetter
meldungen empfangen zu können. Die deutſcheReichspoſt hielt an Hre Vorſchriften gebunden.

r omer am 8. September erneut in
See ohne Sender, ohne Empfänger und
in der Nacht vom 13. zum 14. September hat ihn

der T. ne r a dmeeres rt. itän Romer bezahlte ſeinenMut n Leben. M.
Wartonis

neueſter Kurzwellenerfolg
Marconi hat ſoeben mit einem drahtloſen Tele

Songepräs das er von ſeiner Verſuchsſtation
nta Margherita nach Seſtri Levante unter Be

nutzung einer Welle von nur 50 Zentimeter führte,
einen neuen Rekord kurzwelliger Uebertragun
h Das Ergebnis des Verſuchs ſoll voll
uf befriedigt haben. Bisher war die kürzeſte

Wellenlänge im praktiſchen Gebrauch rd. 10 Meter.
Marconi hatte zwar bereits im April über eine
Entfernung von etwä 20 Meilen auf einer Wellen

länge von 18 n s doch adie Entfernung bei ſeinem jüngſten EeſprächMeilen ger t ſchon iſt Marconi
en mit derg u

einer unabweisbaren icht, e e
zu erforſchen.

brauchten Wellenlängen ſchwanken zwiſchen ei
und 20 000 Meter. Der Verwendung ungewöhn-
lich kurzer Wellenlä tanden bisher. noch betr hie techniſche Sovw rigkeiten im Wege.

Erfinderlos

n ter Armut ſtarb in Berlin der Mane Friedrich Wilhelm Goebel, der
vor dem Kriege den erſten Panzertank

konſtruierte, aber uit ſeiner Erfindung von

den deu örden z nErſt im Jahre 1916 haben die Eng 3
aufgegriffen und daraus die Waffe ge

ie Entſcheidung des Krieges mitformt, die

Haut“, ſchrieb Romer in ſein

an achtern uan v en heſe und inr

e len ſten dere r.
ſind mir eine Da dannme See ſtelle vor meinene

au
liert nmeſſer, der T gehtber Bord der alt genommene Proviant verurſacht

Direktoren verteilen Gewinne
Die Vielſeitigkeik der Raubmethoden der frü

ren Favagdirektoren iſt wahrhaft erſtaunlich. Am

der Kleinigkeiten von 125 000 Mark
zur Verhandlung die ſich die Favagdirektoren bei
einer Kapitalerhöhung im Jahre 1928 angeeignet
haben. Da ſie bei der Uebernahme junger Aktien
in raffinierter Weiſe das perſönliche Riſiko aus-
zuſchalten vermochten, liegt zweifelhaft ein doppel
ter Mißbrauch ihrer Vorſtandsämter vör, den die
Ankl als aktienrechtliche Untreue bezeichnet.Euer der Angeklagten erklärt, daß es nichts Un
gewöhnliches ſei, bei Kapitalerhöhnngen Unter
beteiligungen an befreundete Perſonen abzugeben,
um dieſen einen müheloſen Gewinn zu ſichern.
Uebrigens ſeien einige der Direktoren von der Dis
kontogeſellſchaft mit zuſammen 11550. Mk nochelkge erden Zwei Direktoren erhielken
unter

ee ſtand im Favagprozeß die Verteilu r 5

beeinflußt hat.

6250 Mk.fern hiieſend verhandelte das Gericht über eine

weitere ungerechtfertigte

Verteilung von 219 000 Mk. aus dem Ber4 mögen der Favag,

denen Direktor Mädje 80 000, die DirektorenDuwge und Becker je 60 000 und Direktor Sauer-
brey 20 000 Mk. erhalten haben.

Der Stagatsanwalt ſtellt gegen den Zeugen
Walther, der vor einigen Tagen ausſagte, d
Sondervergütungen im Verſicherungsgewerbe
nichts Ungewöhnliches ſeien und in einem Fall ſo
gar eine Sondervergütung von 1 Million Dollar
ausgeſchüttet worden ſei, Beweisantrag, daß dieſer
Zeuge aus ſeinen leitenden Stellungen im Ver-
ſicherungsgewerbe

ich eder gar nichts eſſe, als dieſes

unter wenig ehrenhaften Um,

1928 ſein Vorgönger, der Kapitän Romer, Wahr 185 Kilometer zurückgelegt hatt, erreichte Romer

ananen und Tee

Der Markusplatz unter Waſſer.

Ein überaus ſtarker und anhaltender Regen richtete in der Lagunenſtadt Venedig ſchweren Schaden
an. Die Kanäle ſind über die Ufer getreten unt haben Straßen und Plätze überſchwemmt. Der

Markusplatz iſt in einen See verwandelt.

„Der freie
Die Zeugenvernehmung im

In der FreitagSitzung wurde der der Zeugenbeeinfluſſung verdächtige Diplom Jngerſene

Pangelt vom Vorſitzenden rehabilitiert. Pan-
gelt hatte am Abend des zweiten Verhandlungs-
tages Schweſter Gertrud Hoffmann angerufen,
um ſich zu vergewiſſern, wie Dr. Altſtaedt die Heb
ammen und die Eltern über das CalmetteMittel
informiert habe. Es wurde vom Gericht unter
tellt, daß r deſſen Kind ſeinerzeit mit dem

tteMittel gefüttert worden war, mit dieſem
Geſpräch keinerlei böſe Abſichten verfolgt pat.

ur Ausſage des Präſidenten Hamel vom
Donnerstag wurde nochmals Geheimrat Biele-
feld gehört. Er betonte, wenn er unmittelbar
nach der Sitzung des „Zentralausſchuſſes zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe zu Dr. Altſtaedt ge

Auf den VFaun geſpießt
Der Direktor einer Brauerei in Monaco iſt auf

am Freitag auf dem Gartenzaun ſeines Hauſes
aufge r n Man nimmt an, daß der
Direktor in einem Anfall von Unwohlſein ſich zu
weit aus dem Fenſter gebeugt hat und auf den
Zaun geſtürzt iſt.

Beraubung eines Kaſſenboten
Jn Berlin entwendeten am Freitagmittag

mehrere Gauner einem am Schalter der „See
handlung“ wartenden Bankboten eine Mappe, die
einen Barſcheck über 15 000 Mk. und 6900 Mk. in
Banknoten enthielt.

Glück auf der Straße
In Kattowitz fand ein Gerichtsvollzieher auf

der Straße einen von der Filiale der S en
KreditAnſtalt in Kattowitz auf London ausgeſtell
ten Scheck über 4437 engliſche Pfund. Ein Lauf-
unge hatte das Wertpapier auf dem Wege zur
oſt verloren. Der r beanſprucht 10 Prozent

Finderlohn; die Bank will nur einen viel geringe-
ren Betrag auszahlen.

Ediſons Erbſchaft
Der Nachlaß Ediſons wird auf 7 bis 10 Mil

lionen Dollar geſchätzt. Die Werte ſtecken in ver
ſchiedenen induſtriellen Unternehmungen. Ediſons
jüngere Söhne Charles und Theodore ſind Haupt
erben. Henry Ford und die ſechs Kinder Ediſons
haben ſich zu einer Geſellſchaft zuſammen-

lksſchüler interviewt den
Oberbürgermeiſter

Weg
Lübecker Calmette- Prozeß

äußert habe, daß Präſident Hamel (der Vorſitzende
des Ausſchuſſes) erklärt hätte, daß der
den ger es Calmette Mittels auch auf Men
ſchen jetzt frei ſo müſſe er in der damaligen
Sitzung dieſen Eindruck gewonnen haben. Prö
ſident Hamel erklärte hierzu: „Unſere Sperre
ging u gegen eine Anwendung im größeren
Maß

Zum wurde eine Eingabe verleſen, die
Geheimrat Neufeld am 3. Mai 1929 an das
Preußiſ fahrtsminiſterium geſandt hat.
Dieſe be ſtellte eine ſkeptiſche Beurteilung

J e rig des u dar.ie for n ſeine ſorgfältigeſtellu W Kontrolle in einem entſprechend S
gerü ſtaatlichen Laboratorium.

Berliner

Oberbürgermeiſter Dr. Sahm während des Rund
Links der Volksſchüler Herbert

bert, der die Fra t n der MitteMagiſtratsobetſchu rat Fiſcher.

Ein intereſſantes Experiment machte die DeutſcheWelle Köni auſterhanſen mit einem Rundfunk

präch zwiſchen dem Berliner Oberbürgermeiſter
r. Sahm und einem Volksſchüler. Der Junge

P einige recht verfängliche Fragen über die
rliner Stadtverwaltung, unter anderem warum

Berlin ſoviel Schulden habe, und was das Stadt
lament tue Fragen, die ſicherlich auch man

cher Erwachſene gern beantwortet wiſſen mag.

auszuwerten. Seine Frau hat Ediſon ſchon vor
ſeinem Tode ausgiebig mit Geldmitteln verſehen.
J Teſtament trägt das Datum des 1. Februar

ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommen. Er wurde 1926

„Mildernder Umſtand.“ Der frühere Bank-
direktor Weidmann aus Bad Soden (9Heſſen
Naſſau) wurde wegen fortgeſetzter Untreue und
fortgeſetzter Depotunterſchlagung zu neun Mona
ten Gefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Jn der gerichtlichen Urteilsbegründung wurde „die
mangelhafte Kontrolle durch den Aufſichtsrat und
die übrigen Vorſtandsmitglieder“ als mildernder
Umſtand aufgeführt.

Wosſoltemanleſen...!

Srin n Wirtschaftsanareobie und Arbeiter-

Klasse 0.20Otto Landsberg,
„Politische Krise der Gegenwart 0.25
AbramowiR. i Da elgehevietiechen Diktatur 0, 25

J. Mayer,u Engels* Karl Marx* ſo 1.00
Der Moskauer Prozeß und die Soz. Arb. -Int.“* 0, 45

„Marxistigohes A. B. O. zusamwmengestellt

von A. Orispien 0,20Nach auswärts gegen Voreinsenädung des
Betrages in Bri en

Volksblatt- Buchhandlung
geſchloſſen, um die letzte Erfindung des Verſtorbe-

ſtänden ausſhheiden müſſen. nen, die Herſtellung von ſynthetiſchem Gummi, Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27



arstadt's
Der große Bekleidung

Arbeiter Wohlfahrt. Dienstag.
November, 20 Uhr, im Gewerk-chaſtshaus“ Verſammlung

Aus dem Bezirk
Schladeba Sonnabend

den 31. Okrober, 20 Uhr, im LokalErnſt Plato (Witzſchersdorſ Mit-
C hu, Vollzähligescſcheinen wird gewünſcht.

dt. Sonnabend 31. Okt.
avos. s Uhr. im Lokal

Henze öffentl. Einwohnerverſamm-
lung. Landtagsaba. Genoſſe MöllerHalle ſpricht über das Thema

eutſchlands Schickalsſtunde,
Palismus oder Untergang.“in wohner von Brachſtedt ind
freundlichſt eingeladen.

SonntagReumarkBenndorf. nachm.
3 Uhr im Gaſthor Schumann Neu
marf) Mitgliederverſammlung. Er
ſcheinen ämtlicher Mirglieder iſtunbedingt erforderlich. Tagesord-
nung werd in der Verſammlungbekanntgegeben.

Se r Oftober r, imGaſtho Zur Walke“ Hoer e der
Vorſtandsmitglieder und Funktio-
näre aller Acbeitervereine. Kein
wahrer Arbeiter'unktionär darf in
dieſer S. tzung fehlen. Erſcheint alle,
ſchließt die Front.

ln. Sonnabend. den 31. Okt.,
abends s ühr, bei Tyroff

in Lutz endorf Mitgl ederverſamm-
lung. Alle Mitglieder werden er
wartet.

San zend: den 31. Okt.s Uhr, in dergen Fern Angenen Ret. Apd Richter
erzberg). ema „Pakenkreuz undbe ſind Deuiſchlands ünter-

den 1. Nov.,Züicdorſ. z
nachm. 3ühr, erweſterte

u e r Themautſchland“. Referent
Fraentel (Torgau).
Sonniag, den Nov.,
Uhr. bei Wagner Mit

gliederverſammlung. Tagesordnung
i tung oder Einheit. Voll

ligung wird erwartet.

Herren- Westen

n
u. Gürtel u. mit

durchgemustert in h
elangen e

„Reine Wolle“, uni mitStreifenbordüre

Wollwaren
meliert, mit Flauschfutter, Stück 2.45

wer umder ſo
„Reine Wolle“, mit rundem Aus-
schnitt, Strickstoff inmodernen en Farben Stück

Herren-Lumberſocks
it K und Reißverschlmit Kragen uß,

Daemen-Russenwesiten 7 90
r

e
ermöglicht es jedem, die notwendige WVinterkleidung zu woufen
Alles ist 50 billig, daß Keiner mehr zu frieren brauchtl Ver jetzt
auft, SPart sich einen WVinter voll Sorgen; denn s0 billig und dabei

50 gut kaufen Sie nicht sobold wieder

Trikot

e 4.90

FParben, ganz besonders

Stück 90

Tweed-Neuheit

Natté-Romaeine

Bemberq-Crépe
Pastellfarben,

Halle (Saole)

in allen Formen und bestbewährten
Sorten. Zierbäume u. -Sträucher,
Schlingpflanzen, Heckenpflanzen

Ferner

reichhaltiges Sortiment, grobe Be-
stände, erstklassige Ware., empfiehlt

Halle Cröllwitz
Baum- und Rosenschule
Kataloe gern zu Diensten 4819

Neue Welt
T

1-9-3 2
104 Seiten ſtark, mit vielen

Abbildungen nur

pfennig.

Veſtellungen nehmen
unſere ſämtlichen Zeitungs
austräger entgegen ſowie

Wolkshlutt- Buchhandlung

tünlle a. S. Gr. Vlrichatr. 27

Arberterwohlfahrt.Merſeburg Montag, den 2. Nov.
abends 7.30 Uhr, im oberen Saale
des Herzog Chriſtian Mitalieder-
verſammlung. Arberts gemeinſchaft
Sozialiſtiſche Erziehung.
Merſeburg Arbeiter Wohlfahrt.

Kommenden Dens-
za beginnen die Mähſtunden derArbeiter-Wohblfahrt für die Winter
hilie und zwar finden ſie ſtatt Diens-
tag von 9 bis 13 Uhr und von 5 bis
13 Uhr: Mittwoch von is bis 22 Uhr
und Dönnerst tag von 19 bis 22 Uhr
m Jugendheim Herzog Chriſtian“.

Es wird dringend erwartet. daß ſich
alle Genoſſinnen hieran beteiligen.

II. ed. Komnad lich

Facharzt für Haut- u. Harnleiden.
Haarkrankheiten und Beinleiden
hat seine Praxis von Gr. Olrich-

straße 10

nach Er. Ulrichstr. 62 verlent,

z2weit. Eingang Barfüßerstr. 2/

Ruſthölz., Baumaterialien, Bau
Gerätſchaften u. Brennholz zu ver
taufen. eſichtigung t. Verkauf Montag
u. Dienstag von 10--15 Uhr auf Lager

l 95Muster, ca. 70 cm breit

1.45
Wolle, der beliebte Modestoff, m

Kunstseide in hellenChine e J 75breit, m. klein.Schönhbeitsfehlern m

Crépe-Flamenqoe wone 2 90
mit ea 100 cm breit,Sensationel m 3.90

Kleiderstoffe per m der
Hauskleiderstoffe J. 95
halbwoll. Qualitäten m 1. S 1.45

braun weiß terten ec. Frauenform mit 10. 75

de Pelzkragen 9 7 17
Blusen u vleingemu

Selientabrik
die seit Jahrzehnten Privat-
kundschaft beliefert und in der
Lage ist. eine sichere und
solide Existenzmöglichkeit zu
bieten sucht tüchtigen

t

Nur solche Herren wollen sich
melden. die fleißig und ziel-
bewubt arbeiten wollen. Ange-
bote u. V. H. 910a. d. Exp. d. Bl.

platz Ende Kronprinzenſtr. 30.
Kleine Anzeigen daden groden kriol

8

SPARKASSE ALLER

ARBEITNEHMER

BANK
DER ARBEITER,
ANGESTELLTEN
UND BEAMTEMN, s

I T IIzentrale: S 14, Wallstraße 65

za a a.tlarz 42-44
beim Ortsausschus des ADGB.

Waschsamit- Kleider nete
Form, m. hübschen, u V
mustern bedrucktJugendl. ſonziſeer

an 8.75
Tweed-Kieider

Di ter, J it4S

Noechmiſtoqs- Kleider
aus marocaine in r
schwarz u. marine, mit m
farbig abgetönter Garnitur

Fesch. Boucie-Klelder

Trikotstoft, nett r
Charmeuse- Blusen
in großer Farbenauswahl, mit
Biesengarnierung

ren 3242 in vielen modern

Einsatz
verarbeitet, in vielen modernen
Farben vorrätig

Name aus eng gemust.2 uns e e 12. 1

4.90

z 7.90

8.90

12.75

1.95

2495

fleute Sonnabend, den 31. Ob tober, ist der Be ginn.
Konfektion

Tweed- Kleider
h

e e umund Rock h

Wäsche
Daemen- Toghemdenaus soliden Ztollen geh reich 68

henen faohemaen
aus soliden ar ra weit, mit 195
Stickerei garniert S er 275 2.45

Deomen-Neochthemden 1 45

t e
Demen-Nachihemden
mit lan weiß, mit schöner
Stickereiweste, Kragen u. ne
Damen- LchlaſonzugeBaumwoll, Flanell in hübschen 3 95

Macharten Stück 7.20 6.50

Strümpfe
Handschuhe

terren-Socten 9 25
n I h ää éu
Damenstrümpfe a 55
echt ägyptisch Mako, mit 1-
sohle und Hochferse
Demen- Unferzieh-
sfrümpfe „Reine Wolle
fleischfarbig, güt verstärket Paar 0.75

Daemenstrümpfe
künstliche Waschseide, in moder-
7 dunklen Fardven, mit r
Dame tion

a mit dezentpe-

le 7

Grobe Ulrichstraße 59,61

Staunend billi

e Höhe
Betten von 10,- an
Chaisel., neu v. 25.- an
Sofas von 25,- an
schlafz. von 160,. an
Küchen von 35.,- an
Speisez. neu v. 260,- an
schränke von 25,- an
Waschkommoden,

Spiegel, Tisch. Stähle,
Schreidtische sowie
alle anderen Möbel

nur 5072
Bitzmann

Hauerstr. 35
am St inweg.

ſaſevane
n „H0 Mk. an

Gustav Brosge
Halbervädt. Str. 14
gegen. Waſſerturm

Ober

100 Stock

wertvolie
Standuhren
mit orechtvolen

Durch gon
Einkauf eines

2röGeren Postens

e
Ule

H. Schindler
Uhrmachermstr

Urichstrabe 35
Grobe Ausv/aohl

jeder staunt

Einkauf
aller Rohfelle
Verkauf aller Art
Pelzwaren
Gebr. Danglowitz

Fiſcher plan 2.

Brennholz
im einzeln
ab Lagercavſre San oſſerſen

preiswert
Louls Kuckeh

G. m. b. H.
DHampfſ werk
Bugenhag IW

h ääää A
im Kreiſe Merſeburg- Querfurt

die ſich empfehlen.
Bad Lauechstädt:

„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)
Cröllwitz:

Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)
Corbetha:

„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)
Bad Dürrenberg:

Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)
W

Gaſtwirtſch. „KZum golden. Anker“ (Ohme)
Sporthaus Schrameck, Werkſtraße

Kötzscham:Gaſthof „Zur Mühle Kurt Franke)

Leunna:
Gaſthaus „Pfälzer Hof (Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Hum Eaale-Krug“
Reſtaurant „Leungteich“ (Kurt Knoche)
„Zum heiteren Blic“ E. Eisner)

Lütrenm:
„Burgergarten“,
„Stadt Leipzig“

Merseburg:
Gaſtho' „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22„Hohenjollern“ (Knoche), Teichſtraße 15
Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
Café Schmted, Gr. iitterſtraße 5
Gaſtwirtichaft Schröter, Große Sixtiſtraße 7
Hotel „Goldene Sonne“

„Nenes Schutzenhaus Naumburger Str.
Preußiſcher Adler“ (Michalowski)

„eStadt-Café“ (Schulz), Hölle 4
„Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12

Schwarzes Roß (Kipp), Saalſtraße 6
„Tivolt“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Zorn, Roßmarkt
„Zur guten Quelle Saaleſtraße

Meusgchau:
Kaffee haus Meuſchau
Mücheln

Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln
Nliederbeuna:

Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof
Seurössen

„Stediungs-Gaſthaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus Zur Auenbrücke““ (Otto Tänzer)

KRobleben: „Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)
Schlettau.

Gaſthof „Weißer Echwan“ (Georg Rößler
Reſtaurant Wilhelmshöhe (P. Knöſel

Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

„Schützenhaus

(Paul Schneider)



den einfachen

»Sozymicelik infolge

verwaltung

Aahra. 1931. Kr. 255

„Zm Weſten nichts Neues“

in Merſeburg
Da unſere Leſer ſicherlich ſchon lange darauf

gewartet haben werden, daß in Merſeburg der
Film „Jm Weſten nichts Neues“ gezeigt wird,
machen wir darauf aufmerkſam, daß er augenblick

lich im Lichtſpielhaus „Sonne“ läuft.
Er wurde ſeinerzeit in unſerem Blatt gebührend
beſprochen.

Morgen Werbeveranſtaltung

Nach den r angenen Unterhaltungs-
abenden des Gewerkſchaftskartells Merſe-
burg vevanſtalten am morgigen Sonntag die
Freien Turner Röſſen und die Ortsgruppe
der „Naturfreunde“ Röſſen in der Turn-
halle der Ludwig-Jahn- Schule eine turne-
viſche Bühnenſchau. Alle Freunde und Gönner der
Turnſache ſind herzlich dazu eingeladen. Beginn
17 Uhr. Eintritt frei. Dieſe Werbeveranſtaltung
ſoll zeigen, daß nicht innerhalb der Arbeiterturn-
und Sportbewegung Kanonenſport und Perſonen
kultus getrieben wird. Freude und geiſtweckende,
ernſte körperbildende und leiſtungsſchulende gym-
naſtiſche Arbeit ſoll die Leibesübungen zu einer
unentbehrlichen Gewohnheit machen.
e Gewerkſchaftskollegen, Reichs
bannerkameraden, beſucht alle dieſe Veranſtaltung
und zeigt mit eurem Erſcheinen, daß ihr gewillt
ſeid, die Kulturorganiſationen der Arbeiterſchaft
zu unterſtützen und ſie bei ihren Arbeiten auch in
ſchwerſter Zeit zu fördern.

Zu den kulturellen Vorträgen und Arbeits
gemeinſchaften wird uns noch mitgeteilt, daß inſo
fern eine Aenderung eingetreten iſt, daß am Mon-
tag der Unterricht von Dr. Koerlin um 16 Uhr
beginnt und der von Tenhagen um 17.30 Uhr.

Regierungsvperſonalien.
Die allgemeinen Befugniſſe des hochbautech-

niſchen Generaldezernenten ſind am 1. Oktober
1931 auf Oberregierungs- und baurat Linde-
mann übergegangen. In den Dienſt der Regie
rung ſind einberufen worden: Regierungsbüro-
diätar Chriſtians und Regierungszivilſuper
numerar Geuther fur den gehobenen mittleren
Dienſt; Regierungsaſſiſtenten-Anwärter Becker

ürodienſt. Aus dem Dienſt der
ausgeſchieden: Büroangeſtellter

Einberufung zum Polizei
gierung iſt
äſidium e. Bei der Kataſterverwaltung der

iſt der Angeſtellte Lo hauſen einge
ſ worden.

n berwachtmeiſter Biewend (Hans) bei
der Polizeiverwaltung Halle iſt unter Verſetzung
zur Polizeiverwaltung annover zum Polizeileut
nant befördert worden. Verſetzt wurden: Polizei
hauptmann eidies (Franz) von der Polizei

eißenfels zur Polizeiverwaltung
Stettin, Polizeileutnant Sonnenburg (Rich.)
von der Polizeiverwaltung Weißenfels zur Polizei
verwaltung Magdeburg. Der Polizeioberleutnant
Kahl (Helmut) von der Polizeiverwaltung Berlin
wird vom 1. November 1931 an zur Ausbildung
und Erprobung in die Stelle des Landjägerober
leutnants in Halle übernommen.

Rockendorf. Einbrecher erſchießt ſich.
Kürzlich ſollte hier ein Einbrecher feſtgenommen
werden, der bei einem Landwirt Geld und Klei-
dungsſtücke geſtohlen hatte. Als er vom Oberland-
jäger verfolgt wurde, zog er eine Schußwaffe und
euerte. Der Beamte wurde leicht verletzt. Der

Schütze flüchtete in einen Strohdiemen. Dort fand
man ihn ſpäter mit einem Kopfſchuß tot auf.

Produktenbéörſen vom 30. Oktober
Leipzig: Weizen: 216—218 (214--216).3egeen e 218 (206-—-210). Hafer: 152 162

(150 160).

Vom Merſeburger Magiſtrat erhalten
wir folgendes Schreiben:

Die Gegenwart ſcheint eine gute Zeit für
Projektemacher zu ſein. Die Not macht die
Menſchen mehr als ſonſt empfänglich für alle
Pläne, die den Schein erwecken, als ob ſie eine
Beſſerung bringen können. Solche ſcheinbaren
Heilpläne laufen beſonders häufig auf eine Um
geſtaltung der Währung hinaus. Die
einen wollen eine ganz neue Währung einführen
(zinsloſes Geld, Wära, Schwundgeld, Feſtmark
uſw.), andere wieder wollen neben unſerer Reichs-
markwährung noch eine beſondere Währung ledig
lich für das Jnland ſchaffen (Binnenmark u. a.).
Alle dieſe Pläne kommen ihren Urhebern ſicher
unbewußt entweder darauf hinaus, daß alles ſo
bleibt, wie es iſt, alſo nur der Name oder das
Ausſehen des Geldes geändert wird; eine ſolche
Währungsänderung wäre alſo unnütze Arbeit.
Oder aber

Faualßreis
Was tut die Perovinz?

Nietleben. Wir haben wiederholt auf die Lage
der Provinzialbegamten hingewieſen. Auch
die letzte Verſammlung des Reichsbundes der Be-
amten und Angeſtellten (RBA., Mitgliedſchaft im
Geſamtverband der Arbeitnehmer) mußte ſich er
neut mit dem Druck auf die Provinzialbeamten
befaſſen, dem die Beamten der Landesheil-
anſtalten unterworfen ſind, nachdem bereits
W P Tage vorher die l von Alt

itz Stellung zum Beſoldung u genommen
atte. Die Verſammlung nahm den Bericht über

die Verhandlungen mit dem Ausſchuß des Pro
vinziallandtages entgegen und faßte einſtimmig
eine Entſchließung, in der re erwartet, daß in
letzter Minute die Provinzialverwaltung von dem
auf Grund der Notverordnung a ewandten Ver

Der Magiſtrat gegen unſinnige Währungspläne

die Projekte brächten eine Geldentwertung,.

Dann ändert ſich allerdings mehr als nur das
Aeußere. Dieſe tiefergehenden Aenderungen haben
wir jedoch alle ſchon einmal in der Jnflationszeit
bis 1923 erfahren; ſie dürfen nie mehr ein
treten. Auch die Einführung einer Binnenmark
würde Jnflation bedeuten, denn entweder müßten
entſprechend der Ausgabe von Binnenmark Reichs
mark eingezogen werden, dann hätte ſich nichts ge
ändert außer dem Namen; oder die Binnenmark
würde neben der Reichsmark ausgegeben, das wäre
dann eine gefährliche Geldvermehrung.
Außerdem würde alles das beſſere Geld, nämlich
die Reichsmark, hamſtern, das beſſere Geld
würde durch das ſchlechtere verdrängt. Das Ergeb-
nis wäre ein heilloſer Wirrwarr und un-
erwünſchte Stockungen im Zahlungsverkehr. Aus
allen dieſen Gründen lehnen auch alle verantwort-
lichen Stellen ſolche und andere Wunderpläne ab.

völlig außer acht läßt. Die Verſammlung fordert
ugleich die mten und Arbeitnehmer aller&dppen in den Provinzialverwaltungen auf, ſich

enger im Geſamtverband zuſammen-
uſchließen. Bemerkenswert iſt, daß in der Ver-
ammlung Klagen darüber laut wurden, daß ver
chiedene Perſonen Kenntnis von dem Plan der

Provinzialverwaltung hatten, noch ehe er in
legalen Beſitz der Organiſation gekommen war.

Ammendorf. Ammendorfer Papier-
abrik. Die Generalverſammlung beſchloß,

B.Handelsdienſt folge aus einem Rein-
gewinn von 343 895 eine Dividende von
6 Prozent zu verteilen.

Rothenburg. Verbot. Der Oberpräſident
der Provinz Sachſen hat die in Rothe urt er
ſcheinende periodiſche Druckſchrift „Der Rote
Kämpfer“ auf die Dauer von drei Monaten
verboten. Das Verbot iſt a weil erungen in Nr. 4 dieſer Druck rift die öffentlichefahren abgeht, das lediglich die kleinen Beam-

ten belaſtet, die oberen Gruppen jedoch planmäßig

FAreis gorgau

Am Mittwoch war nun der Auvi auch
Torgau. Daß
gang aus dem Häuschen gerieten, wird wohl nie
mand wundern, der Torgau kennt. Genau ſo wenig
iſt es verwunderlich, daß S. M. nicht vor leeren
Sälen ſprach. Dafür hatten die Nazis auch noch
den ganzen Kreis Torgau wild gemacht, ſo daß
wohl die Beſucher aus der Stadt ſelbſt noch in der
Minderheit waren.

Ueberhaupt der Auwi! An dem hat die
„Torgauer Zeitung“ von oben bis unten,
von vorn bis hinten alles durchſchnuppert natür
lich nur bildlich geſprochen und ſetzt nun ihren
anſpruchsloſen Leſern einen Bericht vor, wie ſie ihn
vor dem Kriege nicht hätte beſſer liefern können.
Es geht eben doch nichts über eine Königliche
Hoheit. Daß die Königliche Hoheit nicht gerade
dazu angetan war, Arbeiter zu überzeugen,
merkt die „Torgauer Zeitung“ ebenfalls. Wenn
berichtet wird, daß Auwi ſich an „gewiſſe
Teile des Bürgertums“ wandte, ſo iſt
die natürliche Frage:

Warum wohl nicht an die Arbeiter
Warum hat er ihnen nichts erzählt über die
„volksfremden Begriffe Demokratie und Liberalis

mm

m
m
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Sammelt

Prinz Auwi in
a

deshalb die Torgauer Spieherſkeg Opferfr

Sicherheit und Ordnung gefährdeten.

Torgau

und warum hat er ihnen nichts erzählt von

er eudigkeit des den Klaſſenkampf ab
ſchwörenden Volkes“? Daß für ſolche Phraſen bei
den Arbeitern kein Verſtändnis beſteht, zeigt auch
der rauhe Empfang in Torgau, wo er immer wieder
das Wort „Ausreißer“ zu hören bekam.

Neben Auwi ſprach auch der Renegat Klötz
ner, ein ehemaliger Kommuniſt, der nach dem
Bericht der „Torgauer Zeitung“ in der Uniform
der ruſſiſchen Tſcheka mit Orden und Ehrengeichen
der SowjetUnion auftrat. Typiſch nationalſozia
liſtiſch: Was geredet wird iſt Nebenſache!

Hauptſache: die Uniform!

Und da es das Braunhemd nun mal nicht ſein
kann, iſt's eben die Dſchekauniform; Klötzner würde
ſchließlich auch in der Feuerwehruniform auftreten.

Noch ein Wort zur nationalen Ein
heitsfront“. Mit der ſcheint es noch nicht weit
her zu ſein, denn wir leſen von einer „in gewiſſem
Sinne einſchränkenden Erörterung des Problems
der Nationalen Oppoſition“. Zu Deutſch: die Nazis
haben die übrigen bürgerlichen Parteien (Goebbels
ſagt dazu: ſtinkender bürgerlicher Miſthaufen) reich
lich madig gemacht. Das ſetzt der Freude über den

Aer

MAſeinig eiten
aus der 9rovin

Tagtäglich führt die Harzburger itieinen Vernichtungsfeldzug e de r
mus. Dabei merken die Leute gar nicht, wie das
marxiſtiſche Gift vereits ihr eigenes Bewußtſein
zu zerfreſſen beginnt. Spricht doch da der Bo
gislav von Selchow auf der Magdeburger
Tagung des Bundes Königin Luiſe
davon, daß das Zeitgeſchehen in Vorzeit, Allzeit,

Jchzeit und die Wirzeit, der wir zu
ſtreben zu gliedern iſt. Das iſt zwar ſehr
ſchön ariſch ausgedrückt, ſonſt aber 100prozentiger
Marxismus, denn Karl Marx hat bekanntlich
auch nichts anderes gelehrt, als daß das Zeitalter
des IJndividualismus (die Jch zeit!) bzw. Kapita
lismus von dem Sozialismus (der Wir zeit!), der
Gemeinſchaft abgelöſt wird. Der Marxismus iſt
alſo ſo eine Teufelei, daß er ſogar den Bogislav
nicht verſchont!

2

Die Deutſchen werden oft als das Volk der
Dichter und Denkéer bezeichnet. Der
Schöpfer dieſer Redensart hat aber beſtimmt nicht
an die Erzeuger der größten Kartoffeln gedacht.
Angehörige der letzteren Volksſchicht haben dieſer
Tage, nachdem in Ob hauſen im Kreiſe Quer
furt die auf Betreiben der kulturell intereſſierten
Kreiſe erbaute neue Volksſchule eingeweiht
worden war, folgenden klaſſiſchen Ausſpruch ge
tan: „Wenn wir ans Ruder kommen, werden die
Hauptübeltäter am Zuſtandekommen dieſes Baues
(ie Lehrer!) aufgehängt und alle anderen zur
Zahlung der Koſten verpflichtet.“ Jn der Ob
häuſer Flur ſollen jetzt wahre Rekordgrößen an
Kartoffeln erzielt werden.

7

Der Gutsbeſitzer Müller in Neumark
im Geiſeltal konnte unlängſt ſeinen Arbeitern
keinen Lohn zahlen. Wie ſollte er auch, er mußte
doch nach Braunſchweig zum Hitler-Tag
reiſen!

7

Was doch ein Landpfarrer für Sorgenhat. Namentlich in Großthiemig im reiſe
Liebenwerda ſcheinen ſie beſonders umfangreich zu
r Dort hat ein geiſtlicher Herr in einem Blatt

er Nationalſozialiſten einen Appell an das Volk
gerichtet, bei der Kirmeß nur deutſche Tänze
u Sg Dabei verſteht ſich der Führer derKega in dieſem Kreiſe, der Herr Adolf

Koppe in Falkenberg, ausgezeichnet aufs Bla
ſen des Saxophons. Er ſoll ſogar Geld
damit verdienen. Da kann man nichts machen!

7

Torgau iſt nicht nur berühmt durch den „Torgauer Marſch“. Seine r t
Zeitung weiß, was ſich für die Förderung
deutſcher Kultur gehört. So verkündet ſie neulich
mit beſonderem Stolz, wie Torgauer Hausfrauen
mit Bettlern umzugehen verſtehen. Jn Tor
gau ſollen die Bettler beſonders aufdringlich ſein,
ſo aufdringlich, daß ſie ſogar vor Wohnungstüren
in Ohnmacht fallen. Gegen dieſes „Tragödien
ſpiel“ gibt es aber ein feines Mittel: „Eine Tor
gauer Bürgerin hält immer Tatſache! eine
Stecknadel bereit, um das verlorene Bewußtſein
immer wieder zurückzupieken.“ Wozu arſo
noch Winterhilfe? Stecknadeln tun es auch.

Berry.

ehe e e echte tet
ar des „Ferſchten“ doch einen kleinen Dämpfer
auf.

Schließlich aber fühlt man ſich doch in ſichtlich
gehobener Stimmung, wenn man folgenden Erguß
genießt: „Jn dem nach ſeinem Königlichen
Ahnen benannten Hotel „Friedrich der
Große übernachtete der Prinz. Noch lange
Stunden ſaß er mit ſeinen Parteifreunden aus

Flöne
hat sich nur das Oberragendse. Weh
der Raucher ein strenger Kichter ist.
BSulgaria-Zigaretten stehen in der Gunst
des Publikums
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allen Schichten und Ständen zuſammen. Fride
rizianiſche Tafelrunde
Fehlt nur noch die Mitteilung, daß dem Auwi

ſein königlicher Ahn im Traum erſchienen iſt!

Diskuſſion mit Otto Strafſer
Das Gegenſtück zu dieſen Verſammlungen

bildete eine gleichfalls ſehr gut beſuchte öffentliche
Verſammlung der „Revolutionären Na
tio nalſozialiſten“, in der der vor einem
Jahre aus der Hitler Partei ausgeſchiedene Dr. Otto
Straſſer ſprach. Jn ſehr ſachlichen, ſtark wiſſen
ſchaftlichen Ausführungen führte er den Nachweis

daß die Nazipartei, die die Heiligkeit des Privat
eigentums anerkenne, weder das Recht habe,
ſich Arbeiter- noch ſozialiſtiſche Partei zu

nennen.
Er lehne gwar den Marxismus als Lehre ab, er
kenne aber an, daß nur eine ſtark gebundene
ſozialiſtiſche Wirtſchaft uns aus den Wirr-
niſſen der Kriſe herausführen kann.

Den Reigen der Diskuſſionsredner eröffnete
NaziKoppe aus Falkenberg, der ſelbſt unter
dem eigenen Gelächter ſeiner Parteifreunde abtreten
mußte. Jhm folgte ein Kommuniſt, der ſach
lich zu den Problemen der Gegenwart Stellung
nahm. Genoſſe Fraenkel konnte in einer Rede-
zeit von 40 Minuten den Nachweis führen, daß die
von Straſſer aufgeſtellte Behauptung, ſoweit wie
ſie die NSDAP. betreffe, völlig richtig ſei.
Trotzdem Fraenkel beim Betreten des Saales von
den Nazis, die die Mehrzahl der Verſammlun
beſucher darſtellten, mit lärmenden Ovationen
empfangen wurde, gelang es ihm ſehr bald, in ſeiner
Rede die Zwiſchenrufer zur Ruhe zu bringen.
Straſſer machte er den Vorwurf, daß er trotz ſeiner
ſazialiſtiſchen Einſtellung den Weg zum Mar-
xismus nicht gefunden habe. Mit einem Appell
für die Einigkeit und Geſchloſſenheit der ſo-
zialiſtiſchen Arbeiterbewegung ſchloß er ſeine, auch
von den Kommuniſten mit ſtarkem Beifall
quittierten Ausführungen.

Jm Schlußwort gab Straſſer unumwunden
zu, daß ihm nur die Ausführungen des ſozialdemo
kratiſchen Redners die Möglichkeit gegeben hätten,
über die ſchwierigen Probleme der Gegenwart
ernſthaft zu diskutieren. Jmmerhin beachtlich
iſt der Anhang, den die Straſſer Anhänger bereits
in der Nazihochburg Torgau zu verzeichnen haben.
Es dürfte ſich um rund 80 bis 100 ehemalige Mit
glieder der hieſigen Naziortsgruppe handeln.

Annaburg. Genoſſenſchaftsverſamm-
lung. Sonntag, den 1. ember, nachmittags
236 Ühr, findet im Lokal „Neue Welt“ die dies
Weprig Generalverſammlung ſtatt. Jn Anbetracht
der ſehr wichtigen Tagesordnung, u. a. Erſatz
wahlen zum Aufſichtsrat, iſt es Pflicht aller
der „Opferfreudigkeit des den Klaſſenkampf ab
ſuchen.

Sarmmiſien-NMaocſiricſitem.
le Wilhelm Gieſeler; Eliſabeth Stockmar;n Rie Anna Kramer. harre Eliſe

Böllberg: geſt. Ot ümpler.

e n e egeſt. Pauline Sentzſch. elirſch: geſt. Oskar Paſchke.

gsverordnung vom
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Aedenſiche Ansichten tun Candgemetndeverbondk

r. Gereke gegen Reichsſmnamzminister
Die Not der Gemeinden dart nicht zur Sozialreaktton benutzt werden

Der Geſamtvorſtand des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden, Provin
zialverband Sachſen, hielt in Halle unter Lei
tung ſeines Vorſitzenden Hildebrandt (Rem-
e h Sitzung ab, die eine beondere utun urch erhielt, daß der Prä-ident des Segen Landgemeindetages und des

erbandes der War Landgemeinden, Dr.
Gereke, ſich ausführlich mit der Erklärung be
faßte, die Reichsfinanzminiſter Dr. Dietri

enüber den kommunalen Spitzenverbänden ge
n hat. Die kommunalen Spitzenverbände

aben in einer Kundgebung vor der Preſſe darauf
ingewieſen, daß die letzten Notmaßnahmen
eichsregierung nicht geeignet ſeien, den Gemein

den und Gemeindeverbänden eine Entlaſtung zu
teil werden zu laſſen. Dieſe Erklärung hat den
Reichsfinanzminiſter zu einer Erwide-
rung veranlaßt, in der er zwar die m der
von kommunaler Seite genannten 85 en im
weſentlichen nicht beſtritt, weiter aber meinte,
die We fielen nicht derartig ins Gewicht, wie
von den Gemeinden angegeben werde.

Dr. Gereke führte aus, daß nach der Not
Juni 1931 die Gemeinden

und Gemeindeverbände zur Erleichterung ihrer
Wohlfahrtslaſten 60 Millionen Mark erhalten, daß
aber in der Notverordnung vom 6. ober feſt
gelegt worden ſei, daß die kreisangehörigen Ge
meinden und die Gemeindeverbände nur noch K,
die kreisfreien Städte dagegen 24 bekommen. Hier
liege alſo zweifellos

eine Verſchlechterung zu Laſten des Landes
vor. Wenn dann der Reichsfinanzminiſter auf
die Auswirkungen der Gehaltskürzungen verweiſe,
ſo ſei demgegenüber nur erneut feſtzuſtellen, daß
ſich dieſe Kuürzung in den Landgemeinden nicht
nennenswert fühlbar macht, in den ehrenamtlich
verwalteten Landgemeinden und das ſind
80 Prozent überhaupt nicht.

Die Verkürzung der Arbeitsloſenverſicherungs
flicht und die Verlängerung der Kriſenfürſorge
ringt nach amtlichen Angaben eine neue Be

laſtung der Gemeinden und Gemeinde
verbände um 30 Millionen Mark. Gleichfalls nach
amtlichen Angaben wird die Steigerung der Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen auf etwa 1,5 Mil
lionen im laufenden Winter eine Mehrbelaſtung
der Gemeinden von 40 Millionen Mark mit ſich
bringen.

Selbſt wenn die verſprochenen 170 Millionen
den Gemeinden als neue a Einnahmen
überwieſen würden, wären di Ausgaben für
Kriſenfürſorge und Wohlfahrtspflege der Gemein-
den immer noch untragbar. Es ſei angeſichts
dieſer Tatſache von zweifelhaftem Wert, wenn
man die Umſchuldung der ſtigen W

wolke,
gehe aber die Gemeinden durch die ihnen
aufgebürdeten Wohlfahrtslaſten zwinge, neue
Schulden zu machen.

ch ſamtkoſten der Arb

der aufgebracht werden. Wir haben daher, ſo erklärte

Jm Vordergrund ſtehe die Frage, wie denn
die wirklich bedürſtigen Arbeitsloſen über
dieſen Winter hinweggebracht werden ſollen,

und wie der Widerſinn, daß diejenigen, die am
längſten arbeitslos ſind, immer
m 3 gere Unterſtützungsſätze bekommen, beſeitigt
wird.

Nach amtlichen Feſtſtellungen betragen die Ge
ung aller Ka

re in den 6 Monaten dieſes Winters 1850
bis 1950 Millionen Mark. Dieſe Summe
könne weder vom Reich, von den Gemeinden

Dr. Gereke, in vollem Bewußtſein der Tragweite
eines ſolchen Schrittes gefordert, daß die Arbeits
loſenverſicherung vorübergehend auf
gehoben werden ſoll, weil wir nicht die Ver-
antwortung dafür übernehmen wollen, daß bei
dem tigen Syſtem wirklich unterſtützungsbedürf
tige itsloſe tatſächlich beinahe dem Ver-
hungern preisgegeben werden müßten. Wir haben

dieſe Forderung erhoben, weil es uns
richtiger erſcheint, ſich rechtzeitig auf das Un
abwendbare einzuſtellen, als an einem ſtarren
Dogma feſtzuhalten. Dr. Gereke verwies dann
auf die poſitiven Reformvorſchläge des Land
gemeindeverbandes, der eine Reich s arbeits
loſenfürſorge gefordert hat, wie ſie vor
1927 beſtand. Er betonte hierbei beſonders, daß
dieſe Reichsarbeitsloſenfürſorge nicht nur eine

und ausſchlaggebende Entlaſtung des
Reiches und der Gemeinden mit ſich bringe, ſon
dern daß gleichzeitig auch die Möglichkeit beſtehe,
die heutigen Beiträge der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer zu der Arbeitsloſenwerſicherung in erheb
lichem Maße zu ſenken.

J

Die Forderungen Dr. Gerekes ſind die be
kannten Anſichten der in der Hauptſache ſehr
reaktionär eingeſtellten Vertreter der agra
riſchen Gemeinden. Gewiß, unter ihrem Ge
ſichtswinkel geſehen, wird es zutreffen, daß es auf
dem flachen Lande manche Leute gibt, die infolge
eigenen Grund und Bodens nicht ſo bedürftig ſind,
wie es ohne weiteres jeder Arbeitsloſe einer
Jnduſtrie gemeinde bzw. Stadt iſt, der nur
von den Einkünften ſeiner Erwerbsſtellung lebt.
Es gibt Haushaltungen auf dem Lande, wo der
Mann in der Jnduſtrie tätig iſt, während die
übrigen Familienangehörigen den Boden bewirt
ſchaften. Wird dieſer Mann arbeitslos, bekommt
er auf Grund der Verſicherung zunächſt auch ſeine
ihm geſetzlich zuſtehende Unterſtützung. Hier mag
die Bedürftigkeitsfrage um ſtritten ſein. Aber
dieſe wohl einzige Ausnahme nun zu der Ver
allgemeinerung zu machen, wie es der

kommen beeinflußte Landgemeindeverband tut, iſt
denn doch zu ſtark und verdient ſchärfſte Zurück
weiſung. Das Zahlenmaterial Dr. Gerekes mag
durchaus zutreffen, ſeine Schlußfolgerungen
können wir aber unmöglich anerkennen. Es muß
Verwahrung eingelegt werden, daß der Sozial
abbau nun etwa unter dem Deckmantel der bei
den Jnduſtriegemeinden in der Tat vorhandenen,
bei vielen Landgemeinden aber manchmal nur
eingebildeten Not der Gemeinden weiter fortgeſetzt
wird.

reits Ciebenwerdo
n

Anfall auf dem Wege zur
Arbeitsſtelle

Dolſthaida. 387 Uhr morgens wurde der beider Bahnmeiſterei geker beſchäftigte Bahn

arbeiter F Seifert an der Kreuzung Ecke Schulgebäude bſinnungslos, aus mieten Kopf
wunden blutend, feſt „Man brachte
den Verletzten nach Hauſe, wo der inzwiſchen
nachrichtigte Arzt den erſten Notverband anlegen
konnte und die ſofortige Ueberführung nach dem
Krankenhauſe anordnete. S., der inzwiſchen die
Beſinnung wiedererlangte, befinnt ſich, als er mit

dem Rad auf dem Wege zur Arbeit war, von
einem ihm bekannten Radfahrer aus Mückenberg
angefahren worden g ſein. Was weiter geſchehen
G wäre ihm nicht bekannt, außer, daß er ſtürzte.

i i berührt, daß dieſer Radfahrer den
Geſtürzten liegen ließ und ſeines Weges weiter
fuhr. Vielleicht dürfte ihm das übel bekommen.
S. erlitt bei dieſem Unfall eine Gehirnerſchütte-
rung und Blutergüſſe im Arm.

Bockwitz. Was iſt nun wahr Wir be
richteten vor einigen Tagen, daß vorausſichtlich
die Millygrube erneut wegen eines geringen
Abſatzmangels ſtillgelegt werden würde. In dieſem
Zuſamme r wurde in einer Kreisblattnoti
über dieſe Sti legung ausgeſprochen, daß die au
der Millygrube beſchäftigten Arbeiter in anderen
Bubiagbetrieben untergebracht werden ſollen.
Dieſe ſicher aus erſter Quelle erhaltene Jnfor-
mation hat heute den Haken erhalten, den wir
vorausgeſehen haben. Nämlich, daß doch Ent
laſſungen ausgeſprochen worden ſind. Solche
vom Kreisblatt neueſten Jnformationenxtbehren eben e einer gewiſſen iektivität.

Geſchäfts vertehr.
Beruhigung üllt dann, wenn weine beſtimmte t e ihren hden Wert v haben. it Eintagsgenüſſen uns nicht

r Experimente iſt unſer Geld zu
daß die BulgariaZiga Fabrik

ö n bhaulga-
von dem rechtsſtehenden Dr. Geveke faſt voll

agegen Edeltabake verarbeitet, die auch te noch in un
geſchmälerter Güte alte Raucher erfreuen.
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12) (Nachdruck verboten.)
„Jch höre, daß der Betriebsrat bei Jhnen war,Herr Görweed?“
„Stimmt. Wenn auch nicht ſehr lange.“
„Darf ich von Jhnen erfahren, um was es ſich

gehandelt hat?“
„Die Leute verlangen Schutzgitter an der neuen

Ofenanlage.“
„Das r ich. Das verlangen ſie nämlich

ſchon, ſeit die Anlage im Betrieb iſt. Haben Sie
ihnen die Forderung zugeſtanden

„Aber nicht die Spur! H. habe
ich ſie, nachdem ich ihnen gründlich die Meinung
geſagt habe. Wenn die Leute glaubten, daß ſie für
ihre planmäßigen Quängeleien bei mir ein offenes
Ohr finden, ſo habe ich ſie gründlich vom Gegen
teil überzeugt.“

Monnard biß ſich auf die ein wenig zu vollen
re Sie haben die F

„Alſo Sie en die Forderung abgelehnt?“„Selbſtverſtändlich. Sie iſt ja ſchon einmal
abgelehnt worden.“

Jn meiner Abweſenheit, Herr Görweed. Jch
habe das damals ſchon ſehr bedauert, denn die For-
derung iſt durchaus berechtigt.“

„Das dürfte ein Jrrtum ſein, Herr Monnard.
Wenn die Schutzgitter wirklich notwendig wären,
hätte die Jnſpektion ſie bereits verlangt, meine
t

„Ach Gott die Jnſpektion! Es iſt Jhnen
doch auch bekannt, wie die Abnahme von Neuein
richtungen vor ſich geht. Ein Rundgang durch die
Räume, ſelbſtverſtändlich mit anſchließendem
Frühſtück. Nein, Herr Görweed es war ſehr
unrech-, dieſe Forderung abzulehnen, und außer-
dem begreife ich nicht recht, wie Sie dazu kamen,
in einer Frage von Bedeutung, in einer Frage, die
doch die 53 Werksleitung angeht ohne weiteres
von ſich ſelbſt aus zu entſcheiden. Jch betone, daß
ich unbedingt hätte gehört werden müſſen, denn die
techniſche Leitung geht in erſter Linie mich an.“

„Herr Monnard Sie werfen mir alſo Ueber
ſchreitung meiner Kompetenzen vor?“

„Jch werfe Jhnen vor, daß Sie auf die Kom
petenzen der übrigen Direktionsmitglieder keine
Rückſicht genommen haben!“

„Jch weiſe dieſen Vorwurf zurück! Was fällt
Jhnen denn eigentlich ein? Sitze ich hier, bloß
um Briefe zu unterzeichnen und eventuell die

zu kontrollieren? ch bin in eine leitende
bernfen worden das wäre doch noch

c

vom Fran Armen
ſchöner, wenn ich wegen einer ſolchen Lappalie erſt
die ßanze Werksleitung zuſammentrommeln
müßte!“

„Eine Lappalie nennen Sie das? Sie ſcheinen
nicht den richtigen Maßſtab an dieſe techniſchen
Fragen anzuſetzen, Herr Görweed. Hier handelt
es ſich darum, daß Menſchenleben gefährdet ſind.

Uebernehmen Sie vielleicht die Verantwortung,
wenn etwas geſchieht?“

„Jawohl. Weil nämlich nichts geſchehen wird.
Weil nichts geſchehen kann, wenn von den Leuten
keiner dahin geht, wo er nichts zu ſuchen hat. Jm
übrigen verbitte ich mir den Ton, in dem Sie zu
mir ſprechen, Herr Monnard. Jch habe den Be-
triebsrat empfangen, ich habe die Forderung ab
gelehnt, weil ich weiß, daß ſie nur eine planmäßige
Schikane iſt. Und damit muß ſich die Belegſchaft
e geben, und Sie müſſen es auch, Herr
Monnard. Es hat keinen Sinn, möglichſt laut mit
mir zu ſprechen ganz abgeſehen davon, daß es
We als r nicht anſteht, mirorhaltungen zu machen. Jch vertrete die Jnter-u Werks.“ z s„Jn einer ſehr eigenmächtigen und ſehr un-
glücklichen Form, Herr Görweed.“

„Das Urteil hierüber bitte ich mir zu überlaſſen.
Sie ſind jedenfalls nicht berufen, meine Tätigkeit
e kritiſieren. Wenn Sie aber glauben, zu einer

ſchwerde Anlaß zu haben, ſo wenden Sie ſich
gefälligſt an den Aufſichtsrat. Wo Sie allerdings,
wie ich Jhnen im Vertrauen ſagen kann, wenig
Verſtändnis finden dürften. Denn man kennt Sie
dort zu gut als ſozialen Schwärmer, und man
weiß aus übler Erfahrung, wohin es geführt hat,
daß man Sie in einigen Dingen hat gewähren
laſſen. Wenn die Arbeiterſchaft heute die Unver-
ſchämtheit beſitzt, in Belegſchaftsverſammlungen
gegen die Werksleitung zu donnern, von Hunger-
löhnen zu ſprechen und offen mit dem Streik zu
drohen, ſo iſt das Jhr Verdienſt, Herr Monnard!
Soweit kommt man mit Zugeſtändniſſen an die
Arbeiterſchaft.“

Das geſunde Geſicht Monnards war blaß ge
worden.

„Jch ſtreite mit Jhnen über ſoziale Anſchau-
ungen nicht, Herr Görweed. Jch ſage Jhnen nur
nochmals, daß ich gegen Jhr eigenmächtiges Vor-
gehen proteſtiere und verlange, in Zukunſt nicht
übergangen zu werden, wenn für das Werk und
für die Arbeiterſchaft wichtige Entſcheidungen zu
treffen ſind. Wie weit Sie mit Jhrer Scharf-
macherei kommen werden, das werden wir ja
ſehen.

Er verbeugte ſich kurz und ging ab.
„Du wirſt es nicht ſehen!“ ſagte Görweed halb

laut, „denn dich werde ich raſch hinausgeekelt
haben!“

Die Chefſekretärin trat ein:
„Monnard iſt hier geweſen? Krach gemacht?“
„Natürlich!“
„Es wäre vielleicht gut, die Auseinanderſetzung

gleich jetzt in ihren Hauptpunkten zu fixieren. Für
unſere Geheimgeſchichte.“

Görweed war auch der Meinung und diktierte
der Sekretärin raſch den Wortlaut des Geſpräches

wie er ihn im Gedächtnis hatte. Dann wurde
ein entſprechender Bericht an den Aufſichtsrat
fertiggeſtellt und nun mochte Monnard mit
ſeiner Beſchwerde anrennen! Direktor Görweed
war ein fixer Arbeiter, insbeſondere wenn es ſich
um ſeine rer Angelegenheiten handelte. Und
in Frau Weber hatte er eine ausgezeichnete Stütze.

Monnard kam übrigens von dem Gedanken ab,
ſich über gie Eigenmächtigkeit Görweeds zu beſchwe
ren. Er ging zu Direktor Gärtner und machte ihm
Mitteilung von ſeiner Unterredung mit dem neuen
Mann. Aber er fand da wenig Verſtändnis.

„Jch begreife Sie gar nicht, lieber Kollege“,
ſagte Gärtner, „warum Sie ſich über ſolche Dinge
aufregen. Er trifft Entſcheidungen, ſoll er doch!
Dazu iſt er ja da. Glauben Sie etwa, ich mache
mir auch nur das allergeringſte daraus, daß er mich

micht erſt um Rat gefragt hat? Jm Gegenteil.
So trägt er die Verantwortung ganz allein. Es
wird übrigens ſchon nichts mehr geſchehen es iſt
ja wirklich wahr, daß die Leute nicht dahin zu
gehen brauchen, wo ſie in Gefahr kommen.“

„Das ſagen Sie, Herr Gärtner!“
„Das ſagt auch Maulbrenner das ſagt auch

Höriger das ſagen alle außer Jhnen!“
Arthur T. Monnard hatte einen üblen Geſchmack

im Munde, als er ſich in ſein Arbeitszimmer
zurückzog.

Es war bitter, mit dem Herzen auf der Seite
der Arbeiter zu ſtehen und doch nichts für ſie tun
zu können! Und er ſühlte ſeine Machtloſigkeit
gegenüber der Brutalität Görweeds und der Jndo-
lenz Gärtners.

Am anderen Morgen hatte der r 7
Vorſitzende des Aufſichtsrats der Agiſchag und Ver
trauensmann der „Bank für Induſtrie und Ge-
werbe“, Herr Dr. phil. h. c. S. Poſener den Bericht
Görweeds in der Hand und las ihn mit einem ver
gnügten Schmunzeln in dem fetten Geſicht. Als
er fertig war, wandte er ſich an den Bankproku-
riſten Körner, einen noch jungen Mann, der als die
rechte Hand des Generaldirektors angeſehen wurde:

„Ein Köpfchen, dieſer Dahlberg, ſag' ich Jhnen,
ein Köpfchen! Der Mann, den er da für die Agi-
ſchag aufgeſtöbert hat das iſt ſchon ein Kerl!
Der wird den Herren Arbeitern die Mucken aus-

treiben. Und ſeinen Mitdirektoren auch. Ein ge
chickter Burſch ſchon ſehr geſchickt, muß ich
agen. Wiſſen Sie zufillis, lieber Körner, wie
er Dahlberg auf dieſen Görweed verfallen iſt?“

Der junge Mann lachte:
„Es iſt die übliche Geſchichte, Sie wiſſen doch,

Herr Doktor Poſener, die Freundin des Herrn von
Dahlberg, die Lu Silving

Kapitales Weib. Aber
g

„Kenn ich! Kenn e
nicht mein Typ, lieber Körner. Jch bin nicht für
ſch arte Linie. Alſo, was iſt es mit der Sil-
ving?“

„Die Silving hat einen nahen Verwandten
„Ach naher Verwandter“ heißt das jetzt! Das

iſt niedlich!“
Und er nahe Verwandte hat wieder eine

Freundin. Und der Freund der lesbiſchen Liebſten
J Freundin, das iſt eben dieſer Herr Gör-

ed.“
„Naher Verwandter, Freundin, Freund die

Angelegenheit iſt ein wenig kompliziert. Aber ich
verſtehe ſchon. So macht man das jetzt. Na ja
in dem Falle ſcheint es ſich ja glänzend zu bewäh-
ren Verwandter Freundin Freund je-
denfalls: dieſer Göring, nein Görweed iſt ein
in Burſch. Was hat er denn vorher gemacht?“

er.“
„Na dann iſt er ja durchaus geeignet, Keſſel

zu fabrizieren. Schön alſo Dahlberg die Sil
ving der nahe Verwandte die Freundin
und als Schlußeffekt der Görweed. Das gefällt mir!
Zeiten ſind das!“

„Uebrigens hat er die Freundin ſogleich, nach
er den Vertrag für die Agiſchag bekam, ver-

e

„Aha! So hab ich ihn mir vorgeſtellt! FeinesKöpfchen dieſer Görweed!“ vef s
Und Herr Dr. phil. h. c. Poſener lächelte

lächelte, wie es eben nur einem Ehrendoktor der
Philoſophie zu eigen iſt, dem wenige Jnflations
dollars zur Zeit der größten Not der deutſchen Wiſ
ſenſchaft dieſen Ehrentitel billig einbrachten.

IX.
Als Thomas Hammer kurz nach Arbeitsſchluß

durch den Hauptausgang das Werk verließ, ſah er
unter der Bogenlampe an den rieſigen Eiſenſtäben
des Gitters eine Frau ſtehen, die in einen, Woll
mantel gehüllt war und, da es regnete, den Kra
gen ſo hoch geſchlagen hatte, daß man das Geſicht
kaum zu ſehen vermochte. Als er auf ſie zuging,
hob ſie das Geſicht und lächelte.

Ach er kannte dieſes Lächeln bereits umd
erkannte den kräftigen, jungen Mund, und die gro
ßen, dunklen Augen! Er fühlte ein leichtes Zittern,
als An di z27 reichte.

„Alſo du biſt das oder Verzeihung Sieſind das, Fräulein!“ bekduns
(Kortſetzung folgt.

e
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h MedEuue
Sonnabend, den 31. Oktober Nr. 255

Aulſe aſs Aest der schſimmsten Scſiorfmacher
Wasverbauamt Halle für Krisenverschärtung

Beumtete Gemütsathleten empfehlen völlige Stlllegung des Bau
und sich einen 50 prozentigen lohnabbau gefallen lassen

In die Antitarifrechts Front geſellen ſich
nun auch Waſſerbauämter. Bisher
en man, ſolche Aemter hätten nichts mit

olitik, am allerwenigſten mit Antiſozialpolitik
zu tun, ſondern nur mit techniſchen und bau-

Das wird nun wohl
anders werden. Und das kam ſo: Die Bau
unternehmer hatten am 24. Auguſt in
einer Eingabe an öffentlichen Stellen zu einer

„Bauwirtſchaftsaktion“
aufgefordert, um die Wirtſchaft „anzukurbeln“.
Die leitenden Herren des Waſſerbau-
amtes Halle richteten ein Schreiben an die
Unternehmer, das die „Deutſche TiefbauZei-
tung“ vom 17. Oktober ſchmunzelnd abdruckt.
de dem Schreiben heißt es einleitend, d „der

rr Vorſtand des Waſſerbauamtes Halle von
dem Tatſachenmaterial und den Gedanken-
ßäpgen mit Jntereſſe Kenntnis genommen

e“
Treu und brav gliedert ſich „der Herr Vor

ſtand“ in die Front der Unter-
nehmerreaktion ein und fordert, „in
Anlehnung an die Tatſache der Golddeflation,
die die Preiſe rückgebildet habe, ſo daß der
Lebensmittelindex auf 100 Prozent des Stan-
des um 1913 ſtehe,

alle Arbeiter und AngeſtelltenLohnbezüge
auf den Stand vom 1. Juli 1914 herab-

zuſetzen“.

„Das bringe“, ſo ſchreiben die gutbezahlten
erren des Waſſerbauamtes Halle an die

Unternehmerverbände, „faſt eine Halbie
rung der Bauarbeiterlöhne oder für
Halle einen Facharbeiterlohn von 0,60 Mk., für
Berlin von 0,79 Mk. Für dieſen Lohn müſſe
die volle Hergabe der Arbeitskraft
verlangt werden, unter Anſatz eines
Jahresſtundenſatzes von 2300 Arbeitsſtunden,
wobei vom 1. Mai bis 31. Auguſt tägli

vom 1. bis 30. September etwa 9 Stunden
und während der übrigen Zeit des Jahres 8
bis 6 Stunden täglich gearbeitet werden ſoll.“

Die Herren vom Waſſerbauamt Halle ſind
ſo freundlich, die Rieſeneinkünfte der ſo

beſchäftigten Arbeiter mitzuteilen: „Das Jah-
reseinkommen kann ſich dabei auf 1380 Mk.
in Halle bzw. 1800 Mk. in Berlin belaufen und
darf damit im Hinblick auf die Lebensmittel-
preiſe als ausreichend angeſehen
werden.

Der „Herr Waſſerbauvorſtand“ hat etwas
von Gewerkſchaften gehört und vermutet ganz
richtig, daß ſeiner „Neuordnung auf ſeiten der
Arbeitergewerkſchaften Schwierigkeiten
entgegenſtehen“ würden.

Dieſe Schwierigkeiten können überwunden
werden, „wenn die pſychologiſchen
Vorausſetzungen für die An-
nahme dieſer Lohnſätze ſich zur
vollen Reife entwickelt en d. h. wenn
ſich zu den heutigen überſpannten Lohnſätzen

überhaupt keine Arbeitsmög-
lichkeit mehr bietet, die Mehrheit
aller Bauarbeiter längere Zeit der Ar
beits loſigkeit anheimgefallen iſt und
ſich wieder an eine beſcheidene Le
benshaltung gewöhnt hat, dann
werden die Gewerkſchaften zur Vernunft
kommen. Allerdings bedarf es zur Voll
endung dieſes natürlichen Heilungsprozeſſes
eines Fortgangs der Kriſe der Bau
wirtſchaft und einer weiteren ä
bis zum völligen Stillſtand des
Gewerbes.
Die beamteten Gemütsathleten in Halle

ſind die neueſte Attraktion der Sozialreaktion.
Sie wiſſen, daß ihre Ziele nur mit brutalſten
Stockſchlägen auf den Magen der
Arbeiter erreicht werden können. Deshalb

ch propagieren ſie künſtlich zu nährenden
10:5 Stunden, vom 1. bis 30. April und Fortgang der Kriſe, künſtliche Auf-

Vertrauenskundgebung der Sparer
Der Erfolg der Aufklärungsarbeit der Sparkaſſen

Die in letzter Zeit einſetzende Beruhigung
in Sparerkreiſen hat am Weltſpartag in

lle ſichtbaren Ausdruck gefunden. as
elbſt die Sparkaſſen nicht für möglich hielten: da
ie Angſtpſychoſe vor einer neuen Jnflation ſi

durch vernunftgemäße Aufklärung
eindämmen ließe, das iſt Wirklichkeit ge
worden. Die Sparkaſſen hatten in dieſem Jahre
davon abgeſehen, durch eine rieſig aufgezogene
Werbung einen Reklameerfolg 7 erzielen;
ſie zogen nur die Hebel der Aufklärung
etwas an, ſie wieſen nur beſcheiden auf den Welt
e hin, auf den volkswirtſchaftlichen Unſinn,
n wirtſchaftlicher Kriſenzeit der Wirtſchaft durch
Abzug der Spargelder die Kredite zu entziehen, à
und auf die Sinnloſigkeit der Jnflationsangſt.

Das Aufklärungsexperiment iſt tatſächlich
gelungen.

Es hat ſich gezeigt, daß die Bevölkerung auch heutenoch in be h vernunftgemäßen
Ueberlegungen zugänglich iſt. Selbſtredend kann
von einer weſentlichen Erhöhung der Kaſſenumſätze
keine Rede ſein. Insbeſondere muß die Sparkraft
des arbeitenden Volkes als nur noch ſehr ge
ring angeſehen werden. Troizdem hat
der Weltſpartag zum erſten Male ſeit Ende Mai
eine völlige Umkehrung der Zah-
lungsbewegung gebracht.

Am Weltſpartage hlten rbei der Stadtſparkaſſe in Halle 2091
Sparer insgeſamt 209 460,11 Mk. ein. Jn
699 Poſten wurden 142 804,37 Mk. aus
ezahlt, ſo daß ein Einnahmeüber-fauß von 66655,74 Mk. verblieb.

133 neue Sparer r den Weg zur Stadt
ſparkaſſe. Jn der Sparkaſſe des Saal-
kreiſes war die Summe der Bareinzahlungen

doppelt ſo groß als die der Auszah-
ungen.
Dieſe z Vertrauenskundgebung der Sparer

gegenüber den Sparkaſſen müßte nun arch den
Zweifler belehren. Das deutſche

Volk kann ſich den Luxus der Geldhamſterei am
allerweni t en leiſten. Nur Zuſammen-
faſſung aller Rücklagen, auch der kleinſten, und
Nutzbarmachung in der heimiſchen Wirtſchaft kann
uns helfen. Not und Elend ſind z e daß
auch der kraſſeſte iſt einſehen müßte, daß nur
gemeinſamer Wille und gemeinſames
Handeln die auch den letzten Volksgenoſſen
treffende ſchwierige Arbeitsmarktlage beſſern kann.
Dazu gehört die Stärkung unſerer hKraft, dern gehört Ueberwindung des Mißtrauens

und reſtloſes Zuſammentragen entbehrlicher Geld-
beträge. Jn dieſem Sinne hat der Erfolg des
Weltſpartages hoffentlich ein gutes Beiſpiel ge-
geben.
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Vorſtellungsdauer im Stadttheater
Die unzutreffenden Schlußangaben bei Premieren

Auf den Hinweis einiger Freunde des Stadt
theaters, daß die auf den Wochenplakaten an
gegebenen Schlußzeiten der Vorſtellungen nicht
immer genau ſtimmen, wird von der Leitung der
ſtädtiſchen Bühnen folgendes zur Aufklärung mit
geteilt: Das Wochenplakat des Stadttheaters wird
bereits am Donnerstag jeder Woche gedruckt.
Die r r r finden aber erſt in dernächſten Woche ſtatt; z. B. findet die Premiere
der großen RevueOperette „Jm Leie Rößl
erſt am Freitag der nächſten Woche ſtatt. Die
Schlußprobe iſt naturgemäß erſt am Tage zuvor.
Hier erſt iſt die Theaterleitung in der Lage, die
genaue Dauer der Vorſtellung feſtzuſtellen. Es

iſt daher beim beſten Willen einfach eine glatte
Unmöglichkeit, bei Premieren die genaue Schluß-
zeit acht Tage vorher auf den Plakaten anzugeben.
Dagegen darf jeder Beſucher erwarten, daß bei
allen Aufführungen auf einem
ſpäteren Plakat die richtige Dauer der Vorſtellung

angegeben

wird. Vorausgeſetzt allerdings, daß die Vor-
ſtellung nicht durch eine beſondere Störung un-
vorhergeſehener Art verlängert wird.

Krankenkaſſenbeiträge ſällig! Der Vorſtand der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe macht in einer heu-
tigen Bekanntmachung darauf aufmerkſam, daß
die fälligen Beiträge bis 5. November zu zahlen
ſind. Reſtanten müſſen mit Verzugszinſen und
evtl. Strafmaßnahmen rechnen.

gewerhes, damit die Bauarbeiter „kirre“ werden

rechterhaltung und womöglich noch Steige
rung der Arbeitsloſigkeit.

Die preußiſche Regierung wird den Waſſer-
bauPolitikern in Halle, die ſo ſtarke Sym-
pathien für Unternehmerintereſſen zeigen, ein
mal auf das Arbeitsgebiet verweiſen müſſen,
für das ſie ihr Gehalt beziehen. Denn es iſt
nicht Aufgabe enies Waſſerbauamtes, ſich an
Beſprechungen der Unternehmer zu beteiligen,
mit dem Ziel, die Lebenshaltung der Arbeiter-
ſchaft zu drücken. Auch dazu ſind die Herren
e Halle „gern bereit“, wie ſie mitgeteilt
aben.

Die neuen Angriffe auf das Tarifrecht
zeigen, daß es um äußerſt bedeutungsvolle
grundſätzliche Fragen und Rechte geht, die nicht
nur eine Berufsgruppe, ſondern die geſamte
Arbeiterſchaft angehen. Deshalb werden die
Akteure dieſer Beſtrebungen den Wider
ſtand der gewerkſchaftlichen Ein-
heitsfront zu ſpüren bekommen. Sie
ſeien gewarnt.

Es hat geſchneit
Richtiggehender Schnee lag heute früh auf den

Dächern. Diesmal iſt es nicht das undefinierbare
Gerinnſel geweſen, das mit Schnee nur entfernte
Aehnlichkeit aufweiſt und ſofort zu Waſſer wird.
Nein, diesmal kamen die Flocken in der Nacht
heruntergetanzt und blieben bis zum Morgen
liegen.

Der Winter iſt im Anmarſch. Wie lange noch,
und der Schnee, der diesmal noch ſpärlich fiel,
bildet eine glitzernde, weiße Decke? Wenn es nach
den Kindern ginge, dann könnte ſchon heute der
Schnee meterhoch liegen, dann könnten die Rodel
bahnen wieder eröffnen. Wenn es bis dahin auch
noch ein gutes Ende Zeit hat, ſo zeigt der Schnee, der
Dächer und Bäume überzogen hatte, doch, von
welcher Güte der Winter ſein wird.

Dieſe Andeutung eines kalten Winters hat
nicht nur die Jugend mobiliſiert. Zu den freu-
digen Gedanken der Jungen geſellen ſich auch ernſte
Erwägungen der Aelteren. Schnee das bedeutet
ſteigenden Abſatz, rechnen Grubenbeſitzer und
Kohlenhändler. Schnee das bedeutet neue
ſchwere Belaſtungen, weiß der Erwerbsloſe. Schnee

ein ernſtes Problem denken ſorgende Stadt
väter, denen die Mittel zur Straßenreinigung
fehlen. Schnee ſo denken Millionen Menſchen
und machen ſich darauf einen paſſenden Vers.

Ja, dieſer Winter wird viele vor ernſte Pro
bleme ſtellen. Hoffen wir, daß alle dieſen ſchweren
Winter überwinden und auf ein beſſeres Frühjahr
1932.

erfordern außergev/öhnliche lLeistungen. Und etwas Außergewönhnliches
bieten Wir ihnen während unserer m or gen beginnen den

D. DI T
Der Not der Zeit Rechnung tragend, haben wir fast alle während dieser
Veranstaltung zum Verkauf gelangenden Waren im Preise rücksichtslos er-
möbigt. Sie werden erstklassige Qualitäten finden, deren niedrige Preise
eine Ueberraschung für jeden Köufer sein werden.

Nur einige Bejspiele mögen Ihnen die Richtigkeit unserer Angaben beweisen
und Sie davon überzeugen, daß Sie jetzt kaufen müssen, wenn Sie Viel
Geld spoaren wollen

Nur während unserer Aussteuer-Tage:
frauenlob
der ideale, feinfédlige Väschestoff

Hallorentuch des unvervöstiiche, besonders starkfsdige, unübertroftene
Hemdentuch

10 Heter- coupon 4,95

5,9510-Meter-Coupon

Wir stichen ihnen auf Wunsch sämtliche in dieser Zeit bel uns geköaufte
Bett-, leib- und Tischwväsche bei einem Einkauf von RM. 10,- Kkostenlos
mit hrem Monogramm

Reste in Seiden- u. Wäschestoffen zur Hälfte des bisherigen Preises

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster!
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Veiſtige Diner nchute Mit hallifchen Arbeiterkindernnach Döllnitz re er

e Treiben der kommu Frau HedwigDie Beranſtornng ſuchten 1700 Erwerds Die Arbeiter-Wohlfahrt Halle alljährlich und heimiſch gefühlt, und vielen iſt der Abſchied am im halli rk des k ierp mehrmals h en 22 Ende niß ſchied emg räge r v i be rſeanden en
ſchwergefallen. iſchenar veranſtaltete die Volks u le fortſchickt, und auf dieſen Ge unendlich Gel i in dieſen Poen u ich von i trennt und aueinen r Atrire für n erf utes geſchaf et d 3. Ok- de Kinde et a el wird h x i e eſg'n S Büros eingerichtet. Jn 53

loſe. Drei Viertelſtunden vor inn war der tober bis 22. Oktober w einen Erholungs- helle Freude en, ſowohl an r Schreiben an die Mitglieder des „J.B.“ teilen dieſe
Saal ſchon Bis 8 Uhr kamen noch ſaufenthalt für rn e, vom Stadtſchularzt aus Ungeb wie auch an der Sorgfalt, mit der Renegaten“ einiges e über die Peretwa E loſe, um den Film zu ſehen, gewählte Kinder nach Döllnitz im Saalkreis. Es die er und Helferinnen der ArbeiterWohlfahrt ſönliche der Frau Krüger mit, das wir, noch

aber a die Wiederholung ver waren wieder die elendeſten und ärmſten Kinder, Kindern t An der Be wozu es aus ſo n Quelle kommt,
tröſtet werden. Es W olk chul die Halle aufzuweiſen hat, welche ver einem köſtigung war einfach Wint ſetzen, und e Leſern nicht vorenthalten wollen.
leitung für dieſen Abend Thaliaſaal zu Transport zuſammengeſtellt waren, r, von t und getollt hat man, von dem]! Da t nan a Beiſpiel, daß obwohl diebekommen und ſo einer größeren Zahl von Er denen viele den Begriff „ſatteſſen“ nur dem Pamen Wetter, den ganzen T nehmer, Mitgliedſchaft des „J.B.“ alles alte Rentner, die So
werbsloſen die Filmvorführungen zu ermöglichen nach kannten. ob Kinder oder Leiter, umſch ein Band der nicht wiſſen, wo ſie das Notwendigſte zum Leben lange r

a ten a r 7 h S r W r g letzten e Kameradſchaftlichkeit. men T S r in z iſt, die Wwi u n. r i er der ember un iträ hlen, Frau ein nicht g.hochſchule, Dr. Wittſack, ſagte, als er den Abend weſen, ſo erheiterten ſi ſeine Mienen mit dem Es ſt nur zu bedauern daß der Arbeiterwohtfahrt Gehalt r 500 Mark bezieht. Ehr
mit einigen Worten einleitete, es ſei der Volks Tage, mit welchem der Transport in Marſch ge nicht mehr Mittel zur Verfügung ſtehen, um dieſe Laut Anſtellungsvertrags 350 Mk. und für Ver gen
vochſchule nicht möglich, Arbeit und Brot für Er ſetzt wurde. Bei lachendem Sonnenſchein ging es er Ki U einer dauernden Ein ammlungen 2 5 Mk. wie ſie ſelbſt ausrechnete ienerwerbsloſe zu ſchaffen. Aber mit der materiellen im Auto aus Halle heraus und lachender Sonnen lrt der nderbetreuung z Notget ber 130 Mk.) Außerdem nimmt Frau Krüger lang re
Not ſei eine verbunden und dieſe wolle ſchein iſt dem Transport alle drei Wochen hindurch richtung zu machen. Jn der heutigen otzeit, wo ihre Vertretungen noch Geſchenke entgegen. blanken
man lindern, ſoweit die Mittel reichen. Dafür ſind treu geblieben. in jeder Stadt Tauſende von Kindern den Segen z Mi iſedewer ſammiingen r Ortsgruppe der ger
die Erwerbsloſen der Volkshochſchule herzlich dank Jn Döllnitz wurde Quartier genommen in dem unſerer Geſellſchaftsordnung in ihren ausgemer Halle ve irgn daß die Gehälter der Angeſtell nach ſe
bar. Das Intereſſe für den Film, der gewaltige neuen vom Saalkreis erſtellten Jugendheim gelten Körpern verſpüren, müßte weit mehr ten des den Arbeiterlöhnen angeglichen deß ta
Andrang der Erwerbsloſen zeigte ſehr deutlich, wie (Jugendherberge). Man kann dem Fereinn Kindern eine ſolche Erholung zuteil werden. Den werden, geriet Frau Krüger darüber ſo in Wut, Wein
dringend auch e S l e r r ſo vollendet Ineigennützigen Helfern der Arbeiter Wohlfahrt daß ſie die ſinnloſeſten Verleumdungen gegen die zendewird. Mögen dieſe Änſäte tatkräftig fortgeſetzt ſchönes Heim geſchaffen hat, Alles atmet Behag- nden dieſen Trans an dieſen Beſchlüſſen beteiligten Genoſſen veröffent angeltrde ichkei nd edeſſen haben und allen denen, die durch Spenden ſen Trans enwerden. lichkeit und Freundlichkeit, u S en rt öglichten, gebührt wärmſter Dank. lichte Pelz und ſchmückt“, („kein Wunder! Herrnſich alle Teilnehmer in den drei Wochen dort wohl lport erm jede kes in dem Schreiben, „macht Frau Krüger d'amou

Die Organiſation der Winterhilfe rEs beſt vielfach noch eifel in der Be win ſie ich u Keften der Weruſten der ren z2 äuferin e en e c Dntrigen im halliſchen Das Gericht verkündet l enaeeee R
hilfe fämtli privaten Wohlfahrtsorganiſationen Hochſchulſtreit Kleine Nachrichten von der halliſchen Juſtiz. in dem Schreiben: „Um die r in Erſder Stadt Halle umfaßt, alſo auch die rbelter- In der Nacht zum 385. September bemerkte ihre Hand zu bekommen, hat ſie die Ortsgruppen- ſzenenwert Wetten des dung r et Bee r en eigene e el e ehe halt r e e gleund Fürſorgeamt der Stadt Halle. Wohn rundſtück in der Martinſtraße du n Fenſter o tan der Sie ilfe er unter rung r z fer F. a r Friet r verließen und die dingt ergriffen. Sie d n riſch durch die von r Verſammlung gewählten Maſſe
der Selbſtändigkeit der einzelnen angeſchloſſenen z rät werden könnte (was natürlich in Leipzigs erſt ſtehen, nachdem reckſchuß ab geehn n geleitet r t ind da Trlen
Verbände zur Bekämpfung der ſchweren Notſtände ntereſſe läge), fahren zur Erreichung dieſes re war. Beim Abſuchen des Grundſtücks wurde feſt i in ſehr wenig erfreuliches Bild, das a
des Winters die verſchiedenſten Maßnahmen durch Viel tn ihrer v un der halll ſchen Studenten gert daß die Täter bereits ein Loch in eine hier Kommuniſten von einer kommuniſtiſchen ch è
geführt. Es ſei erinnert an die Volksſpeiſungen, haft fort. Ließen ſie d neulich ehe die Lei nd, die zu einem igarrengeſchätt führt, ge Führerin ent werfen
an die im Gange befindliche Sammlung von Klei n ver Deutſchen Studentenſchaft in Halle ähn ſtemmt hatten. der Einbrecher, Walter D 7 ibt x ſt n l
dungen ichen Jadwert, Zausrat. Nabrungs- liche Abſichten überhaupt geplant hatte die Nach J 2 e un Ardert Se Knd remſchen Zerr r
mitteln, an den Verkauf von Gutſcheinen für Back richt von dem geplanten Auszug der halli Des le e abgeurteilt worden. Eine Aenderung des Wetters wird in der ande
waren und Mittageſſen zur Abgabe an Vedürftige, hen Studenten veröffentlichen, ſo teilen ſie je t Degen verſuchten ſHweren Diebſtahls erhielten nächſten Woche nicht eintreten. Es iſt weiterhin riogn die Einrichtung von Wärmehallen, Leſenſt, daß am e Montag ein Gene ef: Stock 1 Jahr, Dölle 6 Wochen Gefängnis mit Nachtfröſten zu vechnen; auch tagsüber werden mitzut
ſtuben, nennt von Vortragsabenden. er der Dogentenſchaft zu dem Fall Gegen den weiteren Mittäter, den Tiſchler Her die Temperäturen den Gefrierpunkt nicht weit ilme

Die iſt dankbar für I x Dehn durch Beſlüſ e Stellung nehmen und mann Kohl, ſchwebt das erfahren noch. überſteigen. Der Wechſel zwiſchen aufklärendem, ine
ſe m Not ſt G die Ter eventuell den Rücktritt des Rektors und Z kaltem Wetter mit Trübung und Niederſchläögen
„Winterhilfe“ zur S geſtellt werden Se nats bewirken wird. Ernſt Orthey (Halle) gemäß der Anklage der wird t mehrfach ev len.
werden zweckentſprechend verwertet. Geldſpend Dieſes bewußte Konzil, das allein der Er

r a. n n n uſorgeamt“ Poſtſcheckamt Erfurt, 203 89, mit der er aft galt, und auf dem über den Fall Stagatsanwaliſchaft das Hauptverfahren vor überaus ſchlechten Wirtſchaſtslage, welche die Kauf

e e e 4 o iftung eröffnet worden. m 5. AuguWo wird geſammelt? r r r I n P der güche ſeiner Wohnung ſeine Frau mit Le egelung des Milchpreiſes in Verbindung mit dem
Montag vormittag nochmals in den Straßen as ur r iſt, Holzſchläger einer Quirlgarnitur niedergeſchlagen Milchhändlerverband veranlaßt geſehen, als Winter

des Poligeireviers 4. Beethovenſtraße, Blücher- e z im ratf achricht ü e de faſt Und hat die noch Lebende mit einer leicht vrennen beihilfe den Milchpreis ab 1. November um 2 reſp.

d e ünen tren Rektor In Se t a tſden Fiüſfigteit üöerooſſen und angeſentt, ne re 17d Weite e r Beſchlüſſe zu Fragen der Hochſchule zu faſſen 2 Den Kieinwerhauſepreis ür da venmits 32 Pf.
Jonasſtraße, Kirchnerſtraße, Ladenbergſtraße, Liſzt- haben u Der Kaufmann Max Dulkiewigt (Halle)) Wenigſtens eiwas! Wo bleiben aber die anderen?
ſtraße Lutherſtraße, Maydachſtraße, Schönt ſtrehe Wenn die „LNN.“ Lokalpolitik treiben wollen, war durch Urteil des Schöffengerichts vom]! Der Deutſche Frauenbund für allkoholfreie Kultur ver
Schubertſtvaße. im n ollen ſie das etwas weniger plump h wegen Konkursvergehens zu 300 Mk. anſtaltet am Donnerstag dem November, abende 8.

itzer urteil p
ndez irer tun! rafe an Stelle von 1 Monat Gefängnis ver be iniverſuturite een verſtraße v traße, Wolfſtraße, Wö traße r Be ektedeie r wen d n s vn Thema: u eine No Leagttitzer Platz t mee am We W e irufung hatte keinen olg. o ie aufgabeRundfunkkonzert im Volkspark „Getränkeſteuer ein Misgriff“ er iſi x S w09 ernverest Sie e e

Das halliſche Konzertorcheſter unter Leitung von ſagt das Gaſtwirtſchaftsgewerbe gegebenen Anregungen geſprochen werden ſoll.
el Uhr et re et Sie. Fr. 20., Oftober ſtattgrtundenn gen GSrabſchänder nicht gefaßt re etden Rundfunk. Da ſchon aus akuſtiſchen ſame Verſammlung der gaſtwirtsgewerblichen Or- In der Nacht zum 4. Juni wurden bekannt Plät. Abends 7.30 Uhr bei freiem Eintritt Tanzabend. Das
Gründen für den Rundfunk ein er e niſationen Halles proteſtierte auf das ent lich auf dem Nordfriedhof und auf dem be geh an. h Soliſt San
des Konzertes zu wünſchen ſt wird ein guter Be (Diedenſte gegen die Einführung der Setränkeeſhharten jüdiſchen Friedho? insgeſamt, (Violime) verpflichtet worden

zu t, ein guter Be ſſteuer, welche eine erneute 10prozentige Belaſtungſuch erwartet. Der Eintritt iſt frei. Verzehrzwang, des Publikums bedeutet. Dieſe ungeeignete Steuer Grabſteine und Denkmäler zum Teil umge- h es u d n We h h
beſteht nicht. at in allen Städten, wo ſie bi r jſt ſtoßen, zum Teil ſtark beſchädigt. Obwohl die PoS e bisher eingeführt iſt, W J. Geigers Andreas Weißgerber ſtatt.das Gegenteil erreicht da n. lizei ſeinerzeit Spuren der Uebeltäter entdeckt zu Reue Tanykräfte im „Aſtoria“. Heute verabſchieden h

Die Arbeiter-Sänger werben der Ertrag aus der Umſatzſteuer, Gewerbeſteuer haben glaubte, haben die Ermittelungen zur Fe ſt die Rumba-Tänzer Margherita und Alfredo ſowie bie

w Steptänzer 2 Agtes. Sonntag, den 1. November,Der Freie Sängerchor Halle veranſtal- und Einkommenſteuer ſich weſentlich mindern wird. ſtellung der Täter nicht geführt. hatten die T üys und Rea und
tet ab bis um 8. 3 r eine Dazu kommt, daß verminderter Umſatz überall Wi- die Staatsanwaltſchaft mitteilt, kann je Naſe eren n e S So un es
Werbewoche. Er ruft ſangesfreudige Genoſſinnen Betriebseinſchränkungen, d. h. Verminderung des doch mit einer t W

r Note mit Ventralverband der Angeſtelltenund Genoſſen zum Beitritt auf. Anmeldegelegen Perſfonals zur Folge haben wird, welches dann werden daß derheit am Sonnabend, dem 31. Oktober, r S wieder der Arbeitsloſen- und Kriſenfürſorge ſowie zugrunde liegen. Auch die Verwaltungen und die
tag, dem 8. November, im großen Volkspartſaal der Wohlfahrtspflege der Stadt Halle zur Laſt Betroffenen ſind der Auffaſſung, daß es ſiH wohl wegen de Se de ehe äterheage efeeter,
i Mittwoch, den 4. November, 20 Uhr, im fällt. um einen Streich dummer Jungen oder um Di N 19 n 4reinslokal „Stadt Dresden“ gelegentlich ſeiner Es bedarf gar keiner weiteren Begründung, die Tat eines Geiſteskranken handelt. e. Ei 7 d hr, Facharuppen
Generalverſammlung. daß der Ertrag er Getränkeſteuer nicht annähernd Alſo waren es vielleicht doch die Nazis, wie verſammlung Einzelhandel im Verbands

ängli im. (5119ausreichen wird, die dadurch entſte n Steuer wir urſprünglich vermuteten? be

r r r J r r Wsſale und wirtiſt nur noch beute und Die Verſammlung bezeichnete die Einführung der Das Herz ſtand An der Ecke Forſter undoben in der Jeit von 77 bis 22 uhr geöffnet. Getränkeſteuer als einen vollkommenen Germarſtra e ſank heute ar gegen 7.30 Uhr ein San e r i m w.
e e 7 gern J n Mißgriff, der nicht geeignet iſt, die ſtädtiſchen 65jähriger Mann bewußtlos zu n. Ein her Pro 3 S n m und Juagntewegung: dg
e e nebäen, nd 5 nd Delneweher gen Finatjen i ſanierrn ſondern im Endergebnis r 7 Arzt konnte nur den Tod durch Herz rie. Binn e ert le re

4 a ſich ſchädlich auswirken wird. ſchlag feſtſtellen. u e r
92

a

SSSGGSGSSSGSSGSGOSGGSSSSSSSSG
Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik

ist nicht zu tever, ocbeltet öußerst 2prn, wenn es cichig
oucht wird

Eßoffel ouf 10 ner i Eimer) heißes Wosser kostet gut Pfennig
domi reinigen Sie ihr gonzes Mittogsgeschirr, olle Töpfe und Pfannen!
Souberken mocht freude, besonders wenn sie mit schnoll vnd
möhelos err wird.
Erproben Sie einen 30 guten Helfer finden Sie zo0bold nicht
wieder Wirklich wo mon O hat im Hous,

ist die Housfrou fein herous!

O Henkel's Aufwosch-, Spöl- und Reinigungsmittel för
Haus und Köchengeröt. Hergestellt in den Persilwerken.
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Der Kongres tanzt
(Ufa, Halle.

So was „Weaneriſches“ hat im Tonfilm ſchon
lange wieder einmal gefehlt.
ſo arg heroiſiert werden mußte, war,
nicht gerade notwendig.und Böllerſchüſſe. Die Fürſten

n in Wien ein, um das große Erlebnis des
iener Kongreſſes nicht zu verſäumen.

lang rauſchende Feſte, die die größten Helden des
blanken Parketts überanſtrengen.
der genialſte Staatsmann Oeſterreichs, intrigieri
nach ſeinem Kopfe, während der Kongreß unter
deß tanzt und Zar Alexander mit Chriſtel
Wein zinger ſcharmutziert, die eine ganz rei
zende Handſchuhverkäuferin
angelt ſich unterdeß den Herrn a

Herrn Zaren. Und mittend'amour“ platzt die Nachricht, da der Korſe wieder

in Frankreich pel7 iſt. Der
zwiſchen Zar undkäuferin. Und e er iſt

heimſekretär beim FürſtenErſtaunlich ſind bei dieſem git die Maſſen Da

ſzenen, die unter der Regie von Erik Charell
geſchaffen wurden in einer Fülle und Lebendigkeit,
wie man ſie wohl noch ſelten erlebt v
Maſſen werden nur ſo herumgewirbelt.Anfang iſt es zwar verblüffend. Aber für die
Dauer des Films wirken dieſe Maſſenſzenen dann
doch leer es iſt ar des Guten. Denn ſelbſt S

ongreß war das Leben doch
nicht nur Parade.
„Zivil“Parade. Dadurch bekommt de

n Trotzdem hat es

das Liebesſpie

auf dem Wiener

en nicht zule
rtonung durch den

her Temperament am S atze geweſen. Da
neben dann die anderen. Lil Dagover mit den
reizenden, gefährliDaß er aber gleich

„Irad veiet als

Szenerie und n
W läuft ein Kulturfilm ſowie die yrünge

etternich, ie Schramilie Johann Strauß
(C. T. Halle,

Eine Komteſſe
pelgänger des
ieſe „affaires

nz iſt aus; ausHandſchuhver-

Not leiden, und zieht zur Tänzerin, wo er ſeinem
Schaffensdran

ſehr via tiſch mit, wie der Alte aus dem
„einen Beamten mit Penſion“

Militärparade Veranlagung ſtärker als alle angeblich vernunft
gemäße Ueberlegung iſt.

Hans Junkermann gelingt es ausge-i a en t ine trhe ein Zuchihausfiim in Halle erdiſche Erſcheinung, für den Strauß aber wohl

u derb gezeichnet. Ein Kranz ausgeſuchterer, darunter auch Maria Paudler, um-ſhäuſern wiederholt die Aufmerkſamfeit der 10.20: Sieg in das Sinfoniekonzert am 2 November.

Welt auf den amerikaniſchen Strafvollzugz gelenk:. &cherad goſge er u
Jetzt bietet ſich Gelegenheit, dieſes Milieu und L n 10 De Norhenteiſe des a e fus
dieſe Zuſtände in einem großen Tonfilm zu ver Kantate veg Sebaſtian Bach. 12.10. November ca

rahmt wird. Sehr geſchickt arbeitete die Regie, fus gen, der ab Dienstag in Halle in den Ritter durche. Sand. 12.50. Mittagskonzert. 14. Wetter und Zeit.
e verſtand es wirkunzsvoll, die Szenen zu kom

t durch die ausgezeichnete
lotten W. Heymann

mitzureißen, ſo daß man ſich beim Anſchauen des
die Beſetzung der Rollen gar nicht ſo

ritiſch anſieht. Erſt hinter er kommen einem da
ſo allerhand Gedanken.

Lilian Harvey
zinger iſt mit ihrem Temperamentgegangen. Man kann es zwar nicht beſtreiten, daß

man von dieſem zierlichen und temperamentvollen
„Perſönchen“ entzückt iſt.
zuviel Temperament. Willy Fritſch! Muß
er denn ausgerechnet, wenn er dieweil ſein
Doppelgänger im Hoftheater für ihn gähnt einen

eben die beiden Strauß und zeichnen ein ſtilechtes,
ebenswahres Bild, das von den berauſchendenChriſtel Wein- Klängen der Straußſchen Walzer tönend um-

Aber hier iſt etwas Das Beipr

kleinen Bummel machen will, i Uniform und
Ordenskreuz zum Heurigen gehn? dier e etwas Der ungetreue Icehart

arg den Tonfilm u

Schauburg, Halle.mung des h Wien Bühnen- ihren ſtummen Filmen hat man ſie immer als
bezeichnen. Weſentlich ſeine beſonders zi e und grenhge gang in ErT Augen und „Fußerln“, Con- werer

ürſt Metternich nicht ſehr dazu bei
ugend in ſeiner trug Hörbigerne Heurigenſänger, u.

eher durch
ihre Darſtellungs innerung

S m der t gan n tief erſcheine
ulz, der in dieſem Film ſiEin Ausſtattungsfilm, ein Sqhauſtäg an v der Höhe ſeines Könnens zeigt. Wie er, der Vorſtellung etwas im Gezenſatz. Recht erfreulich

Don Juan comme il faut einen ſeiner Seiten T ren gegen Begabung. Friedrich Zeleinem ſo überaus keuſchen t in t h
e ſchiebt und nicht nur deſſen

dern deren ganze
einfach zum

kunſt Ralpmehr ger Fri

milie gegen ihn aufbringt, iſt alle Regiſter ihres Splels zu
tlachen. Natürlich ſchaffen es deutet ihr Debüt im tönenden e

die beiden nicht rein aber ſie haben tüchtige verheißungsvollen Auftakt. Der Film ſelbſt iſtſympathiſche Lucie Engliſh, ganz „au rette eingeſtellt“. Her kommen zu
rt „mehr zutraut“ und den üblichen Geſangs und Tanzſzenen ſogar ganze
heult, daß es (ſcheinbar) Dperettenenſembles dazu. Wie wir über

Margarete Kupfer (die wir lange dieſe Veroperettung des Tonfilms denken, habenn haben) kann als Schwiegermutter wir des öfteren Lukke An dem luſtigen Spiel,
nswürdig wie bös ſein, Paul Henckels das von den Herzen i

iſt ſchon als Generaldirektor (in der Maske wie den Barons zu einer kleine Parfümverkäuf r

Große Ulrichſtraße.) Helfer. Da iſt die
Unter dem Titel: „So lang noch einſdie ihrem Gatten

Walzer von n n vermutetman zuerſt eine der übl
talitäten. Aber hier iſt erfreulicherweiſe das Ge
genteil der Fall. Nichts mehr und nichts weniger
als die mit aller Objektivität geſehene Lebens i
eſchichte der beiden Strauß Vater und Sohn der ein Grandſeigneur) ſchon kein ſchlechter Schwieger

al erdynaſtie, wird hier ſei bet Jen, daß rin genialer Künſtler wiſſe Situationen.
et u

dann wie ein Schloßhu
ichen WienSentimen- der Fall iſt.

nicht geſeebenſo le

vater, gewinnt aber

(Man war ja auch mal jung

JeGer fragt nach PrEa
C. T. Halle, Riebeckplatz.)

uuneen r den z haein wenig lange gedauert und T mußte rn

in der Erinnerung nachkramen, um das
Perſönlichkeit ſtummen Film zurück

ewinnen aber nun iſt ſie wieder da und be
t wiederum durch ihre Luſtigkeit und ihren
rm wenn, was natürlich iſt, ſie der Zeitz ihre Tribute hat en müſſen. Stimmlich

man ſich an ſie erſt noch gewöhnen. Aus

e dazu im Vergleich etwas zu
Stimme mit einem etwas har

tem Akzent (ſie ſtammt aus Riga) ſteht zu dieſer

r als in demſon gica i egenheit gegeben,
r und ſo be

Im ſicher einen

men eines wohlhaben-

audert, ſind ſehr erfolgreich die bekannteniden Schwieger Ernſt Verebes, Walter
Rabf Arthur Roberts und Grete

heimer beteiligt. Durch ihr flottes und
itienvater iſt, denn der alte und wenn man es dazu hat). Eine mephiſto rirrr Spiel gewinnt der Film ſehr. Jm

li pheliſche Ader entdecken wir bei Paul Hörbiger,her ricen b ſogar der hier wieder mit einer dankbaren Rolle bedacht Kulturfilm, eine Trickgroteske und die diesmal
iſt. Liſſi Arna als Soubrette trug ebenfalls zum recht befriedigende Fox Wochenſchau, dieeſer leben kann. Man erlebt ſü Eknen deren u. a. den preußiſchen Jnnenminiſter Severing beim
Reiz erhielt der Film noch durch die Mitwirkung Empfang franzöſiſcher Politiker zeigt.

machen will. Aber dabei erweiſt ſich hier eben, daß des DajoBelaOrcheſters und der Comedian Har- Sil.
e die ſich vor kurzem in Halle perſönlich deren
vorſtellten.

m zeigt die Wochenſchau, einen deutſcher Schauſpieler,
Trickfilm von einem Tierboxkampf und ein Stück
Eidechſenkunde aus dem Berliner Zoo. bt. beſonderen

elingen des Spiels bei.

Jn den letzten Jahren
in ameriRevolten

ausLichtſpielen gezeigt wird.

Guſtav Dießl, Pout Morgan,

eiprogramm läuft wie üblich ein guter

e Je neuen Funk-Programme:
ymnaſtik. 7: Hamburger Hafenben Meldungen über konzert. 8: e sfunk. 8.80: Srgelcngert aus

aniſchen Zucht Merſeburg. 9: An Einen und Jeden. Hermann Häfter,Dresden. 9.10 vie 10.10: Stunde im Merſeburger Dom.

al des tauben Men m en in der Welt. Ein

Anſchließend: u Viertelſtunde. 14.15: Winke für dieDieſer amerika Land wirtſchaft. 14.30: Eſperanto. 14.55: nd ſpielt undniſche Film gewinnt noch durch die Verwendung u für die Jugend. 15.90 bis 16. 177 Große
wie J nrit George Erzäblerianen. 16.30: Konzert. Der Unbekannte vonCo egno“ oder „Der Mann vhne Gedächtrie Ein Hörſpiel

ita Parko von Walther FrankeRuta. (Urſendung.) 19: Vint pät
romantiſche Schubertergänzung. 19.35: Fegorn des Opern

Unsere Serſen- Tage sind, vie immer, eine Sensation für das aufende Publicum. Alle Abteilungen wetteifern, um die biſſigsten Serien- Angebote zu bringen

2 Hemdenpassen
mit Klöppelspitze und Binsatz
10 Knöäuei Seidenglanz-Stopfgarn
sortiert in modernen Strumpffarben
1 Poaor Kinderstrümpfe
Baum wolle, extra kräftig, Gr. 1--3 2
6 Kindertaschentücher
weiß mit Kante
1 Neter Bettkattun
mit kleinen Schönheitsfehlern
1 Meter landhaus-Goardine
aus weib kar. Etamin, m. farb. Volant,
Pinsatz- u. Absechlubzaeke, ca. 80om pr.

1 Basken- oder Strickmütze
buntgemustert und einfarbig15 Mtr. papier-Küchenpitze
in schönen Mustern

un

un O,29
9 92 908998 r 5.75

1 Paar FUbliinge
eoht Maco, sobhwarz und farbig

1 Piegel Oranienburger Kernseife
es. 900 Gramm
1 Einkaufsbeutel
doppelseitig Wachstuch
1 Kunstseidener Herrenschei
schöne Streifen 2 202 28 02828081 Poor ierren Socken
Wolle plattiert, s gestrickt
1 VWVoaschtischgarnitur 5teilig, 0, 48
in Spann- u. Kreuzstichzeichnungen
1 Posten Tweed od. Schotten 48
gute Qualitat, modern gemustert
1 Scheuertueh2 Topflappen 0 482 Staubtücher rusammen W
1 Schlafdecke 0 48grau mit Streifenkantoe

1 Paar Herren-Stutzen 0 48
Vbesonders Kräftig.

1 Riegel Kernseife, 5teilig, 1 Pfond Schmier- 0
seife, 1 Pfund Seifenpulver, 1 Schenertueh zus. V
1 Damen-Schläöpfer 0.95o 2 929098 8 282 2 22 2 2822 2 21228598gerauht, feste Qualität

1 rierren-futterhose 0 95mollig werm

Peter Vaschsomt 0 95einfarbig und bedruokt V1 Kaffeedecke 0.9Kariert, in viel. Farbsetellg., 100150 W

3. 25 Meter hiemdenboerchent 0 9
gestreift, für 1 Herrenhemd zus.

1 Hànger- Kleid 0.95aus warmen Barchent, Größe 40-55
1 NMödchenschürze Kanstseide 0 95
einfarb., od. Ripsleinen, bant bekurb.

r 0,951 Damen-Nachthemd
Wäschestoff mit farbiger Garnierung 2 e
1 Paar Doamenstrümpfe
reine Wolle, in reicher Farben- Auswahl. o 2
1 Waschkorbdecke
in weiß und grau mit blau besetzt, extra grob, zum Aussticken

1 Meter Popeline
doppelt breit, reine Wolle
1 inlett-Kissen
genäht, volle Gröss
1 Schlafdecke
einfarb. m. Kante und bunt gemustert M
1 Neter löuferstoff
strapazierfähiges Gewoebe,
Streifen, oa. 90 em breit
1 Pullunder
wollgemiseht, farbig meliert

wen 25
1,55

Ein Posten Taschentücher
II. Wahl, bunt, weiß wit Kante und Kariert.
Ia Qualitäten. Serie I 6 Stck. 0,95
Serie II 6 Stck. 0,48 Serie III s Stok 0,25

n van S
S Str (repe men Tr

Kunstseide, eleg. weiohflieb. Ware
in 15 modern PVarben. ca. 100 cm
breit, Sensationspreis Meter

1 frauen-Barchent-Unterrock
weiß oder farbig, mollig warm mit Languette oder Stickerei
1 Herren Unter-Garnitur
Jaoke und Beinkleid, in schönen Farben
1 Koffeedecke130)160, vorgezeichnet auf Nesesel in Spann- u. Kreusstiobmust. 1,95

1 Meter Charmeuse
140 om breit starkfädige Qualität e 9 900808028128128 0 28128e228

1 Aonstlerdecke
in vielen aparten Dessins, 100)(160

3 Meter Oxford-Fflanell 1 95
indanthren, 80 om breit

1 Herren Club-Weste 1 9
Tricot, gerauht in grau oder mode

1 Damen-Unterkleid Varet
seide mit angerauhtem Putter, ,95sonders schwere Qualität, II. wirt

1 Barchent-Hausbiuse 1,9 5
in dunklen Streifen mit Tresse garn.

C AM MARKT t AllE A. S.

10 Pfd. gelbe gekörnte Schmierseife C. 45
mit Emaille-Bimertierren-Wochenend-tiemd 7 a
aus farbigem Trikot mit hinder1 KOchengarnitur 5 teilig, in weiß und grau mit blau be- 2 9

setzt, zum Sticken in Spann- und Kreuzstich S
1 Meter NMoantelstoff 2 98besonders feste Ware, 140 om breit S
1 Meter Crèpe Coid 2 95reine Wolle, ce. 130 em breit S
1 Borchent-Bettuch 140/200,
vollweiß gebleioht. Is Qualitäten, mit
Streifenkante u. mit karb. Languette, 2, 95

indanthren1 Herren Pullunder 2 9 5
grau u. beige meliert, in dick. Striokart

1Post. Herr. Taschentücher
II. Wahl. nur gute Gebrauchs- Quaitätſ 10

zum Aussuchen Stück

ANM MARKT
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Franz von el W.20: Rahhrichten. An
Tanzmuſtk.

drei Teilen von
ſchließend bis 24:

6.80: Funkgy Anſchl. bis 16: tre r e ekarte nd en).14: Geſpräch über einen Muſeums

ſſerz-Inoden SeeBerl. Vertr.-Lager, Gr. Steinſtr. 13, Eing. Mittelſtr.

mit Erwerbsloſen. 14. 153: An der Grenge. Eine Erä S von Hans Otto Henel. 14.80: Kunſtbevichte. 14.46:
ßingen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 15.10:

Sprechſtunde für uen. 16: Nachmittagskonzert Erh Ile). 17.80 bis 17.35: Wetter und u
18: euerſcheinungen. 18.30: Weltliteratur in

18.30: n. R 7 18.50:echen Sie no
mit Venin deunterhält ſich

Lieder zur Kither. Sinfonie
Theater im Rokoko. Ein Kultur-

Auerbach. 88.15: Nachrichten. Anſchließend
nterhaltungsmuſik (Scha en).

14: Der Unterhaltu ruch der Kurz
arbeiter. 20: Bunter Abend. 21.40: Zyklus von
Arno SchirokauerMütwoch: 19.30: Alte und neue Tämze. 31. 10: „Kabund“,

literariſchmuſitkaliſches eygeh d vDonnerstag: 19: Arbeiter u ratur.
i Stadt“, rium v Walther Bähme. 91.80:gung Vordeien, Weisheiten aus dem Rokoko.

reitag: 19.45: Unt skonzert. 20.80: Prof. Je ſpielt VLiſzt. eng ver Albino, el.
r Verarmte Eingakter.
Sonunabend: 19.30: JuptterSinfonie von Magart. 90.80:

Europäiſches Konzert.

Könitgswusterhausen
ton e ter Landwirte. 9: V.
III. 12.30: Königsberg: Mitt 14:14.30: „Der Reiſekamerad“, Schuloper.
von Goethe. 16. Unterhaltungsmuſik. 18.
Unbekannte von Collegno“ (Hörſpiel). 19: Die Hubertusſage.

Dr. Arthur Berger 19.20: Edwin Erich u aus
eigenen Werken. Ab 20: Orcheſterkonzert. 23: Wetter, Sport,
Nachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſtk. Als Einlage:
Berliner Sechstagerennen.

Montag: 6.30: ymnaſtik. Anſchließend bis 7.80:man S t. DrFrühkonzert. 9.85: ie
fek. 10.10: 700jähvigen der HeiligenV nſhitezend Spourris (Schallplattenkonzert). 55: Heitzeichen.Nachrichten. 14: Edith Lorand ſpielt z écheüplenten 14.45:

Kinderzeitung. 15.30: Wetter, Börſe. 16.40: Vor
bilder: Abraham Lincoln. v im

17.30: Wir glauben an den Geiſt.
Dr. Leffſon und Mitwirkende. 18: Die deutſche Dichtung
Zeitalter des Barock (1): Die Geſellſchaftsdichtung. Dr. Karl
Victor. 18.30: Spaniſch für Anfänger. 18.55: Wetter.
Für Landwirte. 19.25: Eid und Meineid. Oberſtaatsanwalt
Köhler. Funktechnik. 20: Breslau: „Toten

Allerſeelen in der22 Kapuzinergruft. Danach:Unterhaltungsmuſik.

Der Leitartikel des neuen Miragheftes betitelt:
Schaffer als Künſtler und Menſch von Werner Rob.
bringt einen Auszug aus dem n und Schaffen
nitzer Malers, der am 14. Oktober ſeinen 650.
feiert. Außerdem enthält dieſes Heft weitere reich

Auffſätze, u. a. Das dienk“ vervo„Beſtelwelt“ und der „Juge ä n dasdas zum Preiſe von 80 Pf. durch jeden Bu und t
ſchriftenhändler, das Ortspoſtamt, bzwr den Miragverlag,Leipzig C. 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen iſt.
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Teipriger Straße 23, I. Etage. TTel. 33852.
Das neue Spezialfachgesohäft zeigt alle
Fabrikate in einzigartiger Ausstellung.

Reparaturstelle aller Geräte.

M e
„Quer durch die Dolomiten“

Ein Lichtbildervortrag bei den Naturfreunden,
Ortsgruppe „Süd“.

Die Ortsgruppe Halle-Süd der Na
turfreunde veranſtaltete geſtern abend im kleinen
Saale des „Volkspark“ einen ſehr unterhaltſamen
Lichtbildervortrag über die im Anſchluß an die
Olympiadefahrt nach Wien von einigen Natur-
freundegruppen unternommene Fahrt quer
durch die Dolomiten, über die wir vor einiger
Zeit in der r e berichteten. DerGenoſſe Schönburg Verfaſſer des Artikels

plauderte noch einmal eingehend von all den
Erlebniſſen der jungen Sozialiſten im Lande des
Faſchismus und jeigte dazu zum Teil ausgezeich
nete Bilder aus der herrlichen Gebirgslandſchaft
der wildzerklüfteten Dolomiten. Beſonders inter-
887 waren wohl die Schilderungen all der vielen
rinnerungszeichen an die Grenzkämpfe

zwiſchen Oſterreichern und Jtalienern während des
Welrkrieges da oben im Hochgebirge. Genoſſe
Schönburg verſtand es, durch Einflechtungreicher inſtiger Evlebniſſe auch den nötigen Humor

in den zu bringen. Gemeinſame Wander
geſänge und ſehr beſchwingt aufgeführte Volks
r umrahmten den Abend. Der ſehr gute
Beſuch der Veranſtaltung zeigte, welch großer
Beliebtheit ſich dieſe Abende der
gruppe Halle Süd“ erfreuen.

Das Handballspiel in der SASI.
Dreizehn Landesverbände der SASJ. haben

das Handballſpiel bei ſich eingeführt. Von ihnen
wird es in Deutſchland am meiſten ge
e Jn Oeſterreich, der Schweiz, Belgien und
im deutſchtſchechiſchen Verband verbreitet es ſich
ebenfalls gut. Jn den anderen Landesverbänden
ſteht es noch hinter den Nationalſpielen ver
ſchiedener Art zurück, doch iſt auch dort immer

d er zu ihm feſtzuſtellen. Eineneſonderen Antrieb auf die Anteilnahme am
Handballſpiel haben die Länderſpiele beim 2. Ar
beiterolympia in Wien in Ungarn ausgeübt. Hand

daturfreundeorts-

ball wird nwärtig in Landesver
bänden der SASJ. geſpielt: Amerika, Holland
Belgien, Lothringen, Schweiz, OeſterreichUngarn, alen Dſchechoſloweke olen, Lett
land Finnland und Deunhlene w

Vereinsmitteilungen
Halle. (Kann.Abtlg.) Unſere Abteilungsver-

e

Sport umncdl Spiel
Das Sonmtogeprog rer

un G. Bris sppegenn
Seriganſyiteole:

Ob es ein tes Mal dem Klubeine Riederlage zu beveiten,
wir ſtark bezweifeln. Trey ſtarker gormenverbeſſerung
Wafſerſportler tippen wir auf einen knappen Sieg der Turner.

Benchlig: 13.80 Uhr: Benchlig l Stedten I. Die
e

n, och dazu, als ſie ſich wieder in Aufw

8nde Beide befindenh reichlich Tore ſalien.
en wird Sieger.

Geſellſchaftsſpieole:
Ammendorf 14 Uhr: Fichte I Raundeorſf I.

Fichtemannſchaft wird Naundorf

raſchungen bewahrt zu bleiben. T

13 Udr: Fichte II Fichte

zu einem Siege veichen.

Stenden: 15 Uhr: Stenden I Schafſtädt I.

ſpielt, dürfte ſie für Schafſtädt ein ebenbürtiger Gegner ſein.
Im anderen Falle ſteht ein Sieg der Schafſtädter außer
Zweifel.

Lochan: 15 Uhr: Vochan I Fichte Halle II.

hin nicht ſchlechte II. Fichteelf.
Dieskau 14.80 Uhr: Dieskau Raßnig I. Ob fichDierkan mcht zuviel vergenemmen hat Eollte ſie nicht nie Delig 2. B. I. Die Gäſte werden, wenn nicht alles täuſcht,

e e en e M ehe Sieger ſortſeten. Da aber Köſen den Plahvorieii
nitzer außer Frage.

Beaſſendorf: 16 Uhr: Paſſendorf II Delig a. B. I.ier dürfte es zu einem der erſten Delitzer Elf veichen, Auswärts weilt Hohenthurm. Man darf auf derenWage die Weſen ne Widerſtand entgegen Abſchneiden gegen Roitzſch geſpannt ſein.
ſetzen werden.

Möckerling: 16 Uhr: Freig Turuner I Baruſtädt I.
B. iſt ein nicht zu unterſchätzender Gegner, trotz ihres kurzen einen kurgen Bericht abzufaſſen und der Berichterſtaiter
Beſtehens haben ſie beveits eine beochtliche Spielſtärke er
langt. Trotzdem wird es den Möckerlingern auf eigenem in der Zeit
Platze gelingen, den Barnſtädtern eine Niederlage zu be raunt „Zum Jagdſchloß“, Moritzzwinger. Bereine, berichtet
reiten.

Die Bittericlder Ballspicle
fulhali

Am Sonmag gelangen Freundſchaftsſpirle gum Austrag.
Roitzſch hat ſich Greppin verpflichtet. Nach den zuletzt ge
zeigten Leiſtungen bemeſſen wird die Gäſteelf eine empfind
liche Niederlage einſtecken müſſen. Holzweißig hat ſich Groß
Möhlan verpflichtet. Beide haben ſtets mit wechſelndem Er-
folg gekämpft. Wir geben Holzweißig die meiſten Sieges
ausſichten. Zſchornewigz ſpielt auf eigenem Platz gegen den
Gruppenmeiſter Gräfenhainichen. Hier werden die Grün-
weißen den Gäſten den Sieg überlaſſen müſſen. Sanders-
dorf erwartet Muldenſtein mit I. und II. Die beiden Garni-
turen werden ſich wohl dem ſpielerfahrenen Platzbeſitzer
beugen müſſen. Petersroda Jgd. ſpielt in Petersroda
gegen die gleiche von Roigtzſch. Bitterfeld J ſpielt in Renne
ri tz gegen die II. Glf der Freien Turner und wird wohl in
dieſem Spiel die Segel ſtreichen müſſen.

Auswärts weilt Ramſin die mit der I., II. ſowie der
AltenHerren-Elf nach Dellnau (Deſſauer Begzirk) fährt.

Sämtliche Spielberichte ſind am Sonntag in der Zeit von
6 bis 7 Uhr an die Zentrale, Telephonnummer 2473, „Er-
holung“, Greppin zu geben.

tHandhal
Abgeſehen von noch einigen nachzuholenden Spielen geht

am morgigen Sonntag die erſte Serienrunde zu
Ende. Außer Roitzſch und Petersroda ſtarten in beiden
Klaſſen alle Mannſchaften nochmals zum Punktkampf.

In der I. Klaſſe hat Holzweißig Jl Reichsbanner Bitter
feld zu Gaſte. Eine kleine Niederlage wird für die Banner-
leute hier unvermeidbar ſein. Einen heißen Kampf wird es
in Gräfenhainichen 15 Uhr zwiſchen Gräfenhainichen l
und Delitzſch 1 geben. Beihes ſind gleichwertige Mann
ſchaften. Auf dem Stadionplatz in Bitterfeld treffen
ſich 10 Uhr Fichte Bitterfeld I und Brehna I. Auch hier
bleibt noch abzuwarten, wer der Sieger ſein wird.

Jn der II. Klaſſe treffen ſich 10 Uhr in Halzweißig
Wolfen J und Holzweißig II. Den Sieger wird hier wahr
ſcheinlich Holzweißig ſtellen. Delitzſch II wird ſich 14 Uhr
in Gräfenhainichen gegen Gräfenhainichen I die
letzten Punkte holen Gleichfalls 14 Uhr treffen ſich Pohrigtzſch I
und Brehna II. Ein Sieg der erſteren wird hier wahrſchein
lich in Frage kommen. Im Geſellſchaftsſpiel treffen ſich
11 uhr in Holzweißig die beiden Jugendmannſchaften
von Holzweißig und Delizgſch.

Erste Fausthaliserienrunde
im 8. Bezirk

Am morgigen Sonntag findet auf dem
Sportplatz in Gräfenhainichen die Aus-
tragung der erſten Fauſtballſerienrunde ſtatt. Die
M ebühr beträgt pro Mannſchaft 1 Mk. und
R vor Beginn der Spiele zu entrichten. Jede

annſchaft hat einen wettſpielfähigen Ball ſowie
einen Anſchreiber zu ſtellen. Schiedsrichter ſtellt der
Bezirk. ar beſſeren Unterſcheidung der Mann
ſchaften hat jeder Spieler zwei verſchiedenfarbige
Hoſen mitzubringen. Die Mannſchaften müſſen
aber in ſich einheitliche Kleidung tragen. Für
Watzaufbau (zwei Spielfelder) Reklame und Kaſ
ſierer hat Gräfenhainichen zu ſorgen.

Spielfolge:
Spiel 1: 8 Uhr: Gräfenhainichen I Golpa I.
Spiel 2: 8 Uhr: Sandersdorf I Gräfenhainichen II.

Monats Nächſte V mm Dienstag,e geh u t
Re

e von jetzt ab jeden Dienstag noch dem Spiel 3: 9 Uhr: riß I Sandersdorf I.
Spiel 4: 9 Uhr: Golpa I-- Pieſteritz II.
Spiel 5: 10 Uhr: Gräfenhainichen I Pieſteritz II.

Die eine Niederlage zu Scen S W r Kwwr,
in guter Form antreffen gegen VlauWeiß Alte e der alten Herren

Kräfte voll entſalten, um vor Ueber mannſchaften bilden immer eine intereſſante Abwechſlung. Jnun becee ahee es zu einem beiden Mannſchaften ſtegen frühere dewährte Kräfte
knappen Siege von Ammendorf reichen. Aber wer weiß Platzvorteil tippen wir hier auf einen Sieg der Blaujacken.

HalleSüd I. Ammendorfs zweitel RegattaKlub-Plag Diemig: 16 Uhr: Regatta-Klub 1

mehrere I. Mannſchaften einſehen müſſen. Die Spielſtärke] ſpielſtarken Gegner aus dem Geiſeltal und müſſen ſchon alle
der Hallenſer iſt immer noch nicht gefeſtigt; es dürfte aber Regiſter ihres Könnens ziehen, um zu einem Siege zu ge

Wenn dieſem
Steuden ſich wirklich einmal zuſammennimmt und mit Energie Hallenſer nach ſcharfem Kampfe als Sieger.

Die Aber auch m iſt er beachtlicher Gegner, We rhin
So Spielſtärke nachgelaſſen, aber in dieſem wird mit einem knappen Siege der Jahn-Leute gerechnet.r beſtimmt auf Sieg über die immer 18 Uhr: Jahn II Kößſchen II.

Bad Lauchſtädt 16 Uhr:

intereſſanten en wird r 2ren von B., der das Spiel entſcheidend beeinfluſſen wird.

Sonntag mit
Begirk),

l

im Sager der Fußballer herrſcht am Sonntag veger
Spielbetrieb den Freundſchaftsſpielen kommt noch ein
raſtliches Serienſpiel zwiſchen Blau-Weiß Halle I
und Naundorf I zum Austrag. Zu wünſchen bleibt, daß
auch die Fußballer ſich reger an der Berichterſtattung be
tetligen.

BlanWeißPlag: 15 Uhr: BlauWeiß Il Naundorf I.
Man darf geſpannt ſein, wie die Begegnung ausläuft. Die
Naundorſer ſind als ſpielſtarke Mannſchaft bekannt. Halle

Platzvorteil. Ein knappes Torreſultat wird ſich er

Fichteplag Gimrißer Damm: 14.80 Uhr: Fichte l gegen
Fichte Ammendorf J. Ein abwechſlungsreiches Spiel wird es
geben, wobei auch Fichte verſuchen wird, dem Begirksmeiſter

2 z

rot

Kayng J. Die Klubleute treffen auf einen

langen. 18.30 Uhr:
Zuſammentreffen erwarten wir die II. Elf der

Merſeburg: 14.50 Uhr: Jahn I Vorwärts Kößtſchen I.
Die Merſeburger gelten wohl jetzt als die ſpielſtärkſte Elf
des Bezirkes, ſo daß Kötzſchen einen ſchweren Stand hat.

Jn dieſem Spiel wollen
wir die Siegerfrage offen laſſen.

Röſſen: 13.90 Uhr: Freie Sportvereinign ung U gegen

hat, dürfen ſte das Spiel nicht leicht nehmen, ſonſt könnte
das Reſultat auch anders lauten.

7

Nach den Spielen muß es Pflicht aller Raſenſpieler ſein,

Die Zentrale hat DienſtSonntags
18 bis 19 Uhr und befindet ſich im Reſtau

pünktlich und regelmäßig

Spiel 6: 10 Uhr: I Gräfenhainichen I.
Spiel 7: 11 Uhr: Sandersdorf I vitz II.
Spiel 8: 11 Uhr: Golpa I Gräfenhainichen II.
Spiel 9: 18 Uhr: Pieſteriz I SieperitSpiel 10: 13 Uhr: Gräfenhainichen I Gräfenhainichen II.

Spiel 11: 14 Uhr: r I Golpa I.
Spiel 12: 14 Uhr: r en I Sandersdorf I.
Spiel 13: 15 Uhr: Gräfenhainichen I Pieſterit II.
Spiel 14: 15 Uhr: Golpa I ersdorf I.Spiel 15: 16 Uhr: Gräfenhainichen I Pieſteritz I.

ünktliches Antreten zu allen Spielen iſt unbedingtPfuhe Richard ren
Delitzscher Arhbeitersport

S ub Delitzſch hat am Sonntag drei Mannſ na hena u Vaſte Des Haupitecſten wird weiſells
das Spiel der I. Mannſchaften ſein. Die Gäſte ve n über
eine ſehr gute J. Mannſchaft. Das Spiel beginnt um 15.30
Uhr. 14 Uhr ſpielen Sportklub II Sützſchena II. 12.30Uhr Sportklub III Lützſchena III. 10 Uhr Sportklub Jgd.
See Vorwärts Süd 2. Alle Spiele finden auf dem

portplatz an der Luiſenſchule ſtatt.

Arbeltersport
in Fllenburg- Schkeuditz

Nachdem nun die Leipziger Serie ihrem Ende entgege n

geht und die I. Mannſchaften von Schkeuditz und
Eilenburg alle Spiele hinter ſich haben, iſt eine Ruhe-
pauſe feſtzuſtellen. Die Mannſchaften müſſen eine kurze Zeit
pauſieren, da die letzten Spiele den Eilenburgern gerade
viel zu ſchaffen machten. Schkeudit I. Handball' hat es
ſoweit gebracht, als ſicherer Meiſteranwärter der
1. Klaſſe dazuſtehen. Die Raffballer von Schkeuditz
haben ſich ebenfalls den Meiſtertitel geholt und ſtreiten mit
um den Bezirksmeiſtertitel.
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Am Sonntag ſpielen nur in Wehligt die I. Handball
gegen Weſt 08 Handball. Jn Schkeudit ſpielt 15.15
die zweite Vertretung gegen Mockan II. Die Raffballer tragen
das letzte Serienſpel in Taucha aus, wo beſtimmt ein ſicherer
Sieg zu erwarten iſt. Zſchortau fährt nach Leipzig, um
gegen die Paunsdorfer ihr Können unter Beweis zu ſtellen.
Ob es zu einem Siege reicht, bezweifeln wir, da die Leipziger
eine gut eingeſpielte Mannſchaft auf das Feld bringen.
Jn Eilenburg iſt vollſtändige Spielruhe. Alle Mann
ſchaften pauſieren. Von Torgau iſt zu melden, daß das
letzte Spiel am Sonntag verloren ging, da die Mannſchaft
den Härten der Gäſte nicht trotzen konnte. Engelsdorf gewann
nach einer gleichverteilten Halbzeit 8:7.

Spiele in Belleben
Am 1. November treten im Ter Belleben Ie 1 und Belleben 7 gd. an. Beide Belleber

annſchaften haben die erlittenen Niederlagen in Hoym
wettzumachen. Guter Sport iſt zu erwarten! Trebnitz wird
die Schüler in Belleben antreten laſſen. Belleber! Auf zum
Gemeindeſportplatz an der neuen Schule!

Das Berliner ennen begann am
Freitagabend Der te Abend brachte dieſen
Stand: 1. Schön-Goebel 17 Punkte; 2. Charlier

undaMaezynſki und Siegel-Thierbach je 4 P.;
und 10. Linari-Piewonteſi und Wambſt-Mar-

cillac je 3 P.; 12. bis 14. RauſchHürtgen, Petri- z

Das Syſtem
des Arbeltersports

rüber berichtete der Bundesſchul

er enſänhibreen Sitten im eigenen Ge

in einem Rundfunkvortrag
am Mitteldeutſchen Sender:

Unſer Syſtem der Leibesübungen iſt es daß
wir uns keinem ſtarren Syſtem verſchreiben. Was
wir durch Auswertung praktiſcher Erfahrung auf
dem Gebiete der geeignetſten Leibesübung für den
ſchaffenden Menſchen erprobten, iſt ſchnell erklärt.

Wir geben uns keinen überſinnlichen, ſchwär
meriſchen Jdeen hin. Wir gehen vielmehr vom
Sinn der Leibesübungen aus. Warum kommen
die Leute zu uns? Was ſuchen ſie bei uns?
Was tut ihnen not?

Der Geltungswille und der Ge
ſelligkeitsdrang ſind die beiden großen
Triebkräfte, die die Teilnehmer an unſeren
Uebungsſtunden in den Vereinen zu uns führen.
Es gilt, ſie zufriedenzuſtellen und zu halten,
ihnen die Leibesübungen zu einer lieben, unent
behrlichen Gewohnheit zu machen. Damit iſt alles
geſagt. Freude und luſtweckende und ernſte, kör
perbildende und leiſtungsſchulende gymnaſtiſche
Arbeit muß einander in der „richtigen Miſchung“
e Das iſt es, was wir brauchen.

ir erfüllen damit ſowohl die Erwartungen
unſerer Mitglieder hinſichtlich des Geltungsbedürf
niſſes, alſo Steigerung der Leiſtungsfähigkeit, als
auch ihren Geſelligkeitsdrang, das iſt Luſt und
Freude bei Spiel und Tanz. Was wir tun und
treibon, und proben und ſchaffen, gilt einzig und
allein der in die Vereinsübungsſtunden leicht
übertragbaren Wirklichkeit. Wir ſchätzen bei
ſpielsweiſe die körperbildende und bewegungs-
ſchulende Gymnaſtik ſehr hoch. Sie iſt im Arbei
ter- Turn und Sportbund ein Beſtandteil der
Körperſchulung aller Arten der Leibesübung;
alſo, ſowohl der Turner und Leichtathleten, als
auch der Waſſerſportler und Raſenſportler. Aber

wir über ſchätzen den Einfluß der Gymnaſtik
auch nicht. Täglich betriebene Gymnaſtik kann
die körperliche Leiſtungsfähigkeit eines Menſchen
ſteigern, kann die Schönheit ſeiner Körperformen
und die Harmonie ſeiner Körperbewegung fördern
und geſundheitlich Wunder wirken, aber, Gym
naſtik iſt nicht imſtande, beiſpielsweiſe aus einem
Menſchen, der dazu nicht Erbanlagen mitbringt,
einen Meiſter im Geräteturnen oder im Raſen
ſpiel zu machen. Dagegen iſt es erwieſen, daß
Sporxtler und Spieler, die den förderlichen Einfluß
der Gymnaſtik noch nicht begriffen haben, auch
ohne die Pflege von Gymnaſtik tüchtige Sportler
ſein künnen und im Hinblick auf Körperſchönheit
und Geſundheit jeden Vergleich mit gymngſtik
treibenden Sportgenoſſen aushalten.

Man ſehe ſich nur einmal die vielſeitigen Kör-
perbewegungen eines Spielers im Wettſpiel an
und man wird zugeben, daß die Gymnaſtik gar
nichts Beſſeres und Tiefgreifenderes bieten kann.
Aber eins iſt ſicher, die geiſtige Anteilnahme des
Ausübenden iſt bei den Lebensformen des Sportes
und Spieles größer als bei der Gymnaſtik. Der
gymnaſtiſche Sprung iſt beſtimmt wirkungsvoll,
aber der Zweckſprung im Ballſpiel, mit dem Ziel,
den Ball zu treffen, iſt wirkungsvoller, weil er
mit dem Einſatz der zanzen Perſönlichkeit ausge
führt wird. Hier ſieht man Ziel und Erfolg, was
bei der Gymnaſtik nicht ſo deutlich iſt.

Jch will zuſammenfaſſen:
An der Arbeiter-Turn und Sportſchule pflegt
man ſowohl die gymnaſtiſchen Grund und
Kunſtſormen, als auch die Lebensformen der

Leibesübung.

Wir betonen dabei die Lebensformen mehr,
weil wir ſagen: Jeder Uebungsplatz ſoll eine
Schulungsſtätte ſein zur Wiedererlangung der dem
Kulturmenſchen teilweiſe verloren gegangenen
Brauchkünſte des Lebens. Deshalb muß das, was
der Menſch draußen im Leben oft ſo bitter nötig
gebraucht, nämlich Kraft, Ausdauer, ſchneller
Lauf, weiter Sprung, Kampfgeiſt und Kampfge-
ſchicklichkeit im Vordergrund der Arbeit am Kör
per ſtehen. Alle Mittel, die uns dieſem Ziele
näherbringen können, werden ſinnvoll benutzt und
eines davon iſt auch die Gymnaſtik. Sie gehört
dazu, wie das Salz zur Suppe.

Sportamtliche Bekanntmachungen.

6. irk. Das Nr. 329, Fichte AH.gegen vier welf u Re Klub) Fer
Der Bezirksſpielausſchuß: Brothe.

6. Bezirk. (Fußball.) Kreismeiſterſchaftsſpiel am Sonn
tag, dem 8. November, 14.30 Uhr, in Merſeburg (Kaſernen
hofplatz): Petersroda Jahn Merſeburg. Näheres folgt.)

Friedemann.

Bezirk (Fußbal). Wichtig für ſämtliche Vereinsbericht
erſtatter! Die Berichterſtatterzentrale iſt verlegt worden.
Neuer Ruf Nr. 2473 Gaſthof „Zur Erholung“, Jnhaber
Häuſer, Greppin, Kirchplatz. Sämtliche Berichte ſind ad
nächſten Sonntag nur an dieſe Adreſſe zu berichten.

Berichterſtatterob mann.
Am Mittwoch, dem 4. Nov.,

okal Sonntag in Holzweißig eineſtatt. Alle Spielausſ h lieder
8. Bezirk (Handball).

18 Uhr, findet im
Bezirksſpielausſchußſitzun

Manthey und Krüger-Wolke je 0 Punkt. aben zu erſcheinen. agesordnung: Bezirksangelegenheiten.
8udwig Schön.
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Iohnkkrieg en allen Fronten
Kriegszuſtand im Baugewerbe
Die Unternehmer Sachſen Unhalts pfeifen aufs Tarifrecht

Die Unternehmer des Baugewerbes befinden Wochen denſelben Ton angeſchlagen, und da, wo
a auf dem Kriegspfade. Der Reichs die Arbeitervertreter
arbeitsminiſter hat die Allgemeinverbindlichkeit zurückgewieſen, die Tarifämter angerufen. Ueber
der Bezirkstarifverträge abgelehnt und begründendſall ſtützen ſie ſich darauf, daß ihr Vorgehen vom
für ſeine Ablehnung den Tarifparteien mitgeteilt: Reichsarbeitsminiſterium unterſtützt und gut-

„Von der Allgemeinverbindlicherklärung der geheißen wird.
Bezirkslohntarife des Baugewerbes ſehe ich ab,, Es wirft auch ein ganz eigenartiges Licht auf

da ich es unter den gegenwärtigen Verhältniſſen dieſes Miniſterium, daß es in Wirklichkeit Ver
nicht für augängig erachte, die darinhhandlungen zur Feſtſetzung neuer Löhne im Bau

vereinbarten Löhne im Wege ſtagatgewerbe“ anberaumt hat.
lichen Zwanges durchzuſetzen.“ Warum denn das? Es ſind doch die Löhne bis

Geſtützt auf dieſe Begründung fühlen ſich die um 2. März 1982 vertraglich feſtgelegt! Das
Herren ſtark genug, die Verantwortung für den müßte doch zu den ſchwerſten Konſequenzen führen,

Vertragsbruch, den ihr Vorgehen bedeutet,
auf ſich zu nehmen. Es iſt ein geradezu frevel
haftes Spiel, das da von den Herren ge
trieben wird. Neben der generellen Lohnſenkung,
die der Schiedsſpruch der zentralen Schiedsſtelle

en 37 März 1931 den Bau
arbeitern de rifbezirkes Provinz SachſenAn- Metallarbee egen, die om 4. bis 28. Auguſtfür große Gebietsteile des Bezirkes ſtattgefunden el e i rer
haben, eine weitere Lohnſenkung vor der Spitze von 80 Pf. auf 65 Pf. die Stunde her
genommen, von der der Geſchäftsführer des Be abzuſetzen und auch bie übrigen Poſitionen der
zirksarbeitgeberverbandes für das Baugewerbe in Lohntafeln entſprechend zu ändern. Man begründet
einem Bericht an den Deutſchen Arbeitgeberbund dieſen Antrag damit 5 ein weiterer Verfall der
ſelbſt ſagt, daß ſchon in freier Verhandlung für Betriebe nur aufgehalten werden könne durch
viele Orte eine weitere Herabſetzung des Lohnes ſchnelle und fühlbare Entlaſtung in
durch Verſetzung in eine tiefere Lohnklaſſe von den den Herſtellungskoſten.
Arbeitnehmervertretern zugeſtanden ſei. In ſeiner(Hlimmſten Auewirtung ſud es d gf de Se Des Vorgeken der Mittedettſhan Wetalind..
e et m Jahre 1930 geltende Tamiſtohn ge (eſeng 1920 das ſe ererſels dent degrindern

iſt. rDieſer Lohnabbau genügt den d r len Arbeit u r rdeshalb ſind We rechts ren c nog nicht. Wirtchaft beleben können. Obwohl dieſe Weieheit
Gedam ge vndizi auf den beſonders nach der Lohnſenkung, die Anfang dieſes

anken gekommen, einfach den ganzen Tarif- Jahres in Erſcheinung tvat, Schiffbruch erlitten hat
vertrag für null und nichtig zu erklären. Jn und die Gewe m mit der A recht
einem Artikel des Verbandsdirektors behalten r Auſfaſſung
Schütz in der „Deutſchen Tiefbauzeitung“ heißt da
7 Ueberſchrift „Los vom Tarifvertrag“ r der

a. eitere„Die Erkläru der Allgemeinverbindlich ieit des Reichstariſvertrags un en zahl wagen ſih die Metallinduſtriellen dennoch dieſe pro
reichen Durchlöcherungen bedeutet eine Kata vokatoriſche Forderung zu ſtellen. Gegen dieſe Pro
ſtrophe für das privatwirtſchaftliche Baugewerbe, r v W Je r re S in Fern
eine Begünſtigung der Sozialiſie- Wrtatkndn neſi z r e den dent
rung, ne Begünſtigüng des Regiebetriebes, en e e gen zerrt
wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden kann. größten fi ied m ten
Das Reichsarbeitsminiſterium wird zum Wirt und ſie ſollen uns jetzt auch wieder auf dem Poſten

ſchaftsminiſterium: die Bürokratie verwaltet
nicht mehr, ſondern ſpricht Recht und will die
Wirtſchaft neu ordnen. Wir fragen uns, ob
eine ſolche Machtfülle in die Hände von Ver
waltungsbeamten gelegt werden ſollte, als die
Tarifverordnung vom 23. Dezember 1918 er
laſſen wurde. Die Nachver handlungen zu demEin anderer der Herren Syndizi, Dr. Kaiſer Reichsbahnſchiedsſpruch, die am Freitag

(Halle), verſandte unter dem 14. Oktober 1931ſ tm Reichearbeitsminiſterium ſtattfanden, brachten
einen Artikel an die unternehmerfreundliche Preſſe, keine Einigung mit der Reichsbahnverwaltung. Die
in dem er zum Ausdrug brachte daß die ſtarte Vertreter der Reichsbahn lehnten den Spruch ab.
Arbeitsloſigkeit auf die Politik der Funktionäre, Die Vertreter der Gewerkſchaften erklärten daß ſie
zurückzuführen ſei. Das öffentliche Gewi
da ſeiner Meinung nach ſichts der Einſtellung der Reichsbahnverwaltung

und Sqhlechtigkeit zu beſeitigen. edoh keinen Anlaß r Antrag auf
örtli t ter der U ichkeitserklärnngſtatt Phreſent er der Ueberſchrift „Tatſachen. L gehchsbahnverwaliung ließ in den Ver

„Jn der deutſchen Arbeitnehmerſchaft iſt

wenn von dieſer hohen Regierungsſtelle aus der
von den Unternehmern eingeleitete „Tarifbruch“
zum Schaden der ſchon ſo ſchwer bedrückten Bau
arbeiterſchaft noch ausdrücklich gutgeheißen wird.

Jn dieſem Zuſammenhang ſoll noch auf eine
an anderer Stelle des heutigen Blattes aus

führlicher behandelte Attraktion auf dem Gebiet
der Sozialreaktion hingewieſen werden. Die
„Deutſche Tiefbauzeitung“ druckt mit Behagen ein
Schreiben des Waſſerbauamts Halle an
die Unternehmer ab, worin der Vorſtand dieſes
Amtes fordert, alle Arbeiter- und Angeſtellten
bezüge auf den Stand vom 1. Juli 1914 herab-
zuſetzen. Das bringe eine Halbierung der
Bauarbeiterlöhne. Das ſind die Wunſch
träume der geſamten Sozialreak-
tion, die in den Unternehmern des Baugewerbes
ihre würdigſten Vertreter hat.

Mobilmachung der Metallarveiter
Segen etwa beabſichtigte Lohndiktate der Unternehmer

finden.

Die Lohntafeln für die Tarifgebiete Anhalt,
Halle, Magdeburg und Thale, für das
Nordharzgebiet, Zeitz, Meuſelwitz und San
gerhauſen laufen heute, am 31. Oktober, ab.
Es beſteht die Möglichkeit, daß die Metallinduſtriel
len von ſich aus, obwohl uns der Antrag auf
Lohnherabſetzung erſt am 30. Oktober übermittelt
wurde und noch keine Verhandlungen ſtattgefunden
haben, einſeitig neue Löhnefeſtſetzen.

Die Kollegen allerorts werden dringend erſucht,
von jeder Maßnahme der Gegenſeite die Orts
verwalt ung auf dem ſchnellſten Wege in Kennt-
nis zu ſetzen. Dieſe wiederum hat die Pflicht, um
gehend der Bezirksleitung Mitteilung zu
machen. Gegenmaßnahmen gegen etwa einſeitiges
Vorgehen der Metallinduſtriellen dürfen nur mit
Zuſtimmung der Bezirksleitung er-
griffen werden. Dieſem organiſierten, planmäßigen
Vorgehen der Metallinduſtriellen Mitteldentſchlands

und eiſerner Diſziplin begegnen.
Die Führung dieſer Bewegung liegt in den

Händen der Bezirksleitung, deren Anweiſung
unter allen Umſtänden im Jntereſſe der

abwehren zu können.

Die Bezirksleitung des DMV.
W. Rößler.

Die Reichsbahn provoziert
Nicht nur ihre Arbeiter, ſondern auch den Reichsarbeitsminiſter

handlungen die Drohung ausſprechen, ſie werde, dal Die Einna

vember anordnen.
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tober im öffentlichen Intereſſe für verbind
lich erklärt worden.

e e e t Situationsberichte von den Lohnkämpfen
nehmerſchaft unendl lechterthinter der Plaletſeritgen gaethgefutgee e Gemeindearbeiter Lohnverhandiungen

folge nichts ſtect, was die Lage des Arbeitneh dauern an
e n et d eben Jan Die Schlichtungsverhandlungen derjener Politik der Phraſe und Faſſade die Ueber Gemeinde arbeiter und kommunalenſteigerung der Arbeitsloſigkeit und Sfraßenbahner mit dem Reichsverband
die weitgehende Erſtarrung des ganzen Wirt kommunaler und anderer öffentlicher Arbeitgeber-
ſchaftskörpers iſt.“ verbände Deutſchlands haben am Freitag unter
Was braucht ein Unternehmerſyndikus, was dem Vorſitz des Schlichters Dr. Friedländer

brauchen die baugewerblichen Unternehmer ſelbſt (Stettin) im Reichsarbeitsminiſterium
davon zu wiſſen, welche Kräfte jedes georenete, Der Verſuch, zu einer Vereinbarung der Parteien
Wirtſchaftsleben untergraben haben. Für das, was r n t e ekien u
die Lahuſen, Katzenellenbogen und Abeneſtunden Ein Ergebnis iſt bis kebt a nis
andre getan haben, ſind nach ihrer Meinung die erzielt worden. Man rechnet mit einer Verhand
Sozialdemokraten, ſind insbeſondere die Gewerk Iungsdauer von mehreren Tagen. Die Arbeit
ſchaftsführer verantwortlich zu machen. e ber haben abermals einen nabbau von 9

Die Erſtarrung des ganzen Wirtſchaftskörpers t, Beſeitigung der Lohnſchutzklauſel aus dem
iſt nach dieſer Unternehmerlogik auf die hohen Frühjahrsabkommen und verſchiedene andere Ver
Löhne der Bauarbeiter zurückzuführen. Das hat ſchlechterungen gefordert. Der Geſamtver-
insbeſondere auch Hauptmann Heiſel, der Ge-band B7 ſeine Bezirksleiter und ſeine Reichs

des Zur Ritchtſchnur ſeines Handelns genommen Stellung genommen werden kann.

um 10 Prozent geſenkten Löhne ſofort noch ein

Arbeit ſtehenden Bauarbeiter zu entlaſſen ſind Der geſchäftsführende Vorſtand des Deut

kein Tarifvertrag beſteht und daß demzufolge jeder den Rechtsweg zu beſchreiten. Zur Begründung

einverſtänden iſt, ſofort wieder eingeſtellt werden Länder verfaſſungsmäßig und geſetzlich fundierte

ter, die ſich ihrer Anordnung nicht fügen, ſeitens Unterſchiedlichkeit der Länderverordnungen würde

Ueberall, in allen Gebieten Deutſchlands haben meinden zerſtört und der in mühſamer Klein

äftsfü tari m miſſion in Berlin beiſammen, daſchäftsführer des Altmärkiſchen Arbeitgebervexban mit, bald ein e vorliegt, ſofort dazu

und daher durch Verſendung eines Rundſchreibens
beſtimmt, daß die ſchon im April dieſes Jahres

W m de en h geht gegen die Rolverehat aber auch weiter beſtimmt, daß die noch in ordnungen vor

und auf ihrem Entlaſſungsſchein zu vermerken iſt, ſchen B eamtenbundes hat beſchloſſen, gegendaß die Entlaſſung nur Kbwhegen erſolge iſt, t die letzten Notverordnungen in Reich und Ländern

Arbeiter, der mit der angeordneten VLohnſenkung wird erklärt, daß durch die Sparmaßnahmen der

kann. Ganz offen tritt hier zutage, daß die Unter Rechtsgrundſätze des Berufsbeamtentums über-
nehmer in ihre Rechnung geſetzt haben, daß Arbei-gangen und mißachtet würden. Durch die

der Arbeitsämter der achtwöchigen Unterſtützungs die Uebereinſtimmung und die Einheitlichkeit des

ſperrung anheimfallen. Beſoldungsaufbaues in Reich, Ländern und Ge-
die Unternehmer des Baugewerbes in den letztenl arbeit aufgeſtellte Beſoldungsaufbau gefährdet.

Lohnkündigungen in der Eiſenimnduſtrie

Der Arbeitgeberverband der Eiſen
induſtrie Nordweſt hat das ſeit dem 11. Au
guſt laufende Lohnabkommen zum 830. No-

Die Beſchäftigungslage im Ruhrkohlen
bergbau wird immer kataſtrophaler. Ende
September waren noch 235 000 angelegte Arbeiter
vorhanden. Als arbeitſuchende Berg
arbeiter wurden zur gleichen Zeit im Ruhr
gebiet 103000 gezählt. Jm September
wurden jedoch arbeitstäglich zirka 32 000 Feier
ſch ich ten eingelegt. Ohne Feierſchichten hätten
alſo weitere 32 000 Mann entlaſſen werden müſſen.
Das bedeutet, daß rund 200 000 Mann genügen,
um die abſetzbaren Kohlenmengen zu fördern.

Die BergarbeiterGewerkſchaften hatten ge
v durch eine Neuregelung der

rbeitszeit eine gerechtere Vertei-
lung des Arbeitsquantums herbeizuführen. Der
nächſte Weg dazu wäre eine Verkürzung der täg
lichen Arbeitszeit. Unternehmer und Schlichter
waren jedoch dafür nicht zu n. Nun beſteht
aber noch eine andere et zurbeſſeren Verteilung der Arbeitsmenge durch
Arbeitszeitverkürzung. Sie liegt in dem ſogenann
ten Krümperſyſtem.

Was verſteht man darunter? Kurz
Auswechſelung der Bebegſchaflen
zugunſten der Arbeitsloſen. Auf den
niederſchleſiſchen Steinkohlengruben, wo man dieſes
Krümperſyſtem beiſpielsweiſe ſchon teilweiſe ein
geführt hat, iſt ein Siebentel der Belegſchaft
mehr angelegt als man beſchäftigen

agt eine

vember gekündigt. Zum gleichen Termin
hat der Zechenverband die am 14. Oktober
abgeſchloſſene, ab 1. Oktober laufende, Verein
barung über die Gehälter der Angeſtell
ten des Ruhrbergbaues gekündigt. Die Kündigung
der Bergarbeiterlöhne zum 30. November iſt be
reits erfolgt.

Die Schlichtungsverhandlungen für die Reichs
poſt ſind auf den kommenden Dienstag an
beraumt. Regierungsdirektor Dr. Friedländer
(Stettin) ſoll auch den Lohnkonflikt bei der Reichs
poſt ſchlichten.

Der DMV. in der Kriſe
Das neue Jahrbuch des DMV. iſt da!

Soeben erſcheint im Selbſtverlag des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes, Berlin SW. 68, das
Jahr- und Handbuuch des DMV. für
das Jahr 1930. Es ſtellt in der Reihe dieſer
Jahrbücher inſofern eine Beſonderheit dar, als die
ozialen Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe hier be
onders eindringlich zum Ausdruck kommen. Der
reis des 485 Seiten ſtarken Buches beträgt im

Buchhandel broſchiert 8 Mk., gebunden 10 Mk.
7

Jn den einleitenden Kapiteln des neuen Jahr
buches wird der Stand und die Entwicklung der
Wirtſchaft in großen Zügen dargeſtellt und eine

können wir nur mit Erfolg in Ge ſchloſſenheit

Kollegen Folge geleiſtet werden muß. Nur ſo wird gen
es möglich ſein, den Anſchlag der Metallinduſtriellen

ordnung zuläſſige Kürzung der Löhne ab 1. No- über 55 Millionen,

Im Lohnſtreit bei der Deutſchen Reichsbahn M nGeſellſchaft iſt der Schiedsſpruch vom 27. Ok- z über betragen die perſönlichen

ekann. Infolgedeſſen arbeitet der einzelne Berg an Nähere ſie

zu gründliche Studien und reiches Zahlenmaterial
geſtützte Kritik vorgenommen. Das reiche Mate
rial, welches die Unterſuchungen des Enquete
ausſchuſſes zutage brachten, wird hier
erſtenmal eingehend ausgewertet. Es ergeben ſich
dabei durchſchlagende Beweiſe für die grandioſe
Fehlleitung von Kapital, wie ſie be-
ſonders in der Schwerinduſtrie vor ſich gegangen
iſt. Auch auf die Preis und Lohnpolitik fällt ein
helles Licht. So wird nachgewieſen, daß der Lohn
anteil im Jahre 1929 in der eiſenerzeugenden
Induſtrie nur 16,2 Prozent betrug. Hält man
dem gegenüber, daß die Ueberhöhung der
Kartellpreiſe über die Weltmarkt-preiſe bei Stabeiſen gegenwärtig 100 Prozent
beträgt, ſo bleibt von der Behauptung der Unter
nehmer, daß die Löhne einer Preisſenkung im
Wege ſtehen, kein Fetzen übrig. Jm Kapitel
Sozialpolitik werden die Maßnahmen derReglern Brüning einer ſcharfen Kritik unter
zogen und die Stellungnahme der Gewerkſchaften
verteidigt. Die Darſtellung des Jahrbuches gibt
auch ein lebendiges Bild von der ununterbrochenen
Steigerung des Lohnkampfes im vori-Khr: am erſten Quartal 29 Abwehrbewe-

ungen, im zweiten 46, im dritten 91 und im
vierten 133. Jnsgeſamt 518 Bewegungen
in 43 482 etrieben mit 2806197

von Stunden für 5452 Perſonen abgewehrt.

n der
0, Fr. Die der Mitglieder

i beſchäftigtwaren. Der Reſt war arbeitslos oder arbeitete
verkürzt.

in keiner ren Kri Stder Mit in ſieh be
währt, wie jetzt.

Kein Krümperſyſtem im Ruhrbergbau
Die Fechenbeſitzer lehnten den Vorſchlag der Gewerkſchaften ab

arbeiter ſechs Monate. Jm ſiebenten wird er be
urlaubt. Jm Zeitraum von 14 Monaten ergeben
ſich demnach für jeden Bergmann 12 Arbeits
monate und zwei Urlaubsmonate. Wäh-
rend der beiden Feiermonate erhält nun der ein

lne Arbeiter Keges tariflichen Urlaub und für
ie übrige eit Arbeitsloſenunter-

m ung. Da dieſe Unterſtützung ohne die
Karenzzeit, alſo ohne Wartezeit, ſofort ge

währt werden kann, ermäßigt ſich der Unter
tützungsſatz auf die Hälfte der üblichen Zahlung
urch die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſiche

rung.
Ueber dieſen Vorſchlag wurde geſtern in

Eſſen verhandelt. Die nbeſitzer le hnten
ein Eingehen auf den Vorſchlag ab.
Eine Minderung der Arbeitsloſigkeit intereſſiert
die Herren nicht und für das moraliſche und ma-
terielle Elend der Arbeitsloſen fehlt ihnen jedes
Verſtändnis.

Geſchäftsverkehr.
In der heutigen Zeit muß man mit allem ſparen. Fuch

beim Rundfunken Tauſende von Hörern berutzen zu
ihrer größten riedenheit die längſt dewshoren
Anoden. ieſe en ſich bei erſtklaſſigſtem Maeial billiger
als anderen anderen Fabrikate. Durch beſondres Verfahren
iſt es der Fabrik gelungen, für billiges Eild eine erſtklaſſi
Anode auf den Markt zu bringen. Auch Sie müßten beim
nächſten rf einen Verſuch machen. HerzAnoden erhalten

ie nur in r Steinſtraße 13 im Fabriklager.



Heute zum erſten MaDoineiweiler Wan ſamos!

Burleske von W. Bromme.
Sie werden lachen.

Sonntag 3 Vorſtellungen
14 Uhr: Rotkäppchen

Preiſe We ar 2d für jung und alt.30 Uhr und 8 üße:
gonnetwetter I tamos
Nachm. 0,50-2,00, Jugendl. 0,30-1,00
Abds. ab 50 Pfa., alle Karten gü tig

ſheoſer
Hente,

Sonnabend,
16 18 Uhr:

kmilund die Detektive

Ein Theaterſtück
für Kinder von
Erich Käſtner

20 43 Uhr:
figaros Hochreit

Oper von
W. A. Mozart

Sonntag,
Besitzer: Ferry Rosern 16 18 Uhr.

Tel. 336 92 knilTagtich: I und die Detekfive
Ein Theaterſtück5-Uhr- Tee fur Kinder von

Sonnabend bis 3Uhr Erich Käſtner
Abschiedsabend von 191 22 Uhr:

Margberita u. Altredo Schön
Die 2 Agtes in ihren ist die Welt

e Steptänzen. Operette von
Fr. Lehar

„Zahlung der
2. Stammkart.
Rate erbeten.

Sonntag 7 und 20 Uhr debötieren die
beiden Tanzpaare

Thee Felly's und Rex und Posé!
m

Heute,
Sonnabend,Heute 8 Uhr 20 22 Uhr

Das letzte Lachen bei wande kühne
F. Reimers Schwank vonArnold u. Bach.

Sonntag,
20 22 Uhr:

Die spanische Fliege

Schwank von
Arnold u. Bach.

u. a. Emil als Boxer“
Finil als Fescher Leutnant
Sonntag neues Programm

Nachmittag-Vorstellung 3 Ubr:
Günther Adler, „Der Gute

I Wo ist BevriebIZoologischer Garten Heiderose
Nlieteben

Sonntag, den I. November, Jed. Mittw., Sonn-
abend u. Sonntag

7 ne r rNachm. Konzert n
abends ab 7 e Uhr

Tanz
Eintritt frei T

o. BABLADT

ur
Zoologischer Garten

AMontag, den 2. Nov. abends 8 Uhr
I. Konzert des Benno-Plätz-

Kammer-Orchesters
Leitung: Benno Plät?z. undSolistin: Margit Lanyi (Violine).d n Bach: Gesellschaft
haconne, Suite in oll mitFjöte: Mozart: Violinkonz. A- Dur, h z -Anräge

Serenata notturna für 2 kl. Orch. Ah
Dauerkarten zu Mk. 5, u. Binzel- für
arten 2u Mk. 1.50 bei Rothen N. 2900. 39,-

aus Ihrem Stoftund an den Zookassen.

3. Fremdenvorgtellune Fejgle

im Stadttheater Halle Halie (Saale)
alte naleam Sonntag, dem 8. Nov., 15 Uhr Teipeiger Str. 69,

Schön ist die Welt
Operette von Franz Lehar.

Kartenverkauf bzw. Vermittlung bei
den örtlichen Fahrkartenausgaben
2.--5. November.

F- F- M
Zigarren sind die besten

Eigene Fabrikation

an jeder Reſtauration
und bei deinem Friſeur

verlange das

„Vollsblutt
Falls

acht dorbanden, fordere

zum Abonmement anſ!

Zeitungen kauft

A. Bode jr.Gr. a
Auf

Teilzahlung
NMetalIbetten, Anflegematratsz.
Ruhebetten, Divandeeken.
Steppdecken, Teppiche, Klab-
sessel, Standuhren, Bücher-

Wäschemansel
des kleiner Kapital-
an deste Rente, schränke, Sechreibtische.d ä a. Lokal 58 An 3, MK. WochenrateUmdbauten Sou h ichvorrichtungen Ge- Ränllegenheits Kaule. 1

Grose Uirichstrabe 36

Gr. Hirichstr.57

Lumpen
Wolle, Knochen

rierren- Mäntel
schwere wollige rigen in
Modefarben

Herren- Mäntel
besonders schwere Qualitäten,
Steppfuttoer

Herren Paletot
in sohwarz und marengo, auf r 3836
Serge gearbeitet

Pevonders Mlive Anebote

Mit Rücksicht auf die allgemeine wirtschaft-
liche Notlage haben wir uns entschlossen
unsere Preise wesentlich herabzusetzen:

en a 2900
49,00 37.,00

z2 7 e

Loden-Mäntel von Windjacken
Lederjacken 32“ ſrenchCoats. ab 12

Ton 422

Schmeerstraße 2

GustavReinsch
direkt am Markt
neben J. Lewin.

Die

schönsten Küchen
finden Sle bel uns, unter 50

verschledenen Modellen
die Wahl

Sehr bIIilge Prelse
Speiseru. Herrenzimmer

Schlafzimmer
besonders schöne Nodelle

Möbelfabrik

Reinicke a Andag
Das Sonderhaus für Wohnungs- Einrichtungen

Gr. Klausstraße 40 (Markt)
Gekaufte Möbel werden kostenlos gelagert

,GvSGSSccCeoos
Bekanntmachung

Die Beiträge Kranken und Arbeitsloſen-
verſicherung für nat Oktober 1931 ſind bis
ſpäteſtens 5. November 1931 in Höhe von 7 Prozent
zur Krankenverſicherung und 6!/2 Prozent zur Arbeits
reren vom Grundlohn nachzuweiſen und
abzuführen ach Ablauf dieſes Termins wird die
ſofortige zwangsweiſe Beitreibung durchgeſührt.

Wir weiſen darauf hin, daß die Krankenkaſſe
verpflichtet iſt, Verzugszuſchläge in Höhe von 2 Proz.
über Reichsbankdiskont zu erheben und Strafmaß-
nahmen anzuwenden, wenn die fälligen Beiträge nicht

pünktlich abgeführt werden. 5135
Halle (Saale), den 31. Oktober 1931.
Der Vorſtand der Allgem. Ortskrankenkaſſe.

Paul Zwanzig, Vorſitzender.
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Zeruche Hur Veranstalmngen,

x Genen Du geladen bin

Wer nicht in Deinem Blatte inseriert,

verzichtet auf Deinen Besnch!

—[—„,„e„,
Das

Volksblatt
gehört

Welche fol. Fran
auch v. Land, w. m.
allſt. Mann gem
Haush. führ. Eiloff.
u. V. H. 433 a. d.
Exped. dieſ. Blatt.
r

Warum
ber

ſtänden, die im

Hauſe herum
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelben ſchnell
zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver

mehrung des
Haushaltgeld.
gebrauch. Eine

Keinr Amzeige

in dieſem vlatt

dert alles

ſam rn
Rheumatismus-

kranken

teile ich gern
gegen 15 Pfg.
Rückporto ſonſt
koſtenfrei mit,
wie ich vor 5
Jahr. von mei
nem ſchweren
Jschias- und
Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit
wurde.

Kantinenpe cht.
frankfurt/ Oder 296
JüdenſtraßeI-IVLCOODOdODODDDODODDD5DDDDTDDDDDDDDDogaDp

Fernruf 345 39

zu diesem billigen Preise
können auch Sie sich einen zweiten
Lautsprecher anschaffen Nur bei

Radclio-Schnorr
Matte a. S. Geiststraße 41

iche
kaufen ist Vertrauenssache.

Haargarn, der Gebroauchs Teppich
2s0/20 m 200/300 m es /228 em

Die Rliesen- Aus Wahl
finden Sie im
Speziealhaus

Armol d Troſftzes ch
Auch eine Rotſtandsaufgabe!
Vortragsabend des Deutſchen JFrauenbundes
für alkoholfreie Kultur im Halleſchen
Saale der Burſe zur T Univer

5, am Donnerstag, 5. Novbr.
s. Es J prechen:

au Guſtel von Blücher- Dresden
Frau Gertrud Kaegel in

Der Eintritt iſt frei.
w

r JFrauenbund für Likohelfreie Kultur

Z2 l von Blücher, gäEhrenpräſidentinh Da Vereine
orftand des Stadtverbandes Halliſchernahe Helene Krieger, Vorſitz

Sarg Vorſitzende des Halli
ſchen frauenbundes. Abderalde De. Käthe Japha. Elſe

yde Direütorin der ſtädtiſchen Haus
3 und Gewerbeſchule für Mädchen.

Meta Schmidt.
Mod. liegesotas

(Couches)

Cheiselongues

32,-38,-45,-49, 53.

e

65, 75, 90,

Entgegenkommende Zahlungs
bedingungen

Transportfrei! Eig. Werkstätten

betteuhaus Bruno Parſs

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
3 Minuten vom Markt

Die guten

Herren Velourhüte

Herren Fihhüte
die neue Mode

von Hut-Zenk
Kleiner Berlin 2, kcte Stermwrabe

Hutmacher seit 1874
Große Auswahl in allen Preislagen

Preiswerte
gediegene

J und formsohöne
Herrenzimmer

komplett Eiche und Nußbaum
poliert,

E 350,- 480,- 598,- 675,-
895,- 950,-

Gebr. lunghliut
Albrechtstr. 37

a

der umſſchftoe

Reklamefuchmann

inſeriert im

Volksblatt

da dieſe Iuferale

in allen Krefen
der Vedölkerung

geleſen werden

von
Kautschuk

und Metal

Datumstempol, Pagi-
nierer, S eluhren,
Signier- Brennstempel, Ritro und

Emaille-Schilder usw.

Alfred Pfautsch an
Halle, Gr. Nikolaistr. 6, Tel. 236 66.

verwandelt
jede

e
KoRRESFONDENZMASCHINE

i rogeeo onI MERKE A- G FRANKFURT A.
Generalvertretung

Halle a. S., Leipziger Straße 48/49.
m

19. UND A.
DEZEMBER

o Le RPORTO UND LISTE BO Pf. EXTRA

1483 696 GEWINNE UND 2 PRAMISM
M GESAMTVERTE VON RM.

500000HöcHSTSEWiNN AUF in DoPPEL-
LoS M WVERTE VON RM.

60 000HO cCHSTSEWINN AUF EiN EiNZEL-
LoS M WVERTE VON RM.

300002 HAVPTGEMWVINNE M VVEBRTE VON JE RM-

200002 HAUPTGEVWINNE IM VERT VON JE RM.

15000U. S. W. U. S. W.
un 10 L S.e 7

n 20 10 g.
S Amtliche Gewinne werden aufwwvunsch

mit 90 t ausgezanit.
Loſe find zuhaben bei den Funktionären
der Arbeiterwohlfahrt und an den durch
Plakate kenntlich gemachten Stellen.

II 3171
Falkenberg und Uebigan

Damen-, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoffe
Baumwollwaren Möbvelftoffe Gardinen

Wollwaren Berufs- Kleidung Herren Artikel
z teyle- R ei d

benutzt bei Bedarfadeekung den

Konsumvereln bockwitz lI. Um

dort erhaltet Ihr die
vorzügſichen GE G- Produkte



Her Jonntaug
Jſſustrierte, unterſioſtende und satirische Beiſage

Anter den Pagoden Von Walter Anatole Perſich

Bombay! Die Hafenſtadt, die Stadt der Tempelder Verſuchungen und des Senniſe weig un e Se
dunkel wie ſchwerer blauer Sammet. Die Europäer ſi n den

der Hotels bei Eisgetränken, neben ſich die n Frauen
der kühlen Ferne, vor ſich das dewe 7vie e n ewig gte vie dieſer farben und

Der Matr ry eit einemwen e Lechn reerte tauſend Frauen t Str tan rn r er de 2 er eheameraden ſollte dort ein abgelegenes Haus die keiten
zragr beherbergen. Farbi r ließen de eigen

We Halbdunkel der öſtlichen Nacht erkennen.uer ſern eine Straße hinweg gebaut a nun 1

Ka er I r r auf dem Kein Lrang herau a das Jigee vierfaches Le Die
Tür tat ſich auf und ſchloß ſich ſogleich hinter i Er ſtieß mit
dem Kopfe gegen einen m das prallte indie Weite eines ſchwarzen Raumes. Da S wurde n ſt r
Baſtvorhang auseinandergeſchoben. Eine Gei elie Aeichgeitig den Lichtſchein einer in ſein sein

ſie weiter vor, „ein iſhman?“J e taunt
„Jch wüßte weshalb Sie das ſtören ſollte, ehrenwerte

Geiſha! Ein Weißer kann zuweilen ein beſſerer Freund ſein als

e alte und Lodentet wenie te und e ihm, fo Nach Irrfahrtenz en Gänge ſahen gg z war ige
er er nannte ma begrüden Gaſt Mit re Frage gab er ſeine w r über den

Beſuch zu vevſ n in eine Ecke desund n e e r erangen drei Midchen rein, eine t reine melide Chineſin, eine überaus er
alle mit dem gleichen Lächeln. Auf einen Wink des Mongolen

e und Sekt und r en ſich in e greit

„Aber wollte Smöchte ad mein g n r ein

ne
e eural als e r ſag ae ri ein in Fre
andern c wieder
inn di Sr.

Faſt würde dieſes Haus hu nicht mehr verraten, als was er v

ſich zu, und endlich trugen die drei Mädchen die
Der Matroſe griff in ſeine Bruſttaſche und ſteckte dem J

eine Fünfpfundnote in ſein Zigarettenetui. „Nimm
dieſes als kleine Aufmerkſamkeit eines Weißen, der die Geheimniſſe
Jndiens kennenlernen will!“ Ein i ſchob ſich zur Seite:

nz mit chineſiſchen Seiden verjü ſich dasZimmer in ein zweites Gemo ſſen lagen ſechs Frauen

in der vollen Pracht der ex C Sie ſchienen zu
ſchlafen. Tak e bedeutete d nicht rühren. Dann
erhob ſich der trat hinter die Frauen un rewe ſie leiſe mit

n wilder Verz ückungeinem unverſtändlichen Worte.
te trat in die Mitte,alle bei dieſem Laut. Die e be

übrigen fängt von einem Kiſſen bunte Schleier aufhoben und un
wirbelnden Tänzen die eine, regloſe, einhüllten. Keine von iſchien Jack Dry zu tet Augen blieben leblos. r
lich ſah Jack daß die eier alle miteinander verbunden
waren, das Mä dchen immer feſter einſchnüren m Wir erst
wanden ſich die Meter ſtraff um den Hals dermit wahnwitziger Kraft tanzten v Frauen weiter; ſie e das

n n ha wieder geſchloſſen. Takaſhima ſtand

r tteneben dem Matroſen e S hätte Eure Nerven für kräftiger ge

halten, mein junger Freund!“Erſt nach einer Weile antwortete Jack Dry: „Das ſind noch
nicht alle Eure Geheimniſſe und Wunder.“

Prüfend blickte ihm der r Wyr Tieſea in die Augen r gans
reilangſam entgegnete er: eht dieſes Schwert!tauſend Jahre alt ſeinem r e entrinnt Wortbrüchiger.

r et ſeine Spitze mit der Zunge berühren. Nur dann kannEuch mehr verraten über dieſes d den W unter dem Schutz
ler Maharadſ und T ſteht! Wenn Jhr ein Wort, das
uns ſchaden kann, s im Leben ausplaudert, ſo wird im nächſten
Augenblick ein ünglück oder Zufall, oder wie Jhr es nennen
wollt Euch die Zunge lten!“Die Klinge te den Glanz reinen Silbers, über und über
mit japaniſchen Jack Dry hob es bis zur Höhe

ſeines Mundes galt.„Jch werde Euch nun nach den Räumen der weißen Frauen

S eder nicht, daß Jhr mein Gaſt ſeid; vergeßt auch nicht
uven wur!

enbar gingen weit in die Erde hinein. Der Weg ware abſchuſſs mündete in einen großen Saal, der den
indruck eines Harems bot. Zwei Chineſen und zwei ner

Schimmer einer Papierlaterne in Dämmer n ge

utete deme nach hindurch
tiviertem europäi

hatte eine rothaarige Frau in in eine EckeMit wilden ävden ve eher en u rher v
auf ſie einzudringen. Ein Kampf begann ein raſcher Bidas Ohr des Jnders, der mit wütendem rei nach der re
ſprang. Takaſhima grinſte: „Wild ſind Eure n!“

Bei dieſen Worten war er auch ſchon verſchwunden. Atemlos
blieb Jack Dry an ſeinem Ausguck ſtehen. Die Frau ſaß zuſammen
gekauert auf der Ottomane.a zunächſt nicht, was der graue Streifen neben

Der Motder L Vegeſtatt e Erſt, als ſich das Tier vor ſeinem Opfer

aufrichtete, als die Frau ſtarr und hypnotiſiert auf das Reptil

moanerin,

blickte die Macht der Kobra iſt ſo

it ihrer lrowning fand ſ ein
r
ſchon klammernde Hände um ſeinen ge e

ark, wäyke die W
a Glas ſpli e en ihm ins

legten a
Ein Man riß z e ſeaet

Beinen. Man kneblte und feſſelte ihn. Ganz riß unter einem
die Worte: „Vea Gaſt gehen verſare er t die t t W

g Dry ropenkranken haus. Der Angt zählte gerade ſeinen Puls. en e er hen er
Sie! Wenn wir nur wüßten, welches Gift Sie und
warum Sie ſich bei dieſem La a
am Ganges geſetzt haben! da abſtürgenund niemand hätte ſich ber r rieh Kopfſchmerzen

gem 4

München
liegt ſchon in tiefem

Eingeſchneite Schubkarren d
Münchener Straßenreinigugg.

Ueberraſchend früh iſt in Süd
deutſchland der Winter einge
zogen. Ein anhaltender Schnee
fall überzog München zu Beginn
de letzten Oktoberwoche mit einer
weißen Decke von 40 Zentimeter
Höhe.

Der Fauberkünſtier Von Alphonſe Erozere

Eines Abends wandelte Schnürgurt heiter über die Hauptſtraße.
Von Zeit zu Zeit legte er die Hand an den Hut. Das Unwetter
b i

möchte doch bei der Baronin„Dieſer verdammte Wind!
nicht ganz verdreckt ankommen. Und bei dem naſſen Pflaſter kann

Schnürgurt in eine Abend-
man Den Augenblick ausrutſchen!“

r erſtenmal in zinem Leben
en größer war als der an

part und
ananen der ſich mit

T. tun wird.

a
hrt wurde ge gefehlt!“ jammerte u oet Je on doch mit el t in den Fluß ſteden, um den Hut

er aufzufiſchen. Was tun? Nach Hauſe zurückkehren? Aus r
ſchloſſen! Und das Büfett? Und meine Zukunft a 27 die ſchö

nen iehungen, die ich bei der Baronin anknüpfen kannRaſch erre er das rechte Ufer und warf einen wehen
Blick in die u rſchiedenen Kneipen. Er ein gemütliches blei

nes Café Gr n, wo er ſich einen oppen tellen, einen
Hut aufs n nehmen und ihn beim n in aller Eile auf
ſetzen wollte. Er r daß ſolch ein m

uführen Ter es ſchien, aber ihm wa ganz andereSee geglückt, er in eingefädelt hatte, nd ſo verzweifelte
er nicht, daß e in auch diesmal gelingen werde.

„Genug des Suchens!“ meinte er und trat entſchloſſen in eine
iriſ

e l w. t W 28Benehmen e neuen Ga „Endlich!“ rief er. „Das iſt der
Taſchenſpieler, den meine phon ungeduldig eriwarten. Sie
kommen etwas ſpät, mein

ken W Aber er wurdeß urch ein Plakat aufgeklärt, das einen Zauberkünſtler imGcing darſtellte. Auf dem Plakat am in S Lettern:
„Heute abend um halb neun wird Herr Max der berühmte

ubertünſien ſeine Experimente in der weißen der ſchwarzen
an ält m für Max Fox; verſuchen wir's mal“, meinte

ßen eine Leute. e Schnürgurt T
Il üßt. „Meine en unſchien, wurde er von lautem Beifa leider e h

„Verzei e t T J n ab,r die ſt mm n ſreſſe er ermel
ind 84 erlauben, die Sitzung mit einem höchſt ſeltſamen Experi
ment in drahtloſer e raphie zu er n. Ein Apparat, Säulenund Antennen, ſind v ſo werden Sie meine
Stimme aus der Entfernu e Tee en Mir genügen zwei
getr Befinden ſich unter geehrten Publikum zwei Ferſoben,

die mir ihren Hut anvertrauen wollen?“
Sofort ſtreckte ihm r Füngling ſeinen Strohhut hin.
„Danke, mein Herr, 4 m wiht mit

rr

der s Hut, J nen

nürgurt dachte: „Ein Strohhit!eine n wer Baronin gehen. c dicker,
jedoch hakte jetzt ſeinen Hut von dem Ständer ab, an den er ihn
aufgehängt hatte. „Aber nicht doch, Eduard!“ wehrte ſeine Frau
ab. „Den Hut dyft du doch eben erſt gekauft. Man verleiht einen
neuen weitblickenden Gattin bemächtigtedes Wide ruches derſich Döhurgurt es ſegen Hutes. „Beruhigen Sie ſich, meine Gnä-

digſte! Es handelt ſich ja nicht darum, einen Eierkuchen darin zuln So Pewe die Kopfbedeckung Jhres Herrn Gemahls mit
größten Schonung behandeln Hier ſehen Sie alſo zweilen meine Damen ünd Herren, zwei ganz gewöhnliche Hüte. Es

n nicht ſo leicht

iſt keinerlei Schwindel dabei el. denden Tiſch. C wird als ende J
als Schalltri werde hinausgehen unde

n uvon dieſem e el Und e u

eines S e nd hr uwar 7 Wange einige Sekunde h eihm zweifellos Zur zu ſtehen en Felde nun S
ſpieler trat gerade durch eine andere Tür n

Ein Glück, da e h erend er den für

GWeretztigee Ueberſetzung von Ernſt Levy.)

Engliſcher Humor
„Herr Ober, r rte ein t entrüſtet den Kellne Dank“, J.ntwort, „ich ihn ſchon w. Fugeen 7 geſucht.“

Wie berichtet wird, iſt es den Sträflingen eines t

für die Wo e ſo gut vetve n
dieſen ſelbſtgebackenen K ken auch eſſen.

s iſt w. Ein Mann, der nach beidenAue hält, bevor den Damm einer Einbahnſtraße geht!

Meſchugge
mein liebe ivatsvermittler, wenn Dumm-v e wire te die Pereffen W

e e e eſehen Sie, gerade ſo e e und
ſ daß e. einmal im J re 7

ſein, die h e x aber warten
müſſen!“ „Worauf? Warum?“ „Auf die meſ ne halbe
Stunde dann wird die Sie e heivaten.“

gen vom Theater

„Geſ in der S e was haben Sien wehen unter e ſtehen, Franks ſ3
rtſchaftterin heiratet.“

Jch kewe Dir
Zu t wer Paula e Ia du ber h Ketten halt zu mir fäehent Ach wen e

Kugel Weſte. „Sie garantieren alſo, daß di veBee eHerr. Wenn nicht, nehme ich ſie jedergeit zurng und gebe Jhnen

Jhr Geld wieder!“



Die heilige Mari
Nicht gar weit von Jphofen im Würzburgiſchen lag dasJoſter Birklingen. Das beherbergte ein gar wandert es

Narienbild Von weit her kamen die Leute herbei, brachten ihre
Anliegen, Wünſche und Nöte vor und ließen dazu als hilfreichen
Fürſprech einige Schillinge in die klöſterliche Kaſſe gleiten. Das
erſchien den Mönchen recht und billig, und ihre Kaſſe ſchwoll mit
den wachſenden Wundern ihrer Maria.

Dieſer Schatz aber erregte den Neid der Jphofener Bürger:
und ſiehe da, eines guten Morgens des Jahres 1501 ſtand vor den
Toren der Stadt am Wege zum Kloſter auch eine Maria. Niemand

wußte, wer ſie ſo bunt und ſchön dahingeſtellt, aber bald verbreitete
ſich die Mär, die Heilige ſei auf eigenen Füßen hierher gewallt,

»eil ſie ſich unter den lieben und frommen Jphofenern einer beſſeren
Liebe und Achtung erhoffe als an ihrer alten Stelle. Darin ſollte
ie ſich auch nicht getäuſcht haben. Die Wundermär drang in die
Dörfer und Städte, und jung und alt wallfahrtete zu der neuen
Maria. Und vergaß auch nicht, ſein Scherflein in die Büchſe zu
n die ein kluge und weiſe ſtädtiſche Prieſterſchaft dazu auf
geſtellt hatte. Und jedem Gläubigen wurde ſein Wunder und jedem
Kranken ſeine Geneſung. Da war die Maria im Kloſter gar bald
dergeſſen,

Die Mönche von Birklingen hatten anfangs mit Staunen, dann
nit ſender Aergernis auf die Madonna am Wege geſehen, und
„amentlich der Schatzmeiſter klagte, es müßte etwas getan werden,

wenn nicht das Kloſter verarmen ſollte. Jhre Klage beim Biſchof
von Würzburg erwirkte denn auch einen Befehl, der den Beſuch
er Madonna am Wege verbot und die Beter mit ihren Anliegen
vieder an die klöſterliche Maria verwies.

Dieſe Anordnung des Biſchofs wurde jedoch von den Jphofenern
und ihrem Anhang als ungerecht und parteiiſch nicht beachtet, und in

äueriſcher Störrigkeit blieben ſie dem Kloſter jetzt erſt recht fern. Ja,
ſie hoben ein Schutzdächlein über ihre Heilige, ſtellten etliche Bänke
und Betpulte dävor und ließen verlauten, ſie würden demnächſt gar
r m erbauen, ihrer lieben Fraue zu Lieb und dem Biſchof
u Trotz.

Da griff der Biſchof mit harter Hand ein. Eines Morgens
wetterte ein Haufen eiſengeſchienter Reiter gen Jphofen und hielt
vor der wundertätigen Madonna. Die Beter und Büßer wurden
wit blankem Schwerte weggetrieben, und dann trat der Anführer

er Reiter, der Domherr Thomas von Stein, an die Maria heran,
riff mit rauher Fauſt zu, hob ſie von ihrer Säule herunter und
ſteckte ſie in einen Sack. Und die Maria ſchwieg dazu, ſchwie
wie etliche Jahrhunderte vorher Donar geſchwiegen hatte, da Boni-
fazius die Axt in ſeinen Baum geſchlagen. Aber beide, der Domherr
und der römiſche Apoſtel, wähnten, ein ſichtbares Gottesurteil gäbe
ihnen und erweiſe den Donnergott und die hölzerne Maria
cis unecht.

Der Biſchof und das Kloſter hatten geſiegt. Das Volk aber
meinte es anders und bewahrte gegen beide ginen unauslöſchlichen

aß. Vierundzwanzig Jahre lang ſchwelte der Brand der Em-
zrung. Dann geſchah es, daß der Bauer aufſtund im Lande und

Jurgen und Klöſter brach. Auch in die glimmenden Erinnerungen
der Jphofener wehte der heiße Wind der Rache. Am Mittwoch nach
Walpurgis fielen ſie in aller Frühe in das Kloſter ein, plünderten
es völlig aus und ſteckten es in Brand. Und lachten nur dazu, da
»uch die Maria in Flammen aufging, es alſo nicht einmal mehr
eines Säckleins bedurfte, um ſie wegzutragen.

Damit hatte dann auch der reichlich komödienhafte Madonnen
ſtreit ſein natürliches Ende gefunden. W. L.

Frau Roslinde Meier wollte in die Stadt fahren, um einige
Einkäufe zu beſorgen. Doch ſchon auf dem Bahnhof des kleinen
Dorfes, in dem ſie wohnte, ging der Aerger los. Hatte ſich da ein
junger Mann einfach auf den Platz geſetzt, den ihr die mitreiſende
Schweſter ausdrücklich freigehalten hatte. „Nein“, hat der Grobian
noch geſchimpft, „in der Holzklaſſe gibt es keine reſervierten Plätze
Da war es natürlich mit der Ruhe vorbei. r Meier war auch
nicht auf den Mund gefallen Aber es war einfach nichts zu machen.
Als der Zug in den nächſten Bahnhof einlief, rief man erregt nach
dem Schaffner. Dieſer gab der guten Frau Meier recht, m er
darauf hinwies: „Es iſt eine überall verbreitete, aber
Meinung, daß ein Freihalten von Plätzen in der Holzklaſſe unzu
ſaſſig ſei. Auch hier kann jeder für ſich und jeden anderen Reiſenden
je einen Platz belegen 19 der Eiſenbahnverkehrsordnung vom
23. Dezember 1908). Alſo, ſtehen Sie auf, Herrl“ Und mit den
Worten: „Sehen Sie, ich habe es ja gleich geſagt!“ nahm Frau
Meier ihren ſo heiß erkämpften Platz ein.

Endlich war man in der Stadt. Die glänzenden Auslagen der

ſchäft

4 inſtehen blieb. „Da muß ja der Mann h ne ren r

inen zum VerkaufAuſtigen ver

„Das iſt ein Jrrtum“, entgegnete der Kaufmann. „Ich bin
nicht verpflichtet, Thnen überhaupt etwas verkaufen, alſo

kaufen.

ſte meiner
ein für mich vollkommen unverbindliches
eines Kaufvertrages, der dann erſt durch eine mir gegenüber er-
klärte Annahme angenommen wird Keineswegs bin an mein
Angebot derart e daß ich t der es annehmen will,
die betreffende Ware verkaufen muß. Viel es mir frei,
die Annahme meines Angebots durch einen äufer, der mir aus
irgendwelchen Gründen nicht paßt, abzulehnen.“ Mit wütender
Miene verließ Frau Meier den Laden. „Es gibt ja en eine
La hier!“ rief ſie im Hinausgehen, und die Tür e ins

anicht die von Jhnen gewünſchten Gardinenl Denn m La u

im ter den uſtiren wyö ich c

Aber der Polizeibeamte verſagte. „Einmal wäre ich überhaupt
nicht berechtigt, in Jhrem Falle einzuſchreiten. Mein Amt iſt es,
Straftaten zu verhindern und zu verfolgen und Schutz und Hilfe
zu gewähren. Jn Rechtsſtreitigkeiten darf ich mich en t einmiſchen.

„Aber es iſt doch ſtrafbar, iſt doch Betrug, wenn jemand ſeine
Ware ins Schaufenſter ſtellt und dann nicht verkaufen will!

„Durchaus nicht! Ob es kaufmänniſch gedacht iſt, wie der Ge
ſchäftsmann gehandelt hat, kann auf ſich beruhen Aber eine Rechts
flicht, etwas zu beſteht für ihn nicht, weder überhaupt

och bezüglich eines beſtimmten Gegenſtandes Was würden Sie
ſagen, wen Jhr Mann verpflichtet ſejn ſein Getreide jedem
beliebigen Fremden zu verkaufen? Er ſucht ſich doch auch ſeine
Käufer aus Höchſtens könnte unter Umſtänden in dem Verhalten
des Geſchäftsinhabers ein unlauterer Wettbewerb enthalten
Nämlich dann, wenn er in der nachweisbaren Abſicht, die betreffen-
den Gardinen zunächſt überhaupt nicht zu verkaufen, verſuchen

ürde, durch ſein übertrieben billiges Angebot Kunden anzulocken,
irgendeinen anderen Artikel ſeines Geſchäfts zu

danke Jhnen.“ Mit dieſen Worten verabſchiedete ſich Frau Meieron ben freundlichen Poliziſten. Und um eine Enttäuſchung reicher

verkaufen.“
„Da haben Sie recht! Daran habe ich gar nicht

ing ſie davon.ws Referendar Werner Weigelt Freiberg i. Sa.)

Ehe in der Kleinstadt

He urg, hatPaſſauer Hanna Neithard geheiratet, die ihm
einige h Reichsmark in die Ehe mitbrachte eine ab

gabe zu einem ohnehin ganz auskömmlichen Beamtengehalt. Die
zunächſt die Ehe des Dur

annes, d

Kleinſtadt iſt hellhörig.
etwas Beſtimmtes über die „Untreue“ der Frau Bahnhofsvorſteher
weiß. Natürlich iſt der Gaſthofswirt- Freund auch der s des
Mannes. Man v ſich zuſammen, denn es gilt, den Klatſchmäulern
das Maul zu ſtopfen. an ſtellt Strafantrag wegen übler Nach
rede. Bolwieſers und der Gaſthhauswirt, der „Freund“, obſiegen.
Doch der Ehemann Bolwieſer ſchwört einen Meineid: er verſ gt
vor Gericht die Kleinigkeit, er ſeine „Hannerl“ in einer
als er Nachtdienſt und zufällig nach ſeiner Frau n
nicht vorgefunden hat. Die Frau und der „Freund en um
dieſen Sachverhalt. Die Lawine iſt im Rollen. Frau l
wechſelt den Freund: der mondäne Kleinſtadt-Friſeur wird der Nach
folger des hauswirts; dieſer wird rn ſtellt die berau und es kommt zum Streit zwiſ ihnen. Frau

nne Bolwieſer kündigt das geliehene Geld. Der Gaſtwirt
erſtattet Meineidsanzeige. rr Bahnhofsvorſteher Bolwieſer muß
bei ſolchem klaren Sachverhalt verurteilt werden. Frau Bolwieſer
wird nach raſch vollzogener Scheidung von ihrem Manne, der ſa
nun Zuchthäusler iſt, die Frau des mondänen Kleinſtadt-Friſeurs.

Dieſe alltäglichen Kleinſtadtſchickſale geſtaltet Oskar Maria
Graf in ſeinem im Dreimasken- Verlag erſchienenen Roman „Bol
wieſer“, Roman eines Ehemannes. Es gelingt Graf mit einer
überlegenen, wiſſenden Meiſterſchaft, die tragiſche Alltäglichkeit dieſer
Menſchen zu einem geſchloſſenen Kunſtwerk zu formen.
lich flicht Graf in die verhalten erzählte Geſchichte Bemerkun
ein, die ein bedeutendes Verſtändnis der Probleme des menſchli
Miteinanderlebens zeigen. Auch die Ehe iſt nur eine engere Form
eines weiteren ſozialen Zuſammenhanges. Man leſe etwa die
folgenden Sätze, die das W Geſchick des Bahnhofsvorſtehers
Bolwieſer in die Objektivität geſellſchaftlicher Betrachtung erheben:

„Ein wohlhäbiger Bürger will nichts einbüßen von all den
Annehmlichkeiten des Lebens. Er wird ſogar fortgeſetzt von dem
Verlangen getrieben, es noch viel, viel beſſer zu bekommen. Er iſt
W privat und darum weit genußſüchtiger, als man gemeinhin

Der echte Unternehmer trachtet nach der Au ſeines
Betriebes und nach Macht. Der Arbeiter kämpft mit r
um erträglichere Lebensbedingungen. Der Kleinbürger das
eine nicht und hat das andere. Er ſtrebt nach intimem Luxus
Er will die erborgte Prächtigkeit, wie man ſie mitunter in ver
alteten Geſellſchaftsfilmen zu ſehen bekommt. Er liebt das Himmel
bett, reiche Spitzendecken und Nippesſachen. Er kauft die über
ladenen, geſchnörkelten Möbel und alle jene eigentlich überflüſſigen
Dinge, die gleich einem Fetiſch auf Gemüt und Sinne wirken
Darum verſteht er gar nicht, daß es Leute gibt, die anders emp-
finden und denken als er. Spürt er nur im geringſten eine Be
drohung ſeiner Intereſſen und Paſſionen, ſo wird er ängſtlich und

Zuchthaus entlaſſen, die bürger
Nähe von Werburg

eine, wie Graf es ſchön ausdrückt, vergängliche Lebendigkeit.
J. P. Mayer.

Ballrätſel.

Auf jedem der nicht gleichgroßen Bälle, vom größtenkleinſten, befindet ſich ein Ken (5 Vhckew folgender Bedeutung

1. Muſikinſtrument; 2. Schmuckſtück; 3. Nebenfluß der Spree
4 deutſche Funkſtation; 5. Genußmittel; 6. Nahrungsmittel
7. Leuchtmittel. Die nicht ſichtbaren

Beruf. Füllrälſel
Sozialdemokratiſcher Kommunalpolitiker

Reichspräſident

Verſtorbener Arbeiterführer

Bekannter Reichstagsabgeordneter

deutung entſtehen.

bis zum

uchſtaben ergeben, der Größe
der einzelnen Bälle nach, hintereinander geleſen, einen politiſchen

Die Buchſtaben BEEEJLLMORS T ſind ſo in die
obenſtehende Figur einzuordnen, daß Wörter der angegeenen Be

Ziel interessante Bücher
Der Begründer von Hollyipood

Eine Biographie äöber den Scköpfer des Pilms
„Im Westen nickts Menes“

eit einigen Wochen auch in gslos öffentich aufgeführt werden. Die Feinde dieſes Films hatten nur einen

kurzen das erzwangen. Jetzt kann injeder n allen Orten igt werden, wie der
Krieg in Wirklichkeit ausſa Die Gewaltanbeter
müſſen es ſchon geſt die Maſſen aufgeklärt werden und di
große Lehre des ns aus dem Film ziehen.

Als der Film von Amerika nach Deutſchland kam, da taten di
beſonders weil das Remarqueſche Buch

von Deutſch- Amerikaner verfilmt worden war
Seiten en in deſſen Produktion „Jm

Teil dar emmlal ehe 7 r die haetednbigreit ertame
auch er mr Laemmle wurde am7 r 7 in e l n r Voren. wird am Anfang JahresJahre alt. Der 7 ſtammt aus Kurt
z hat ein Leben volle e, Niederla Erfolge

inter und iſt noch immer rke, in Hollywood auf
zu wirken.

Als r arg Laemmle von Württemberg nod,
Amerika. zwe a lang kämpfte er um ſeine Erfolge.

t als faſt Vierzigjähriger er die Genugtuung, daß er ſelbſt
eren konnt es ſoweit war, mußte er lange Zeitr e.en mächtigen amerikaniſchen Film-Truſt k en, dereine FimProdutlion verhindern wollte. Aber auch die blaſen

l des FilmTruſts verm n nicht, Laemmle auf die Dauer
nieder ten. Es war ſation in Amerika, als die Ge
richte entſchieden, daß Laemmle das R habe, u produ
zieren Filminduſtrie und im Filmverleih zu arbeiten. Bis dahin diktierte der Truſt über alles
und r alle über ſpieler und Verleiher, über Kino-
beſitzer und Vorführer. als die Diktatur des Truſts vonLaemmle gebrochen war, e die Filminduſtrie in Amerika ihren
itr nehmen. Er iſt der eigentliche Begründer von
u ywood und er hat die großen Filme herausgebracht, die
dere gung ſenſgeſt i in Wert um die c ſengrede Prodae-

mge aft iſ e rieſengro roduktion legt von ffenskraft Laemmles ab.

e rreeee C ec].enen rifte Srintugter e f g nur in
wl i Ipra i E D land lehr-rei e n d her Sprache zu s Wem

s

jenigen, die ſich Carl Laemmle zu kritiſieren, weil er
a in dem genannten ehe veh nurvon dem Viten war, h e ehe enn nütz

dienen. ie wira e r.r erkelg und gewährt. Laemmle hat die Welt des Films

ga ha ler le mi mi me na ne neun

n 12 Wörterdritten Buchſtaben, von oben nach unten

wort Die Wörter ennlaut; 2 Windrichtung; 3. Stadt in
baum; 6. zeug; 7. bek. Schuhhaus;

Zahl; 11. m

aſe.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke

r Waa 1. e4. Platane; 5 Spalier; 6. Eſel; 8. Garten; 11. 13. Genua.
15 Rigze; 17. Lüſter; 18. Ponton; 20. Zange. Se 1. Se
rail; Reportage; 3. Tabor; 5. Spalen; 7. Selter; Sarbe;
9. Geige; 10. Lea; 12. Menu; 14. 16. Zapon; 17. Lüge;
19. Tonne; 29. Zander.

Magiſches r Eſſe; 2. Saal; 3. Same;
4 Elefant; 5. Aloe; 6.

Zahlenrätſel Reichsbanner, Erdſe, Jris, Chaſſe, Senſe,
Banner, Aſien, Nabe, Nanſen, Erna, Rachen.

Silbenrätſel: 1. Lebrecht; 2. Jſolde; 3. Bedarf; 4
Eiger; 5. Riviera; 6. Tatort; 7. Edene; 8. Eigner; 9 Garten
o Alibi; 11. CLandrat; 12. Jrene. „Liberte, Egalite, Fraternite!

a V

S
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